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können nicht berückſichligt werden. 
Aus des Rotblods Muſterländle. 
Den bürgerlichen Teil des badiſchen Rot⸗ 
block und einige kluge Leute der dortigen Rez 
gierung ſchüttelt ein gründlicher Katzenjam⸗ 
mer: die badiſchen Muſterſozi haben den Etat 
abgelehnt. Verſtimmt blickt man auf die vor⸗ 
treffliche Fraktion, die den jüdiſchen Rechtsan⸗ 
walt Franck zum Führer erkoren hat; warum 
mußtet ihr in den Großblockfrieden peinliche 
Disharmonie tragen? And verſtimmt blickt 
man auch auf die badiſche Regierung: warum 
mußtet ihr die genöſſiſchen Biedermänner fo 
provozieren? In Baden iſt bekanntlich der 
Quell der trügeriſchen Auffaſſung, daß es Re⸗ 
gierung und Bürgertum bei rechtem Entgegen⸗ 
kommen in der Richtung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Forderungen ganz in der Hand haben, die 
Sozialdemokratie aus einer revolutionären 
Partei in eine Reformpartei umzuwandeln, 
und den Gipfel ſolcher Verkennung erſtieg ja 
der Miniſter von Bodmann mit der ſeitdem in 
allen roten Flugblättern wiederkehrenden 
Außerung, die Sozialdemokratie ſei eine groß⸗ 
artige Bewegung zur Befreiung des vierten 
Standes. And nun hat dieſe großartige Bewe⸗ 
gung in der zweiten badiſchen Kammer ebenſo 
gegen den Etat geſtimmt wie ihre Partei⸗ 
genoſſen im Reichstag, im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe und anderen Parlamenten. Gar zu 
blamables Anheil iſt über uns gekommen! jam⸗ 
mern die bürgerlichen Rotblockpolitiker auch 
außerhalb Badens. Urſprünglich ſuchten die 
badiſchen Liberalen ja den Anſchein zu er⸗ 
wecken, als ſei das Zuſammengehen mit der 
Sozialdemokratie auf die Landtagswahlen be⸗ 
ſchränkt. Bald aber ließ es ſich nicht mehr ver⸗ 
decken, daß der Großblock unter Zurückdrängung 
vom Zentrum und Konſervativen alle großen 
geſetzgeberiſchen Aufgaben löſen ſolle, und mit 
beſonderem Stolze haben die badiſchen Libe- 
ralen bei jedem Anlaß hervorgehoben, daß 
„ihre“ Sozialdemokraten auch dem Etat zu⸗ 
ſtimmen. Nun aber hat die großherzoglich 
badiſche Sozialdemokratie nicht nur im Verein 
mit den liberalen Bundesbrüdern die badiſche 
Geſandtſchaft in München abgelehnt, ſondern 
auch zur Betrübnis der bürgerlichen Block⸗ 
genoſſen gegen den Etat geſtimmt. Kurzum, 
man ärgert ſich. 

Bürgerlichen Rotblockpolitikern mag es an⸗ 
geſichts dieſer Haltung der badiſchen Sozial⸗ 
demokraten noch möglich fein, die Überraſchten 
| und Verſtimmten zu ſpielen. Realpolititer 
aber müſſen verwundert auf dieſes gerüttelt 
und geſchüttelt Maß von Naivität blicken. Die 
badiſchen Lberalen glauben immer noch, die 
dortigen Sozialdemokraten zu ſchieben, mäh- 
rend ſie ſelbſt von den Genoſſen lange zwecks 
| Verwirklichung ſozialdemokratiſcher Forderun⸗ 

gen geſchoben wurden. Die um Franck aber 

denken garnicht daran, den Liberalen zu Liebe 
9 den revolutionären Charakter ihrer Partei zu 
verleugnen, und ſie denken noch weniger daran, 
ſich wegen der liberalen Blockgenoſſen Anan⸗ 
nehmlichkeiten vor der höchſten Parteiinſtanz 
und dem Parteidiktator auszusetzen und da 
liegt der Haſe im Pfeffer. Anſere ſchnell⸗ 
lebende Zeit vergißt ja ſo ſchnell, und ſo iſt bei 
Beſprechung der badiſchen Vorgänge bezeichnen⸗ 
derweiſe faſt überall überſehen worden, was 
ſich auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage zu 
Magdeburg abſpielte. Dort hatten fic) be 
kanntlich die Budgetbewilliger auch aus Baden 
zu verantworten. Schon monatelang hatte die 
große Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
es als Skandal ohnegleichen hingeſtellt, daß ſo⸗ 
zialdemokratiſche Abgeordnete dafür ſtimmten, 
dem bürgerlichen Gegenwartsſtaat die Mittel 
für ſeinen Fortbeſtand zur Verfügung zu 
ſtellen, und als der Parteitag mit der großen 
Abrechnung heranrückte, übernahm Herr 
Auguſt Bebel perſönlich die Aufgabe, On Bud- 
getbewilligern, insbeſondere denen aus Baden, 
gehörig den Kopf zu waſchen. Die ſo über die 
Aufgaben wahrhaft ſozialdemokratiſcher Leute 
Belehrten waren dermaßen mitgenommen, daß 
ſie der Tagung vorübergehend fernblieben und 
männiglich wußte, daß in ihrer reviſioniſti⸗ 


der radikalen Verneinungspartei 


ſchen Bruſt nur noch der eine Schwur Platz 
hatte: „Wir werden nicht wieder gegen den 
Stachel Bebels löcken!“ Dabei iſt natürlich 
herzlich gleichgiltig, unter welcher Ausrede jetzt 
die badiſchen Muſterſozi gegen den Etat ge⸗ 
ſtimmt haben. 

Bebel triumphiert, denn er hat die badi⸗ 
ſchen Reviſioniſten gezwungen, ins Fahrwaſſer 
zurückzukeh⸗ 
ren. Die badiſchen Liberalen aber haben den 
Schaden und brauchen für den Spott nicht zu 
ſorgen. Noch auf einem der jüngſten national⸗ 
liberalen Vertretertage hat der badiſche Abge⸗ 
ordnete Rebmann kühnlich behauptet, die So⸗ 
zialdemokratie ſei „etwas“, was mit der Zeit 
auszugleichen möglich iſt.“ Zu ſpät erkennen 
dieſe großen Politiker, daß ihnen der Befähi⸗ 


gungsnachweis als politiſche Erzieher gründlich 


mißglückt iſt. Im uferloſen Illuſionismus 
ſtehen ihnen freilich die Fortſchrittsmannen 
ebenbürtig zur Seite. Hat ſich doch der frei⸗ 


ſinnige Abgeordnete Muſer ausdrücklich auf 


eine vom badiſchen Sozialiſtenführer Kolb 
Ende Januar abgegebene Erklärung berufen, 
nach der die Sozialdemokratie auf dem Boden 
der Verfaſſung ſtehe und Reformarbeit leiſten 
wolle! Wer ſolche widerliche Heuchelei ernſt 
nimmt, iſt ſelbſt nicht ernſt zu nehmen. Wenn 
die Sozialdemokratie mit unpaſſendem Scherz, 
ohne ihr republikaniſches Programm aufzu⸗ 
geben, ſich auf den Boden der Verfaſſung eines 
monarchiſtiſchen Staates ſtellt, ſo kann die 
Doppelzüngigkeit nur der noch überſehen, der 
in der Abhängigkeit von der Revolutionspar⸗ 
tei ſchon unſagbar tief geſunken iſt. Dieſe Va⸗ 
ſallenſtellung des badiſchen Liberalismus zur 
Sozialdemokratie läßt leider ſo gut wie gar 


keine Hoffnung, daß in demſelben Bundes⸗ 


ſtaate, in dem die laxe Auffaſſung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gefahr ihre Wurzeln hat, nun⸗ 
mehr lebhaft zur Umkehr von dem unſeligen 
Irrtum gerufen wird, ſo gute Worte der ba⸗ 
diſche Miniſterpräſident und der dortige Kul⸗ 
tusminiſter in dieſer Beziehung in füngſter 
Zeit auch geprägt haben. Nachdem aber Baden 
im Süden inzwiſchen mehrfach Schule gemacht 
hat, iſt umſo wachſamer dafür zu ſorgen, daß 
die Irrungen und Wirrungen des Rotblocks⸗ 
muſterländles ihre trüben Wellen nicht auch 
noch bis zum deutſchen Norden werfen, ſo gern 
der morſche Freiſinn hierzu auch behilflich ſein 
möchte. xx 


en 


Politiſche Tagesſchau. 


Der evangeliſche Oberkirchenrat und die 
konſervativen Königsberger Pfarrer. 


Der „Reichsbote“ hatte gemeldet, der 
evangeliſche Oberkirchenrat habe in Königs⸗ 
berg angefragt, was das dortige Konſiſtorium 
gegen die Geiſtlichen zu tun gedenke, die ein 
konſervatives Flugblatt bei den letzten Wahl- 
kämpfen mit unterzeichneten, woran die Be⸗ 
merkung geknüpft war: „Das iſt der Fluch 
der mittelparteilichen Kirchenpolitik, ſie gerät 
unrettbar in die ſklaviſche Abhängigkeit des 
ungläubigen Liberalismus.“ Demgegen⸗ 
über erfährt die „Tägl. Rundſch.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß das, was der „Reichs⸗ 
bote“ dem evangeliſchen Oberkirchenrat zur 
Laſt legt, erfunden ift. Der evangeliſche 
Oberkirchenrat habe, nachdem er auf das 
Flugblatt aufmerkſam gemacht worden war, 
um ſich über dieſe Vorgänge zu informieren, 
das Konſiſtorium zu Königsberg zum Bericht 
aufgefordert und, nachdem ihm dieſer Bericht 
erſtattet war, denſelben zu den Akten gelegt. 
Von der unterſtellten Abſicht des evangeliſchen 
Oberkirchenrates, den Pfarrern, die das Flug⸗ 
blatt unterzeichnet haben, zu Leibe zu gehen, 
ſei alſo ſchlechterdings nicht zu reden. 

Die deutſche Auswanderung 1911. 

Im Jahre 1911 ſind nur 22 690 Deutſche 
ausgewandert, während die Zahl der deut 
ſchen Auswanderer im Jahre vorher 25 531 
betragen hatte. Die niedrigſte Ziffer halte 
feit 40 Jahren das Jahr 1908 mit 19 883 
Auswanderern aufgewieſen. N 


Unbenugie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Kommunale Bodenpolitik. 


Die Stadt Leipzig erfreut ſich ſchon 
ſeit Jahrhunderten eines ausgedehnten Grund⸗ 
beſitzes in der umliegenden fruchtbaren Tief⸗ 
ebene, den der Rat in kluger Politik plan⸗ 
mäßig und erfolgreich gemehrt hat. So haben 
jetzt wieder die ſtädtiſchen Kollegien den An⸗ 
kauf des Rittergutes Mockau beſchloſſen, 
das mit einer Bodenfläche von 313 Hektar 
das größte Landgut der Stadt ſein wird. 

Die heſſiſche Landesſynode und Jatho. 

Wie die „Heſſiſche Landeszeitung“ mitteilt, 
nahm dieſer Tage die heſſiſche Landesſynode 
Stellung zu der von 87 heſſiſchen Pfarrern 
für Jatho abgegebenen öffentlichen Erklärung. 
Die Synode mißbilligte das Vorgehen der 
Geiſtlichen, ſah jedoch in Übereinſtimmung 
mit der Auffaſſung des Oberkonſiſtoriums 
mit Rückſicht auf die Freiheit der Geiſtlichen 
in Dees eas ſolcher Fragen von weite- 
rem ab. 


Monarchiſtiſche Sozialdemokraten 
in Italien. 

Bei dem Sozialiſtentag in Reggio waren 
bekanntlich Biffolati und feine Anhänger aus 
der Partei ausgeſchloſſen worden, weil ſie 
der Regierung im Tripoliskriege zuſtimmten. 
Darauf hatte Biſſolati eine neue Partei ge⸗ 
gründet, die die Monarchie akzeptiert. 


Amneſtie in Frankreich. 


Auf Vorſchlag des Juſtizminiſters Briand 


unterzeichnete am Dienstag Präſident 
Fallières einen Erlaß, durch den wegen 
politiſcher oder ähnlicher Verbrechen Ver⸗ 
urteilten der Reſt ihrer abzubüßenden Strafe 
erlaſſen wird. Unter den Begnadigten be⸗ 
finden ſich Hervé und eine Anzahl anderer 
Antimilitariſten. Es wurde der Befehl zu 
der ſofortigen Entlaſſung der Begnadigten 


erteilt. 
König Alfons 

traf Dienstag Vormittag in Pamplona 
ein und wohnte einer Feier in der Kathedrale 
bei. Als er die Kathedrale verließ, ſcheute 
das Pferd des Adjutanten, warf ſeinen Reiter 
ab und ſchleifte ihn mit. Der König ſprang 
aus dem Wagen und richtete den Adjutanten 
wieder auf. Die Bevölkerung jubelte dem 


König zu. 
Karliſten 


drangen am Sonntag in Granollers 
bei Barcelona in eine republikaniſche Ver⸗ 
ſammlung ein und feuerten mit Revolvern 
auf das Publikum. Ein Mann wurde ge⸗ 
tötet, drei verletzt. — In Barcelona ver⸗ 
anſtalteten die Karliſten Kundgebungen, bei 
denen gerufen wurde: „Nieder mit der 
Republik Portugal! Es lebe das Haus 
Braganza.” Zehn Leute wurden verhaftet. 
Die Affäre Koſtewitſch. 

Die ruſſiſche Spionageaffäre des Artillerie⸗ 
hauptmanns Koſtewitſch hat eine unerwartete 
Wendung genommen. Während noch Diens⸗ 
tag Mittag das Petersburger Telegramm 
einer Preßagentur die Freilaſſung von Koſte⸗ 
witſch für den 20. ankündigte und von einer 
Schadenerſatzforderung in Höhe von 100 000 
Mark zu berichten wußte, erfährt die „Boff. 
Ztg.“ von unterrichteter Seite, daß Koſtewitſch 
am Montag Nachmittag nach Leipzig über⸗ 
führt wird. Es ſoll nachträglich in den 
Briefſchaften von Nikolski in Düſſeldorf noch 
belaſtendes Material aufgefunden ſein. In 
zwei Monaten wird die Hauptverhandlung 
in Leipzig ſtattfinden. Frau Koſtewitſch hat 
nun den Antrag geſtellt, ihren Gauen wenig⸗ 
ſtens bis zum Termin freizulaſſen, eine 
Forderung, der natürlich kaum entſprochen 
werden dürfte. Koſtewitſch leugnet nach 


wie vor, ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu 


haben. - 
Die Ruffen in Turkeſtan. 

Der ruſſiſche Geſandte hat für die Tötung 
der hundert mohammedaniſchen ruſſiſchen 
Untertanen durch chineſiſche Truppen in der 


Nähe von Chotan eine Entſchädigung ſowie 
Beſtrafung der Schuldigen verlangt. Der 
chineſiſche Miniſter des Auswärtigen erwiderte 
darauf, er habe von dem Vorfall keine 
Kenntnis, er werde unverzüglich telegraphiſch 
eine Unterſuchung anordnen. Es wird er⸗ 
wartet, daß Rußland jetzt gemäß ſeiner 
letzten Note vorgehen wird, in der erklärt 
wird, wenn China nicht imſtande ſein werde, 
die Ruſſen in Turkeſtan zu ſchützen, werde 
Rußland die nötigen Maßregeln ergreifen. 

Das Marinekriegsgericht in Sebaſtopol 
verhandelte am Montag über die Aufwiege⸗ 
lung der Mannſchaft des Panzerkreuzers 
„Joan Slatoüſt“. Zehn Matroſen wurden 
zum Tode, fünf zu ſechsjähriger Zwangsarbeit 
verurteilt. 

Einberufung ſerbiſcher Neſerviſten. 
Ein königlicher Ufas ordnet die Einbe⸗ 


rufung ſämtlicher Reſerviſten zu einer 
20 tägigen Übung in den Monaten Juli, 
Auguſt und September an. Sämtliche 


Reſerveoffiziere werden zu einer ſechswöchigen 
Waffenübung einberufen. — Nach einem am 
Montag gefaßten Beſchluß des Abgeordneten⸗ 


klubs der Regierungspartei verbleibt die 


gegenwärtige Regierung bis zu 
der Herbſtſeſſion der Skupſchtina im Amte. 


Die türkiſchen Staatsdomänen. 
Die von der türkiſchen Kammer zur 


Unterſuchung in der Angelegenheit des Ver⸗ 


kaufs dreier Staatsdomänen im Vilajet Adana 
durch den früheren Finanzminifter Nail Bey 
eingeſetzte Kommiſſion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß der zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſterium und den franzöſiſchen Kapitaliſten 
Grafen Leſſeps und Baron Bandervreeg ab» 
geſchloſſene Vertrag als geſetzwidrig annulliert 
werden müſſe. Einige Mitglieder der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion beantragen die Erhebung 
der Anklage gegen den früheren Finanz⸗ 
miniſter. ; ; 


Die Veränderungen im chineſiſchen Kabinett 
werden als Anzeichen dafür angeſehen, daß 
die Anlei heverhandlungen mit der Sechs⸗ 
mächte⸗Bankengruppe bald wieder aufgenom⸗ 
men werden. 


Aus Chineſiſch⸗Turkeſtan. 

Der interimiſtiſche Generalgouverneur der 
Provinz Gi Yelehung ift heimlich über Rup- 
land nach Peking abgereiſt. Delegierte aus 
Urumtſchi und Kuldſcha haben in dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſulat einen Vertrag über die ge⸗ 
meinſame Verwaltung der Provinzen Ili, 
Altai, Tarbagatai und Kaſchgar durch den 
Generalgouverneur der Provinz Sin Tſiang 
unterſchrieben. Zur Wiederherſtellung der 
Ruhe in Kaſchgar werden chineſiſche Truppen 
aus Ili und Urumtſchi dorthin entſandt. 


Die Panamabill 


lag dem Senat der Vereinigten 
Staaten am Montag zur Beratung vor. 
Darin wird bekanntlich die Befreiung ameri- 
kaniſcher Schiffe, die fic) in der Küſtenſchiff⸗ 
fahrt betätigen, von den Kanalgebühren be⸗ 
ſtimmt. Unter den Gegnern dieſer Maßregel 
befand ſich Senator Root, der frühere 
Staatsſekretär. Dieſer führte aus, von 
amerikaniſchen Kriegsſchiffen könnte man keine 
Kanalgebühr erwarten, dagegen ſei eine Be⸗ 
freiung amerikaniſcher Handelsſchiffe wegen 
der darin enthaltenen Differenzierung gegen⸗ 
über dem Auslande ungerechtfertigt. Wenn 
der Senat von ſeinem Geſetzgebungsrecht 
Gebrauch mache, ſo könne der internationale 
Gerichtshof im Haag gegen die Vereinigten 
Staaten entſcheiden, und die Vereinigten 
Staaten würden verpflichtet ſein, ſich einem 
ſolchen Schiedsſpruch zu unterwerfen. Der 
Spruch des Haager Gerichts würde wahr⸗ 
ſcheinlich nicht jo ausfallen, daß die Kanal. 
gebühren von amerikaniſchen Schiffen erhoben, 
fondern daß die Gebühren den Schiffen der 
fremden Nationen zurückerſtattet werden 
müßten. Es fei nicht vorauszuſehen, wie 


ie 


— 


. 


SEE 


We 


viele Millionen Dollars auf diefe Weile aus 
dem Schatzamte zu zahlen wären und was 
für eine Schuldenlaſt das Geſetz dem Lande 
aufbürden würde. Senator Root betonte, 
daß England auf ſeine Rechte aus dem 
Clayton⸗Bulwer⸗Vertrage, der eine Partner⸗ 
ſchaft Englands begründete, verzichtet habe. 
Nachdem aber England dieſe Rechte aufge⸗ 
geben hätte, könnten die Vereinigien Staaten 
nicht den Hay⸗Pauncefote⸗Vertrag irgendwie 
umgehen. 


Auch Auſtralien proteſtiert. 

Der auſtraliſche Premierminiſter Fiſher 
hat dem engliſchen Staatsſekretär der Kolonien 
Harcourt mitgeteilt, daß Auſtralien ſich dem 
Proteſt Englands gegen die Panamakanal⸗ 
Gebühren anſchließe 


Deutſches Reich. 

Berlin. 16. Juli 1912. 
— Der Kaiſer, der am Montag Abend 
in Molde den Vortrag des Generals Dickhuth 
über die Schlacht bei Leipzig hörte, wird, da 
es in der Gegend von Molde recht kalt und 
regneriſch geworden ift, einen ſüdlicheren 
Aufenthalt nehmen. 

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat am Freitag den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafter empfangen. 

— Das zurzeit älteſte Mitglied deutſcher 
Fürſtenhäuſer, die verwitwete Reichsgräfin 
Karoline Pückler⸗Burghauß, geb. Prinzeſſin 
Reuß j. L., iſt im 92. Lebensjahre am 
Dienstag auf Schloß Oberweiſtritz geſtorben. 
; Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz über die Reinigung öffentlicher 
Wege. 

— Der 14. Parteitag der polniſchen ſozial⸗ 

demokratiſchen Partei findet am 18. Auguft 
in Zabrze (Oberſchleſien) ſtatt. 
x Hamburg, 16. Juli. Der frühere tangs 
jährige deutſche Generalkonſul in Newyork 
Geheimer Legationsrat Buenz tritt in die 
Verwaltung der Hamburg ⸗Amerikaniſchen 
Paketfahrt Aktiengeſellſchaft und geht als 
Generalrepräſentant der Geſellſchaft nach 
Newyork. Zu ſtellvertretenden Direktoren in 
der amerikaniſchen Niederlaſſung der Geſell⸗ 
ſchaft ſind ihre langjährigen Mitarbeiter, die 
Herren Julius P. Meyer und W. G. Sickel 
ernannt worden. 


Ausland. 


Rom, 16. Juli. Vizeadmiral Nicaſtro, 
der Chefkommandant des Marinedepartements 
in Spezia, hat dieſen Poſten niedergelegt, um 


— 


Generalſekretäe im Marineminiſterium zu 
werden. Sein Nachfolger wird der Herzog 


der Abruzzen, der bisherige Inſpektor der 
Torpedobootszerſtörer⸗Flottille. 

Kopenhagen, 15. Juli. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Dr. v. Waldthauſen beſuchte heute mit 
Leg.⸗Rat Grafen Breßler⸗Reyski die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung. Die Herren hielten ſich hier 
etwa 2 Stunden auf, geführt von Herrn 
Brühl, dem Vertreter der Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Ausſteller. 

Kopenhagen, 16. Juli. Der König emp⸗ 
fing heute in Amalienborg den deutſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. v. Waldthaujen, der fein Ab⸗ 
berufungsſchreiben überreichte. Nach der 
Audienz beim König wurde der Geſandte von 
der Königin empfangen. 

Petersburg, 13. Juli. Heute Nachmittag 
gaben Graf und Gräfin von Pourtalès in 
der deutſchen Botſchaft zu Ehren der Offiziere 
und der Kadetten des Schulſchiffes „Hanſa“ 


ein Gartenfeſt, das in angeregteſter Stimmung 


verlief. 


Die Lage der Türkei. 


In der türkiſchen Kammer kamen am Montag 
der Großweſir und der Miniſter des 
Außern zu Wort. Der Großweſir hielt eine 
Rede über die innere und äußere Politik und ſtellte 
im Anſchluß daran die Kabinettsfrage. Er hatte 
die Kammer auf ſeiner Seite, denn ſie ſprach 
dem geſamten Kabinett das Ver⸗ 
trauen mit 194 gegen nur 4 Stimmen aus. 
Dadurch hat die Kammer, in der ſeit den Wahlen 
im April dieſes Jahres die Oppoſition nieder⸗ 

ſeworfen ilt und in der die Jungtürken die Mehr⸗ 
heit haben, ihre Stellung zur Offiziersmeuterei in 
Ibanien kundgetan. Sie hat gezeigt, daß fie nicht 
illt ift, die Forderungen zu bewilligen und vor 
Gegnern zurückzuweichen. ; 

Den Ausführungen entnehmen wir folgende 
Stellen: Der Großmejtir bezeichnete als Pro- 
gramm des Kabinetts inbezug auf den Krieg die 
Anbeſchränkte und tatſächliche Anerkennung der 
Rechte der Türkei. Das Kabinett habe beſchloſſen, 
im Kriege zu beharren. (Beifall.) Die Pforte 
würde die Meerenge der Dardanellen wieder 
ſchließen, ſobald ein neuer Angriff Italiens auf 
Medien Me Die Beſetzung der Inſeln des 
Aegäiſchen Meeres werde natürlich nicht von Dauer 
ſein, wenn auch manche daraus Nutzen zu ziehen 
wünſchten. Die Türkei würde dies als einen 
Angriff auf ihre Anantaſtharkeit anſehen. die alle 
Osmanen verteidigen würden. Wenn Italien 
andere Inſeln angreifen ſollte. jo würden die Dar- 
danellen zur Vorſicht wieder geſchloſſen werden. 
In Smyrna ſei ein grobes Armeekorps gebildet 
worden. Zum Schutze der Dardanellen ſeien gleich⸗ 
falls beträchtliche Truppenmaſſen zuſammengezogen. 
Mit bezug auf die italieniſchen Angriffe im Roten 
Meer erklärte der Großweſir, die Pforte habe den 


Mächten mitgeteilt, daß ſie Angriffe auf Pilger als 


worden. Der Großweſir erinnerte dann an die 
heldenhafte Haltung der in Tripolis kämpfenden 
Truppen. (Beifall) Der Krieg werde nicht ewig 
dauern, aber das bedeute nicht, daß die Türkei ſo⸗ 
fort Frieden machen wolle. Man habe der Türkei 
gewiſſe Anerbietungen für den Frieden gemacht, 
darunter die Aufrechterhaltung der Autorität des 
Kalifats. Das Kalifat ſei und werde immer ſein 
der religibſe Mittelpunkt aller Mohammedaner. 
Dieſe Bedingung genüge deshalb nicht für den 
Frieden. Der Präzedenzfall mit Bosnien könne 
nicht angeführt werden. Eine Entſchädigung könne 
in zweiter Linie diskutiert werden das Ziel der 
Regierung ſei jedoch die unbeſchränkte und tatſäch⸗ 
liche Aufrechterhaltung der Souveränität. Das 
Land könne nicht für Geld verkauft werden. 
(Beifall.) Der Großweſir erinnerte an die Gerüchte 
über einen Schritt Rußlands wegen der Darda⸗ 
nellen und über einen Schritt der Pforte in Peters⸗ 
burg, wobei dieſe ihr Erſtaunen ausgedrückt habe. 
Der Miniſter des Außern habe geantwortet, es habe 
ſich um eine perſönliche Initiative gehandelt, die 
von der Stellungnahme der Regierung verſchieden 
jei. Der Gabeln lobte ſodann den gegenwärtigen 
ruſſiſchen Botſchafter von Giers. Auch Sſaſonow 
nehme eine gut nachbarliche Haltung ein. Wegen 
der ſtrittigen perſiſchen Fragen habe ein aus⸗ 
gedehnter Schriftwechſel mit ihm und der Türkei 
ſtattgefunden, und Rußland habe anerkannt, daß es 
ſich um ein Mißverſtändnis handelte. Mit England 
habe die Pforte einige Meinungsverſchiedenheiten 
über Eiſenbahn⸗ und andere Fragen, welche das 
Kabinett beizulegen wünſche. Er habe in dieſer 
Sache dem Botſchafter in London Anweiſungen ge⸗ 
geben und einen juriſtiſchen Beamten der Pforte 
dorthin entſandt. Es ſei zu hoffen, daß das Ergeb⸗ 
nis für beide Teile zufriedenſtellend ausfallen 
werde. Zu der Kretafrage führte der Großweſir 
aus, daß der Schritt der Regierung und der Schutz⸗ 
mächte den Rechten der Türkei Achtung verſchafft 
Bult und daß auch Griechenland gemäß dieſer 
altung der Mächte ſie reſpektiere. Miniſter⸗ 
präſident Venizelos halte die freundſchaftlichen Be⸗ 
58 zur Pforte aufrecht. Auch Sſterreich⸗ 
ngarn, das ernſthaft den Frieden wünſche, habe 
in dieſem Sinne den anderen Balkanſtaaten gute 
Ratſchläge Were Er habe zu Ölterreih-Ungarn 
das größte Vertrauen. Der Großweſir erſtaktete 
poan ein längeres Erpojé über die innere 
olitif, Er wies zunächſt auf die Bedeutung 
des anatoliſchen Bahnprojekts hin. Wir find ber 
müht“, erklärte er, „die legitimen Intereſſen der 
Beteiligten miteinander in Einklang zu bringen.“ 
Indem er weiter auf die Gerüchte von Mißbräuchen 
in einigen Zweigen der Militärverwaltung ein⸗ 
Past meinte er mit bezug auf Mahmud Schefket 
mie daß an deſſen Ehrenhaftigkeit niemand 
zweifle. enn beträchtliche Mißbräuche beſtänden, 
würden die Schuldigen ſtreng beſtraft werden. Die 
Regierung prüfe die Frage einer Reorganiſation 
des Kriegsminiſteriums. Es dürfte der Kontrolle 
des Finanzminiſteriums unterſtellt werden. Auch 
ſollen die Beziehungen des Kriegsminiſteriums zum 
Generalſtab geregelt werden. Der Großweſir ging 
dann auf die Vorgänge in Albanien ein 
und nannte die Albaner treu und edel. Ihre For⸗ 
derungen, die den Sturz des Kabinetts. Auflöſun 
der Kammer, Neuwahl und nach Provinzen geregel⸗ 
ten Militärdienſt erſtreben, wies er als un⸗ 
geſetzlich zurück. Selbſt, wenn zugegeben 
werden müſſe, daß Wahlmißbräuche vorgekommen 
ſeien, die übrigens in allen Ländern vorkommen, 
ſo müſſe man doch zu geſetzlichen Mitteln greifen. 
Die Forderung nach Ernennung albaniſcher Beam⸗ 
ten halte er für annehmbar. Dieſe ſeien in der 
Diplomatie und Verwaltung bereits zahlreich ver⸗ 
treten. Wenn die Albaner den Einflüſterungen 
intereſſierter Perſonen Gehör ſchenken. wenn fie von 
der Türkei ihr Schickſal wie das anderer Otto⸗ 
manen loslöſen würden, ſo wäre das ſehr unheil⸗ 
voll. Der Großweſir werde dem Miniſterrat vor⸗ 
chlagen, einen oder zwei Beamte nach Albanien 
zu ſchicken, die dort die Lage ſtudieren ſollen. Die 
bedauerlichen Vorgänge hätten auf das Aus land 
einen ſchlechten Eindruck gemacht. Die Regierung 
wolle nicht zum Janitſcharen⸗Syſtem zurückkehren. 
Der Großweſir e dann unpatriotiſche Be⸗ 
hauptungen, die das Kabinett verurteilten. 

Der Miniſter des Außern beſchäftigte ſich 
in feinem Expoſs mit der auswärtigen Lage, die er 
optimiſtiſch darſtellte Sie ſei gegenwärtig tauſend⸗ 
mal beſſex, als zu Anfang des Krieges. Der Mi⸗ 
niſter erklärte, er habe die Leitung der auswärtigen 
Politik übernommen in der Überzeugung, daß die 
Türkei ein notwendiges Element des europäiſchen 
Gleichgewichts ſei. an habe geglaubt, der Krieg 
würde in 14 Tagen zuende ſein; indeß leiſte die 
Türkei bereits ſeit zehn Monaten Widerſtand. Wir 
ſetzen den Krieg fort, weil wir leben wollen und 
weil die Friedensbedingungen, die der Feind, der 
uns nicht zu beſiegen vermag, uns vorſchlägt, un⸗ 
annehmbar ſind. un dieje Vorſchläge eine an- 
nehmbare Form annehmen, werden wir uns ni 
weigern, ſie in Erwägung zu ziehen. Bis dahin 
werden wir den Krieg fortſetzen. Die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu England, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten auf gegenſeitigem Vertrauen beruhen, 
werden trotz der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf 
normalem Wege fortgeführt. Die traditionellen 
Beziehungen zu Frankreich haben nichts von ihrer 
Intimität und Stärke eingebüßt, und wir hoffen, 
daß i noch gefeſtigt werden. über die Stellung 
der Türkei zu Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn 
jagte der Miniſter Es entgeht uns nicht. daß die 
Situation der Verbündeten unſeres Feindes, 
unſerer Freunde Deutſchland und Sſterreich⸗Angarn. 
g entiber den Kriegführenden eine außerordent⸗ 
ite delikate ijt. Die nichtsdeſtoweniger uns gegen⸗ 
über ſeit Beginn des Krieges gelieferten Beweiſe 
der Freundſchaft verdienen unſeren Dank. Die be- 
deutende Rede, die der Miniſter des Außern Graf 
Berchtold in den Delegationen gehalten hat, ſind 
ein glänzender Beweis der intimen ea engen 
geil en der Türkei und SHjterreih-Ungarn. x 

tinijter widerlegte ſodann die Behauptung, da 
Schwierigkeiten zwiſchen der Türkei und Rußlan 
auf etaucht ſeien, welche eine zum Kriege führende 
Nichung genommen hätten. Es habe zwiſchen der 
Türkei und Rußland Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
eben, ſie ſeien aber beiderſeits mit aleich gutem 

illen a eos Rußland. das ebenſo wie 
die anderen Mächte durch den gegenwärtigen Krieg 
in Beſorgnis verſetzt werde, habe ſelbſt gewiſſe 
Schritte unternommen, um der blutigen Tragödie 
ein Ende zu machen; ſie ſeien aber ohne Erfolg 
geblieben. Selbſt dieſe Schritte ſeien falſch aus⸗ 
gelegt worden. Rumänien, deſſen allgemeine Politik 
auf der unveränderten Aufrechterhaltung des 
Statusquo beruhe, habe in keiner Weiſe dieſe Rich⸗ 
tungslinie verlaſſen und jede Gelegenheit benutzt, 
um der Türkei Beweiſe von Freundſchaft zu geben. 
Der Miniſter ſchloß: Unſere Beziehungen mit den 
Balkanſtaaten ſind ſelbſt während des gegen⸗ 


=a 


inhuman betrachte. England habe dieſe Erklärung wärtigen Krieges ſehr intim. Die politiſchen, öfo- 
günſtig aufgenommen und fei in Rom vorſtellig ge⸗ nomiſchen und ſozialen Intereſſen der Balkanländer 


verbinden dieſe Länder derart miteinander, daß 
jeder Verſuch, ſie zugunſten des einen und zum 
Nachteil des anderen zu interpretieren. das Gleich⸗ 
ewicht ſtören und alle in Gefahr bringen würde. 
Ich bin überzeugt, daß die leitenden Staatsmänner 
auf dem Balkan dieſe richtige Auffaſſung würdigen. 


— In der Debatte wendeten ſich zwei albaniſche 
Redner gegen die Politik der Regierung. Ein 
armenijher Deputierter verlangte Reformen für 
Anatolien. 

Ein Handelsminiſterium. Die Regierung hat 
beſchloſſen, durch Ausſchaltung der betreffenden 
Abteilungen aus dem Ackerbauminiſterium ein 
Handels⸗ und Gewerbeminiſterium zu ſchaffen. 

Der neue Kriegsminister. Die Veröffentlichung 
eines Irades, durch welches der frühere Marine⸗ 
miniſter Mahmud Mukthar Paſcha zum 
Kriegsminiſter ernannt wird, ſteht nach dem 
„Wiener k. k. Correſp.⸗Bureau“ unmittelbar bevor. 
Mukthar, ein Sohn Ghazi Mukthars. des Präſi⸗ 
denten des Senates, war bis zum Vorjahr Marine⸗ 
miniſter, 1909 kommandierte er das erſte Armee- 
korps. Er genießt den Ruf großer Befähigung 
und Energie. Seine militäriſche Ausbildung erhielt 
er in der deutſchen Armee. Man kann faſt mit 
Sicherheit annehmen, daß Mahmud Mukthar die 
ſofortige Beendigung des Feldzuges in Albanien 
in Übereinſtimmung mit den Offizieren ber tür- 
kiſchen Armee zur vornehmſten Bedingung geſtellt 
haben wird. Dieſe drei Jahre währenden Kriege 
gegen Albanien bildeten die hauptſächliche Quelle 
der Mißſtimmung der Armee. Es unterliegt, wie 
der „Frankf. Ztg.“ berichtet wird, keinem Zweifel, 
daß mit der Übernahme der Nachfolge Mahmud 
Schefkets durch Mukthar die Pforte zur Erfüllung 
dieſer Bedingung bereit ſein muß. yi 

Nazim Palha ſoll zur übernahme des Kriegs- 
miniſteriums nachſtehende fünf Bedingungen geſtellt 
haben: 1) Auflöſung der Kammer, 2) Rücktritt des 
Großweſirs und der Miniſter Talaat und Dſchavid, 
3) Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 4) eine 
Amneſtie, 5) Wiedererrichtung der Stelle eines 
Generaliſſimus. 

Einlenken der Meuterer? Wie Privatmeldungen 
aus Monaſtir beſagen, hat Tahiar Bei, der 
Anführer der dortigen Meuterer, einen ſeiner Ge⸗ 
noſſen zu Dſchavid Paſcha gejandt, um mit ihm 
über die endgiltigen Bedingungen für die Rückkehr 
zu verhandeln. Dabei ſoll ein Einverſtändnis erzielt 
worden ſein, denn bald darauf ſei Leutnant Ismael 
Effendi von der Anterſuchungskommiſſion in einem 
Automobil abgereiſt, um Tahiar Bei den Entſchluß 
Dſchavid Paſchas mitzuteilen. 

Der Kaimakam von Gewaſch im Vilafet Wan 
ijt von einem Unbekannten angegriffen und lebens⸗ 
gefährlich verletzt worden. 

Ein Offizier und zwölf Mann von den deſer⸗ 
tierten Truppen haben ſich der Militärbehörde frei⸗ 
ae geſtellt und erklärt, übereilt gehandelt zu 
aben. 

Wie verlautet, haben einflußreiche und var- 
nehme Albanier aus Priftina an den Sultan ein 
Telegramm gerichtet, in welchem fie um Einſtellung 
der militäriſchen Maßnahmen bitten. Der Sultan 
habe mit Ratſchlägen erwidert, die zur Ruhe auf⸗ 
fordern. 

Na 
eine ji 
verbannten Perſönlichkeiten die Rückkehr 
Konſtantinopel geſtatten. 


den letzten Meldungen wird die Regierung 
eneral⸗Amneſtie erlaſſen und allen 


nach 


Provinzialnachrichten. 

i Culmſee, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Bäder- 
meiſter Andrzejewski hat fein in der Culmerſtraße 
elegenes Grundſtück mit Bäckereibetrieb für 36 000 
Mark an einen Bäckermeiſter aus Poſen verkauft. — 
Über das Vermögen des Kaufmanns Weſſolowski 
iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Kon⸗ 
kursverwalter iſt Kaufmann Lemmlein. — Der vom 
vaterländiſchen Frauenverein beſchloſſene Bau einer 
Haushaltungsſchule am Siechenhauſe iſt dem Bau⸗ 
eoe emeim Stockburger als Mindeſtfordernden 
ür 28 900 Mark übertragen. 

o. Schönſee, 16. Juli. (Urnenfund.) Auf dem 
Rittergute Wielkalonka wurden beim Planieren eines 
Berges einige Urnen gefunden. Beſonders gut er⸗ 
halten war eine kleine, anſcheinend die Überreſle eines 
Kindes enthaltende Urne mit Deckel, in der ſich Aſche 
und ein kleiner Knöchel befand. Leider wurden die 
Urnen teils aus Unachtſamkeit, teils aus Übermut zer⸗ 
ſchlagen. 

Neumark, 15. Juli. (Wagenunfälle.) Als ſich der 
Kreisbaumeiſter Brannke heute auf einer Dienſtreiſe 
befand, ſcheuten die Pferde und der Wagen gerier 


ins Zune Brannke ſowie der Kutſcher ftürzten |- 


vom gen und erlitten ſchwere Verletzungen. An 
dem Aufkommen des Kutſchers wird gezweifelt. Ein 
weiter Unfall, der einen tödlichen Ausgang zur 
olge hatte, ereignete J Weibend Nachmittag auf 
dem Wege vom Bahnhof Weißenburg nach Radom- 


cht no. Der Beſitzer E. aus Griſchlin war auf ſeinem 


des einen Abhang hinunter. Der Wagen ſchlug um 
und begrub E. unter ſich. Als man ihn am andern 
Morgen vorfand, war er bereits tot. 

Flatow, 15. Juli. (Gattenmord.) Der bei dem 
Gutsbeſitzer Radtke in Abbau Flatow bedienſtete 
Arbeiter Johann Mammach hat geſtern in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande nach einem Streit mit ſeiner 
Frau auf dem Wege nach Jaſtrow dieje folange 
mißhandelt und am Halſe gewürgt, bis ſie tot war. 
Hierauf ſchleppte er ſie in ein Roggenfeld und ver⸗ 
ſteckte ſich dort. Ein Knabe, der Augenzeuge der Tat 
war, teilte den Vorfall dem Gutsbeſitzer Radtke mit, 
der die Polizei benachrichtigte. Mammach wurde ſo⸗ 
fort verhaftet und dem Gerichtsgefängnis über⸗ 
liefert. Mit ſeiner Frau ſoll Mammach ſtets in 


Fuhrwerk g din Die Pferde rannten unter⸗ 


größtem Unfrieden gelebt haben. 
arthaus, 16. Juli. ( ann ue Vom Thurm⸗ 
berg wird gemeldet, daß dort ein großer Waldbrand 


ausgebrochen jei. Eine Dampfwalze, die zur Renos 
vierung der Chauſſee gebraucht wird, ſoll das Feuer 
verurſacht haben. 
Danzig, 16. ake (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
rinz begab ſich am heutigen Dienstag gegen 
ittag im Automobil von Langfuhr über Königs⸗ 
berg nach Arys, wo von morgen ab bis zum 2. Au⸗ 
guit die Leibhuſarenbrigade im Verbande mit den 
Kavallerieregimentern des 1. Armeekorps übt. Aus 
Anlaß der Anweſenheit des Kronprinzen in Arys 
findet dort eine Huldigung der Kriegervereine und 
Schulen des Kreiſes Johannisburg ſtatt. Auf dem 
Truppenübungsplatz wird auch vorübergehend Ge⸗ 
neralfeldmarſchallll Frhr. v. d. Goltz anweſend ſein. 
— Ein ſchwerer Automobilunfall hat ſich wieder in 
unſerer näheren Umgebung ereignet. Der 35jährige 
Polizeiſergeant Baranowski, deſſen Kollege Kucko⸗ 
reit, beide aus Zoppot, und zwei Chauffeure fuhren 
geſtern Nacht mit einem Auto von Zoppot nach Neu⸗ 
ſtadt. Auf der Rückfahrt verfehlte der Chauffeur 
in Rheda infolge ſtarken Nebels die Chauſſee nach 
Zoppot und fuhr die Chauſſee nach Putzig. Bei einer 
Kurve an der Brücke ſchleuderte das Auto, wodurch 


geländer geworfen wurden und 


Leiter des 


die beiden Polizeiſergeanten gegen das Brüdens 

a iene Verletzungen 
davontrugen. Baranowski erlitt einen Bruch des 
linken Oberſchenkels und i eine EAU ad ucke⸗ 
reit Geſichtsverletzungen und eine Knieverletzung. 


Der Arzt des Auguſta⸗Krankenhauſes in Neuſtad j 


veranlaßte die Überführung des Baranowski mitte 
Sanitätswagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
in Danzig. — Vermutlich durch Selbſtmord geendet 
hat heute früh der Schuhmacher Friedrich Preuß⸗ 
Neuſchottland, den ein Gärtnergehilfe auf dem 
Kleinen Ceergierplag tot auffand. Der Tote trug 
ein Strafmandat über 3 Monate 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis in der un und einen Zettel, auf dem er 
angab, daß er 25 rk Geld liegen habe. — Eine 
betrübende Nachricht kommt aus Bohnſack. Dort er⸗ 
trank ein 19 jähriger Oberprimaner Kotzke, der Sohn 
eines Lokomotipführers in Hohenſalza. Er war auf 
einem Ausflug von Thorn aus hierhergekommen 
und nahm mit zwei des Schwimmens unkundigen 
Freunden ein Freibad. Der kräftige Wellenſchlag 
und die durch den Nordoſtwind verurjadte ſtarke 
Strömung trieb ihn ab. Der Bademeiſter des See⸗ 
bades Bohnſack war noch hinausgeeilt, doch war 
jein Bemühen vergebens, Geſtern trafen die trau⸗ 
rigen Eltern des Ertrunkenen in Bohnſack ein. Die 
Leiche iſt geſtern noch nicht gefunden worden. — Das 
größte Danziger Hotel, der „Danziger Hof“, iſt nun⸗ 
mehr geſtern endgiltig für 1825000 M. vom Hof⸗ 
lieferanten Teute an Herrn Andree aus Köln über⸗ 
gegangen. Die bare Anzahlung betrug 250 000 Mk. 
Herr Teute hatte vor 14 Jahren das damals neu⸗ 
erbaute Hotel übernommen. — Im Gefängnis er⸗ 
hängt hat ſich in der Nacht vom Sonntag zum Mon⸗ 
tag der Arbeiter Carl Renk. Er hatte vor einigen 
Monaten bei einem Streite ſeinem Bruder einen 
Meſſerſtich in die Bruſt beigebracht, wobei der Herz⸗ 
beutel derart verletzt wurde, daß der Verwundete 
noch heute ſchwer krank im Stadtlazarett darnieder 
liegt. Für dieſe rohe Tat war er neulich von der 
Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. Die lange Strafe und Gewiſſensbiſſe mögen 
ihn zum Selbſtmord bewogen haben. 

Danzig, 16. Juli. (Zahlungsſtockung. Inſolvenz.) 
Die Manufaktur⸗ und Konfektionsfirma A. Fürſten⸗ 
berg Witwe in Danzig, deren Hauptinhaber vor 
kurzem geſtorben ift, befindet fih, wie der „Kon⸗ 
fektionär mitteilt, in Zahlungsſchwierigkeiten. 
Die Paſſiven betragen 442000 Mark. die Unter 
bilanz beläuft ſich auf 348 500 Mark. Es werden 
25 Prozent geboten. Hauptbeteiligt ſind Berliner 
Engrosfirmen. — Die Firma Schoenicke & Co., G. m. 
b. H., Möbel- und Dekorationsgeſchäft, hat nach 
65jährigem Sean ſich heute zur Zahlungs⸗ 
einſtellung veranlaßt geſehen. Eine eigentliche 
Anterbilanz ſoll nicht vorliegen, die Schwierigkeit 
nur durch Engagements bei einer naheſtehenden 
Firma verurſacht ſein. e fi 

Danzig, 17. Juli. (Abreiſe der Kronprinzeſſin.) 
Die Kronprinzeſſin iſt geſtern Abend mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Zuge 10.14 Uhr mit den vier Prinzen, 
begleitet von dem Kammerherrn v. Behr und der 
Hofdame Gräfin Wedel, über Schneidemühl nach 
Seebad Heiligendamm abgereiſt. Die prinzlichen 
Kinder waren bereits um 8 Uhr zum Bahnhof ge⸗ 
bracht und im Salonwagen zum Schlafen nieder⸗ 
gelegt. : 

Zoppot, 15. Juli. (Taſchendiebe) trieben Sonntag 
auf dem Rennplatz ihr Unweſen. Es gelang den 
Dieben, neben einer goldenen Glashütter Taſchen⸗ 
uhr im Werte von 700 Mark noch 800 Mark bares 
Geld zu erbeuten. } 

Berent, 16. Juli. (In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung) widmete der Vorſitzer, Herr Dber- 
lehrer Backhaus, dem verſtorbenen Staatsminiſter 
a. D. Hobrecht, der unſer Ehrenbürger war, einen 
warm empfundenen Nachruf. 


Crang, 16. Juli. (Ein ſchwerer Unfall) hat ſich 


am Sonntag in einem Hotel ereignet. Eine junge 
Dame, die Tochter des Direktors des Raiffeiſen⸗ 
vereins in Raſtenburg, ur ‚bei einem Gang 
durch das Hotel einen Nebenkorridor. Dabei ging 
ſie über ein Glasdach, brach ein und ſtürzte zwei 
Etagen herunter. Sie hat beide Beine gebrochen, 
das Rückgrat verletzt und vom rechten Arm das 
leiſch abgeſchält. Lebensgefahr iſt (nach der „Hart. 
tg.“) nicht vorhanden. i 

Königsberg, 16. Juli. (Verlegung eines Dent- 
mals.) Das von Profeſſor Reuſch geſchaffene, vom 
Kaiſer 1897 enthüllte Denkmal Kaifer Wilhelm I. 
am Schloß fol nach einer Meldung der „Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ aus Verkehrsrückſichten faut Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß um 7 Meter verlegt werden, falls 
der Kaiſer dazu ſeine Genehmigung gibt. Die Koſten 
belaufen ſich auf 80 000 Mark. 

Königsberg, 16. Juli. 
trunken.) Im Pregel am n 
ein etwa dreijähriges Kind und ſeine 
es retten wollte, ertrunken. j 

Schneidemühl, 16. Juli. (Der Flieger Abramo⸗ 
mitih) iſt mit ſeinem Begleiter heute 1 g 
6.20 Uhr bei windſtillem Wetter in wie 
in der Richtung nach Flatow aufgeſtiegen. Er 
überflog die Stadt. Er beabſichtigte noch Pr.⸗Star⸗ 

rd zu erreichen. ; 
= Strelno, Ni Juli. (Ein e überflog 
geſtern unſere Stadt und landete bei Deutſchrode. 
Der Ballon war in Thorn mit 3 Offizieren auf⸗ 
geſtiegen. Er wurde auf dem Bahnhofe verladen und 
nach Thorn zurückbefördert. 

d. Streino, 16. Juli. (Von einem lödlichen Une 
falle) wurde der Hirte Szalecki aus Hochkirch betroffen. 
Er hatte die zum Stallboden führende Leiter betreten, 
um Futter für das Vieh herunterzuſchaffen, als er 
plötziſch das Gleichgewicht verlor und herabſtürzte. Er 
erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot. 

Bojen, 14. Juli. (Tödlicher Unfall.) In der Gr. 
Gerberſtraße wurde geſtern Nachmittag ein kleines Kiud 
von einem Laſtwagen überfahren und getötet. 

Wollſtein, 15. Juli. (Tödlich verunglückt) ift in 
Ingolſtadt in Bayern bei einer militäriſchen bung 
der Regierungsbaumeiſter Sommer, Vorſteher der 
hieſigen Eiſenbahnbetriebsinſpektion. Er ſtürzte 
vom Pferde und brach das Genick. ſodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Das tragiſche Ende des 
allgemein beliebten Beamten erregt die lebhafteſte 
Teilnahme der hieſigen Bewohnerſchaft. 

Kolberg, 16. Juli. (Ein Flieger ins 
Meer geſtürzt.) Der Flieger Schauenburg, 
der an der Kolberger Flugwoche teilnahm 
und mehrere prächtig gelungene Ghau- und Höhen: 
flüge ausführte, iſt, als er mit ſeinem Wright⸗ 
Doppeldecker niedrig über der Oſtſee am Strande 
hinflog, in das Meer geſtürzt. Der Flieger konnte 
unverletzt wieder ans Land kommen; der Apparat 
wurde ſtark beſchädigt an das Ufer gezogen. 


Zwei Perſonen er⸗ 
ünchenhof find heute 
utter, die 


Lokalnachrichten. 
- Thorn, 17. Juli 1912, 
— (Perſonalnachrichten.) Stadtbau⸗ 


inſpektor Schönwald, der vor ſechs Jahren als 
Kanigeher ger ſtädtiſchen 


iefbau⸗ 


fn 


amis berufen wurde, ijt zum Stadtbaurat in Dra- 
nienburg bei Berlin gewählt worden. — Pfarrer 


Güß, bisher in Grabowitz (Kreis Thorn), iſt h 


einſtimmig in die Pfarrſtelle Friedrichs bruch 
(Diözeſe Konitz) gewählt worden. 

(Auf dem 17. Bezirkstag der oft- 
und weſtpr. Schneider in nungen) in Tilk 
lit erſtattete der Vorſitzer F. E. Wodetzki⸗ 
Danzig den Geſchäftsberichk. Dem Verbande ge⸗ 
wren 24 Innungen mit 986 Mitgliedern an, davon 
ſind 16 Innungen mit 600 Mitgliedern aus Weſt⸗ 
preußen und 8 Innungen mit 386 Mitgliedern aus 
Ostpreußen. Sehr ausgedehnt war die Ausſprache 
über das Lehrlingsweſen. Der Vorſitzer be⸗ 
richtete, daß ſich die Lehrlingszahl in Weſtpreußen 
in den letzten zwei bis drei Jahren verdoppelt habe; 

s ſei erfreulich, da der Geſellenmangel nun bald 
behoben ſei. Beſprochen wurde das Prüfungsweſen, 
wobei aus Marienwerder mitgeteilt wurde, daß dort 
das Geſellenſtück nicht beim Lehrmeiſter, ſondern bei 
einem andern Meiſter gemacht wird. Beim Bundes⸗ 
tage in Magdeburg (28.—30. Juli) ſoll ein Be- 
ſchluß herbeigeführt werden, daß das Zeichnen in 
den Fortbildungsſchulen nur von Fachleuten gelehrt 
und Zuſchneiden vom Fachunterricht ausgeſchloſſen 
wird. Es wird den W anheimgeſtellt, nach 
Möglichkeit für Anſchluß der Damen⸗ 
ſchneiderinnen an die Innungen zu wirken. 
an übrigen trat die Mehrheit der Anweſenden für 
Zwangsinnungen ein. Zum deutſchen Schneidertag 
in Magdeburg wurde Herr ee ab⸗ 
geordnet. Betont wurde, daß dem Bezirksverbande 
von 110 Innungen ſeines Bezirks erſt 24 en 
Der Bezirksvorſtand hatte deshalb eine Tren⸗ 
nung des Bezirksverbandes in einen oſt⸗ und einen 
weſtpreußiſchen Verband für wünſchenswert gehal- 
ten. Der Bundesvorſitzer Kaliſch⸗Braunsberg, Mar⸗ 
gard⸗Marienwerder und Krell⸗Elbing ſprachen 
gegen die Teilung; ſie wurde dann auch faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Der Bezirkstag 1913 wird in 
Allenſtein tagen, deſſen Innung 1913 ihr 340- 
jähriges Beſtehen feiert. 

— (Zu ermäßigten Fahrpreiſen) 
werden vom nächſten Sonntag ab auch die Sonderzug⸗ 
karten für den nach Barbarken abgehenden 
Sonntags⸗Sonderzug ausgegeben. Der Fahrpreis be⸗ 
trägt danach ab Stadtbahnhof für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt 3. Klaſſe 50 Pf., 2. Klaſſe 60 Pf. 

— (Ausflüge der Lehrer familien.) Es 
ſind noch folgende Ausflüge vorgeſehen: Am Don⸗ 
nersiag den 18. Juli nach Schlüſſelmühle und am 
Donnerstag den 25. Juli nach dem Schießplatz (Kaiſer⸗ 
hof). Treffpunkt jedesmal um 3 Uhr an der Fähre. 
Der letzte Ausflug findet am 1. Auguſt nach Grün⸗ 
hof ftatt. 

— Der Unteroffizier Verein des 
1. Bat ls. Regts. 61) veranſtaltet am Sonnabend 
den 20. Juli, abends 8 Uhr, im Ziegeleipark ein „Juli⸗ 
Kränzchen“ mit Konzert, Tombola, Fackelzug uſw. und 
Tanz. Freunde und Gönner des Vereins ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

— Die Weber⸗Sänger im Viktoria⸗ 
park) Der rührige Wirt Herr Lyskowski hat 
nachdem am Montag das Tielſcherſche Burlesken⸗ 
Enſemble ſeine Abſchiedsvorſtellung gegeben, be⸗ 
reits wieder eine neue Geſellſchaft engagiert, die 
ſich am geſtrigen Dienstag bei dem zahlreichen 
Publikum mit ihren erſten Darbietungen gut ein⸗ 
geführt hat. Die fieben Herren zeichnen ſich durch 
eine virtuoſe Vielſeitigkeit aus; fie fingen, ſchau⸗ 
Ipielern, imitieren ſehr geſchickt Damen. produzieren 
ſich aid gut als Solo⸗Humoriſten und ſuchen auch 
dem Mufiter Konkurrenz zu machen. Demzufolge iſt 
das Programm fehr reichhaltig; es zeichnet ſich 
beſonders durch zwei Burlesken aus ſowie dadurch, 
daß der muſikaliſche Teil etwas von den ſchema⸗ 
mäßigen Operettenwalzervorträgen abweicht und 
auch einmal eine Opern⸗Ouverture 2c. verzeichnet. 
Das Publikum lachte viel und herzlich. und nach 
dieſer guten Aufnahme darf vorausgeſagt werden, 
aan le Sänger auch weiter guten Beſuch haben 
werden. 


< 


— (Jn der Heilsarmee) finden vom 18, 
bis 25. Juli beſondere Vorträge ſtatt. Adjutant 
Zimmerling, genannt der „feurige Erwecker“, welcher 
ſich auf einer Vortragstour durch Deutſchland befindet, 
weilt an den genannten Tagen in unſerer Stadt. Er 
ſpricht über eine Reihe intereſſanter Themen. (Siehe 
Inſerat.) ` 

— (Im Biegeleipart) wird das morgige 
Kaffeekonzert von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11 ausgeführt. 

— (Die internationale Ringkampf⸗ 
konkurrenz) um den großen Preis von 1000 
Mark und Goldpokal begann geſtern Abend im 
Schützenhaus vor ſehr zahlreichem Publikum belderlei 
Geſchlechts. Der Arrangeur Menager Herr H. Sucho⸗ 
bolsti hat eine Reihe zumtell durch ihre Siege in 
weiten Kreiſen bekannter Athleten, wie den Leicht⸗ 
gewichtswellmeiſterſchaftsringer, Nitſchke, verpflichtet. 
Den Ringkämpfen ging ein annehmbares Varletee⸗ 
Programm voraus, in dem neben Vorträgen zweier 
Soubretten und eines Humoriſten ſehenswerte artiſtiſche 
Vorführungen geboten wurden. Die Cvolutionen am 
Doppelbarren konnten, da der Apparat in letzter Minute 
an einer Stelle zerbrach, nicht ſtattfinden, werden aber 
heute und in den folgenden Tagen ausgeführt werden. 
Während der Vorſtellung konzertierte eine 6 Mann 
ſtarke Streichkapelle. In den Ringkämpfen, die vom 
Publikum mit der üblichen großen Spannung verfolgt 
wurden, ſiegten im 1. Gang S u p pa- Mähren gegen 
Schoppe Hannover in 9 Minuten durch Untergriff 
von vorn. Der zweite Kampf zwiſchen Hallmann⸗ 
Norddeutſchland und Ali⸗Oglio⸗Turkeſtan mußte 
nach 20 Minuten unentſchieden abgebrochen werden 
und wird an einem der kommenden Abende fortgeſetzt. 
Der letzte Kampf, bei dem ſich Mog ni⸗Ruſſiſch⸗ 
Polen und Galand -= Galizien gegenüberſtanden, 
endete nach 13 Minuten zugunſten des letzteren, der 
feinen Gegner durch verkehrten Armfallgriff am Boden 
auf deide Schultern drückte. 5 

— (Erneuerungsarbeiten an der 
St. Johanneskirche.) Die Neubedachung 
der St. Johanneskirche iſt vom Kirchenvorſtande an den 
Architekten Jeruſalem hier für 15 400 Mark vergeben 
worden. Die Bligableiteraniage führt 
das Spezialgeſchäft für Blitzableiteranlagen Hamann in 
Danzig aus. 

—.(Selbſtmord.) Erſchoſſen hat ſich geſtern 
Vormittag im Fort Pork der Unteroffizier L. vom 
Fußartillerle⸗Regiment Nr. 11. Der Beweggrund iſt, 
wie wir hören, rein privater Natur. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Grenzlegiti⸗ 
mationskarte, ein Schlüſſel und ein Portemonnaie mit 


kleinem Inhalt. Näheres im Polizeſſekretariat, Zimmer 49. 


— (Von der Weichsel.) Der Waſſerſtaud 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,22 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,80 Meler auf 
1,70 Meter geſtiegen. 


r Podgorz, 17. Juli. (Eine Einbrecherbande) 
drang geſtern früh 125 Uhr hier in mehrere Wohn- 
häuſer ein. Die Diebe wurden auf zwei Stellen 
überraſcht und ergriffen die Flucht, auf der ſie ſich 
mit gezogenem Meſſer ihrer Verfolger zu erwehren 
ſuchten. Mehrere Soldaten nahmen an der Ver⸗ 
folgung teil und fanden ſchließlich den einen Ein⸗ 
brecher unter einem Strauchhaufen. Der Verhaftete 
pap eed te ſich damit, daß er auf der Reiſe von 
großem e gequält ſich nur etwas zu eſſen 
habe verſchaffen wollen. Es ſtellte ſich aber heraus, 
daß die Diebe aus der Schweiz ſtammen und ihre 
Sachen auf dem Bahnhof gegen Gepäckſchein abge⸗ 
geben hatten; ſicher gehören fie einer inter- 
nationalen Verbrecherbande an. Der Ergriffene 
wurde der Staatsanwaltſchaft in Thorn zur Ab⸗ 
urteilung übergeben. 

[!] Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. (Der 
Kriegerverein Rentſchkau und Umgegend) hielt im 
Gaſthauſe Witt⸗Lonczyn eine Sitzung ab. 
ſitzer, Herr Lehrer Tiebe⸗Hohenhauſen eröffnete die 
Sitzung und brachte das Kaiſerhoch aus. Darauf er⸗ 
ſtattete der Vorſitzer Bericht über den Verbandstag in 
Schönwalde. Es wurde beſchloſſen, am 11. Auguſt das 
Sommervergnügen im Parke zu Hohenhauſen zu ſeiern. 
Nach dem geſchäftlichen Teile blieben die Kameraden 
noch einige Zeit beim Gefange froher Soldatenlieder 
und einem Glaſe Freibier zuſammen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 16. Juli. (Blitzſchlag in ein 
Militärlager. Wie aus Lomſha gemeldet wird, 
ſchlug der Blitz in ein Militärlager im Oſtrower 
Bezirk, tötete einen Anterofft ier, und Der- 
letzte 45 Soldaten des Niſow⸗Regiments, von 
denen 22 ins Lazarett gebracht werden mußten. 


Kinder bei der Mittagstafel. 

Ein großer Fehler bei der Erziehung unſerer 
Kinder iſt fortwährendes Zurechtſetzen und Tadeln. 
Am ſtörendſten ift das dauernde Ermahnen bei der 
Mittagstafel. Die Mutter iſt nervös und abgehetzt 
der Vater möchte ſich von ſeinem anſtrengenden Be⸗ 
ruf erholen und auch die Kinder von zarterer Kon⸗ 
ſtitution ſind ermüdet von den Anterrichtsſtunden. 
Die Speiſen aber ſollten ſtets in froher Stimmung 

enoſſen werden. Darum muß ſich die Mutter ihre 
n en aufſparen, bis ſie mit dem Kinde 
allein iſt. Für ein empfindſames Kind hat überdies 
das Tadeln vor anderen Perſonen etwas ſehr pein⸗ 
volles, dagegen ſchadet es jog. dickfelligen, kleinen 
Menſchen nichts, wenn ihr Ehrgefühl durch einen 
Rüffel geweckt wird. Was möchteſt du eſſen? fragt 
die beſorgte Mutter ihren Liebling, der verdroſſen in 
der Suppe rührt. Dieſe Frage iſt nicht einmal bei 
kranken Kindern angebracht. Jeder Menſch muß 
alles eſſen können. In einer großen Familie gibt 
es faſt täglich ein Gericht, das einem Familienglied 
nicht mundet. Die Mutter weiß es, und mißt die 
Portionen etwas kleiner, aber dann muß ſie von dem 


Der Wore |. 


in der Richtung nach Dirſchau. Um 9,35 Uhr 
war er über Marienburg, um 9,45 Uhr über 
Altfelde. Er flog längs der Bahnlinie. 

Elbing, 17. Juli. Abramowitſch iſt um 
10 Uhr bei Elbing wegen Benzinmangel ſehr 
glatt gelandet. Er will bei windſtillem Wet⸗ 
ter zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags wieder 
aufſteigen und direkt bis Königsberg fahren. 

Mord. 

Berlin, 17. Juli. Bei Ahrenfelde wurde 
das 18jährige Dienſtmädchen Anna Zimmer: 
mann aus Eiche in einem Kornfelde ermordet 
aufgefunden. Als mutmaßlicher Täter wurde 
der Geliebte der Ermordeten, der 24 Jahre alte 
Arbeiter Bruſt, verhaftet. 

Flottenmanöver. 5 

Kiel, 17. Juli. Das 2. Geſchwader der 
Hochſeeflotte verließ heute Vormittag den 
Hafen. Die Aufklärungsſchiffe folgen heute 
Abend. Um 8 Uhr abends vereinigen ſich ſämt⸗ 
liche Geſchwader zum Oſtſeemanöver. 

; Neuer Aufſtieg des „Z. 3“ 

Friedrichshafen, 17. Juli. Das Mi⸗ 
litürluftſchiff „Z. 3“ trat heute morgen nach 
Beendigung der Reparaturarbeiten die erſte 
Abnahmefahrt an. Sobald das Schiff abgenom⸗ 
men iſt, wird mit dem Bau des neuen Marine⸗ 
luftſchiffes begonnen werden. 

Bootsunglück. f 

Trier, 17. Juli. Geſtern ſank in der 
Moſel bei Merkap in Luxemburg ein mit zehn 
Trierer Bäckermeiſtern und einem Fährmann 
beſetzter Kahn, der infolge der Hitze undicht ge⸗ 
worden war. Der 79jährige Fährmann und 
zwei Trierer Bäckermeiſter ertranken. Mehrere 
andere Badermeijter wurden erſt nach ſtunden⸗ 
langen Bemühungen der Trierer Sanitätsko⸗ 
lonne ins Leben zurückgerufen. 

Verhängnisvolle Blitzſchläge. 

Wien, 16. Juli. Aus Krakau wird ge⸗ 
meldet: Im Dorfe Nisnicz⸗Nowy ſchlug der 
Blitz in den Neubau eines Hauſes, in das ſich 
zahlreiche beim Bau beſchäftigte Arbeiter ſo⸗ 
wie der Hausbeſitzer und ſeine Frau vor einem 
Gewitter geflüchtet hatten. Zwei Arbeiter und 


der Hausbeſitzer waren ſofort tot. Zwölf andere 


Perſonen wurden mehr oder weniger ſchwer 


Kinde auch ohne weiteres verzehrt werden. Die üble verletzt. 


Angewohnheit der Kinder, die Speiſen zu verwei⸗ 
gern oder zu bemäkeln, muß energiſch, aber ohne 
viele Worte bekämpft werden, damit nicht etwa die 
ganze Familie im Genuß des Mahles geſtört wird. 
Sieht das Kind, daß es mit ſeinem unbegründeten 
Trotz nichts ausrichten kann, daß die anderen ſeine 
Einwürfe nicht beachten und vergnügt weiter eſſen, 
ſo wird es bald dem guten Beiſpiel folgen. 


Brlefkaſten. 


S., Thorn. Wenden Sie ſich zwecks näherer Aus⸗ 


Drei Knaben vom elektriſchen Strom getötet. 

Zürich, 16. Juli. Ein eigenartiger, ſchwe⸗ 
rer Unfall, der drei Menſchen zum Opfer for⸗ 
derte, ereignete ſich an der Oeſch in Solothurn. 
Anterhalb des Maſchinenhauſes des dortigen 
Elektrizitätswerkes tummelten ſich bei der 
drückenden Hitze drei Knaben im Waſſer. Auf 
einmal traten in der elektriſchen Kraftleitung 
Störungen auf und der elektriſche Strom nahm 
ſeinen Weg durch das Waſſer in den Boden. 


kunft an die Drogerie „Zur Neuſtadt“, Neuſtädtiſcher[ Die drei Knaben waren augenblicklich tot. 


Markt 14. 


Luftſchiffahrt. 

Neue Abſtürze aus dem Flugapparat. Bei einem 
aus Anlaß des franzöſiſchen Nationalfeſtes in 
Bourg en Breſſe veranſtalteten Fluge ſtürzte 
Montag Nachmittag der Aviatiker Oliveres aus 
einer Höher von 150 Metern herab. Der Flieger, 
der verſchiedene Knochenbrüche davongetragen hat, 
f arb kurze Zeit darauf. — Der ruſſiſche Militär: 
Beer 75 3 ige an au Montag in 

1 ‚ol mit jeinem Blériotapparat abge- 
ſtürzt, wobei er den Tod fand. * 


Mannigfaltiges. 

(Eine geheimnisvolle Morde 
tat.) Die Stadt Newyork befindet ſich in 
großer Aufregung über eine Mordtat, die fiğ 
Dienstag früh ereignet hat. Hermann Roſen⸗ 
thal, der Hauptzeuge in einer ſchwebenden po⸗ 
lizeilichen Unterſuchung wegen Glücksſpiels 
und Diebſtahls, die Dienstag begann, iſt von 
unbekannten Tätern ermordet worden. Rofen- 
thal, der ein bekannter Spieler iſt, beſchuldigte 
Polizeioffiziere, an dem Spielgewinn beteiligt 
geweſen zu ſein. Er wurde Dienstag früh aus 
dem Hotel, in welchem er wohnte, auf die 
Straße gerufen und dort durch Gewehrſchüſſe, 
die aus einem Automobil heraus abgefeuert 
wurden, getötet. In dem Automobil befanden 
ſich, nach Ausſage von Augenzeugen ſechs Per⸗ 
ſonen, unter ihnen zwei Polizeibeamte. Die 
Mörder ſind entkommen. l 
— — ETEA E —— — 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Molden, 17. Juli. Die „Hohenzollern“ 


ging heute früh 6 Uhr nach Balholmen in See, 
wo die Ankunft 9 Uhr abends erfolgt. 


Der Flug Berlin— Petersburg, 
Schneidemühl, 16. Juli. Der Wright- 


Pilot Abramowitſch, der auf feiner Luftreiſe 


nach Petersburg in Schneidemühl gelan- 
det war, iſt Mittwoch Abend um 157 Uhr 
wieder aufgeſtiegen und in der Richtung nach 
Elbing weitergeflogen. Kurz vor 8 Uhr wurde 
er in ſchneller Fahrt und bedeutender Höhe 
über Konitz geſichtet. Der Flieger hielt ſich 


dann weiter an die Bahnlinie und landete in 
äter Abendſtunde in Dreidorf im Kreiſe Pr. 
Stargard. 

Pr. Stargard, 17. Juli. Der Flieger 
Abramowitſch ijt heute früh 7 Uhr in Dreidorf 
nahe der Bahnlinie zum Weiterflug aufge⸗ 
ſtiegen. Nach 7 Uhr paſſierte er Pr. Stargard 


Außerdem kamen viele Fiſche infolge des elef- 
triſchen Schlages um. ; 
Ermordung eines Fliegers. 
Paris, 17. Juli. In Juviſy wurde 
heute Nacht der Flieger und Flugzeugerfinder 
Jourdan von einem Trunkenbold überfallen 
und durch einen Meſſerſtich getötet. 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Ferua, 17. Juli. Die „Agenzia Stefani“ 
teilt mit: Kamelreiter⸗ Patrouillen fanden auf 
einem Erkundigungsritt jenſeits der bereits er⸗ 
kundeten Zone von Sidi Ali weitere 200 Lei⸗ 
chen von Feinden außer denen, über die bereits 
berichtet wurde. : l 


Amtliche Notierungen der Danziger Produk tenz 
Pirie 
vom 17. Juli 1912. 


Metter: heiß. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenanı te Faftoret-Proviofion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. 

Reguliernugs⸗Prels 222 Mk. 

per September — Oktober 198¼—192 Mk. bez. 

per November Dezember 198½—199 Mk. bez. 
Roggen weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 774 Gr., 163 Mk. bez. 

Regulierungspreis 168 Ml. 

per Juli 167 Mk. bez. 

per September — Oktober 158'/,—160 Mk. bez. 

per Oktober — November 160 Br. 159½ Gd. 

per November — Dezember 161 Br., 159'/, Gd. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer flau, ner Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 178—184 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 

per Oktober — Dezember 10,70 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,60 Mt, bez. 

Roggen. 12,70—13,10 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗VBörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht. 
a ME SOU 17. Juli] 16. Jul 

exreichiſche Banknoten 8495 8490 80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e.. 216, 216. 
Wechſel auf Warſcha n 16,20 tes 
Deulſche Reichsanleihe 3, % . e ef go— | 90— 


Deutſche Reſchsanleihe 3% ĩ . -f 80,10 80,10 
Preußiſche Konſols 3½ % . 90— 90,— 
Preußiſche Konſols 3% . e . ef 8010 80,10 
Thorner Stadtanleihe 4% 98,59 | 98,50 
Thorner Stadtauleihe 3J¼ / . , „5 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 98,20 98,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,30 89,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. —.— 78,40 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 1511 
Rumäniſche Reute von 1894 4% „ 92,.— | 92,— 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% .| 90,90 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 91,90 92— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 182,80 182,50 
Deutſche Bank⸗Ak tien 254,75 255,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Autelle . . 186,80 | 186,50 
Norddeutſche Krebitanſtalt⸗Aklkien . 119,75 119,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 124,20 | 124,20 
Allgemeine Cleftrigitdtsattiengejellfdaft | 267,50 | 267,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 235,80 235,60 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien.. 188,40 | 188,25 
Laurahülte⸗ Aktien 173,25 | 173,60 
Weizen loko in Newyarl, . 2 2.2... Ait, 113 — 
„ . +1 22475 | 224,25 
le SANGIN Se go ee ee +} 204— 203,50 
„ ddr. 204,25 203,50 
AA züff Te TAr E 185,50 | 182,50 
„ RSENS Bes Ba Sa 1 169,75 | 168,— 
mre EOLO S Dane re aie nee 159,— { 167,25 


Bankdisk. 4½ ½, Lombarbzinsfuß 5¼½ %, Privatdist, 3ù 9% 


Die geſtrige Berliner Börſe verkehrte in fefter 
Haltung. Namentlich gingen für Montanwerte und Transport» 
aktien die Kurſe in die Höhe Hanſa, deren Umſätze heute 
geringer waren, konnten ſich behaupten. Der Schluß der 
Börje war bei feſter Grundſtimmung ruhig. 

Danzig, 17. Juli. (Gelreidemarkt). Zufuhßt am 
Legetor 7 inländiſche, 16 ruſſiſche Waggons. Neufahrchaſſer 


inländ. 50 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
(Getreidemarkt). Zufuhr 


Königsberg, 17. Jui. 
18 inländiſche, 9 ruff. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 


16 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 16. Juli. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.— Kryſtallzucker I mit Sack —— 


Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 


Sack 23.50. Stimmung: feſt. 


Hamburg, 16. Juli. Rüböl ruhig, bergollt 68. 
Spiritus ruhig, per Juli 257/, Gd., per Juli— Aug. 25 / 8d., 
per Aug. — Sept. 2571; Gd. Wetter: heiß. j 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 17. Juli 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 270 Rinder, darunter 152 Bullen, 
19 Schſen, 108 Kühe und Färſen, 2509 Kälber, 1223 Schafe, 
18 525 Schweine. f 


Savi. 2 Lebende 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


Sdladt- 
gewicht, 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft 


| 
<. + sf 75—90 107—127 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


Saugkälbe nr chee 54—59 | 90—98 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber] 48—53 | 80—88 
d) geringe Sauglälter . s... 42—46 | 74—61 
Schaf e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel = — 
ze) mäßig genährte Hammel und Schafe 43 
Miche een — — 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — Er 
dweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. — — 


p) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Bir. Lebendgew. —55 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 
d) fleiſchige Schweine ia Ste 
e) gering entwickelte Schweine . . .| Si—d4 
SOUT ES Ge BAA Aaa Rare 53—55 | 66—69 


Rindernicht geräumt. Kälberhandel langſam. Schafe nicht 
ganz geräumt. Schweinemarkt gedrückt und ſchleppend, nicht 
ausverkauft. . i 


Mitteilungen des öffentlichen Weilerdicuftes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Borausſichlliche Witlerung für Donnerstag ben 18. Juli: 
Warm, zeitweiſe heiter, leichte lokale Wärmegewitter. 


56—58 
54—57 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thoru 
vom 17. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: ＋ 20 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 765 mm. i 
Wom 16. morgens bis 17. morgens höchfte Temperatur: 
+ 32 Grad Geli, niedrigſte ＋ 14 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weidfel, Brahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der I Tag em Tag] m 
ar Ser 17. | 0,22} 16. 0,26 
Zaw hofi ... 15. 098 15. 105 


Warfhau . . » : 
Chwalowice . . » 16. 1,70] 15.| 1,80 


Weichſel 


Zakroczunn 
Brahe bel Bromberg U- Pegel a 


Netze bei Czarnilau . . 


— | = | — 


sii 


18. Juli: Sonnenaufgang 4. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 4 Uhr, 
Mondaufgang 3.58 Uhr. 
Monduntergang 11.26 Uhr. 


Gold⸗Tapeten 


z 7 D A 
zur Hannoverſchen Lotterie zum beiten 3 — 
des Kriegerheims Hannover, oF 1912 S F S 8 3 8 2 
quia 7 und: 28. 1899000 35, — 2 8 B = 8 

Er auptgewinn i. W. von M., SF lice 12 
A a 1 MN. pe 8 & Q R a 05 8 
ne 3 = zur Künſtler » Wohliaheis - Vollevie, | Juli — —— 181920 
Müller 8 Dicht spiele, Ziehung am 11. und 12. September, 21 | 22 | 23 | 24 25 | 26 27 
ER Thorn, Neuſtädt. Markt. e i. W. von 30 000 M, Auguſt 28 29 30 | 31| — | — | — 
eden Mittwoch und Sonnabend: hy 8 ugu lee | Sl eE 
N 6 g i í y zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 45 6 7| 8| 910 
euer Gite RIRN, des Aberlandfluges, veranftatter vom 11 12 131415 1017 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 18 19 20 21 22 23 24 
10 Mark, |, ¿B von 20000 N., a 1 M, 25 26 | 27 | 28 | 29 | 30 | — 
p fund zu haben ber September — — —— - — 1 
auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. Dombrowski 2 3 4 5 678 
Angebote unter W. S. 16 an die Ger) königt Lotterie⸗Einneh mer, 9 10 11 12 1314 15 
chäftsſtelle der „Preſſe“. Thorn, Katharinenſtr. 4. 16 | 17 1819 202122 


in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 260 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Lose 


Tapeten! Pr. 59, 128, 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 


152 


der „Preſſe“, Jahrgang 1912, 
kauft zurück ; 


die Geſchäftsſtelle. 
Täglicher Kalender. 


” " 


Heute früh 5 Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden unſer geliebtes 
Söhnchen und Brüderchen 


Helmut 


im Alter von 4 Monaten. 

Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 

Thorn Mocker den 17. Juli 1912 


Franz Fehlauer 


nebſt Frau und Kind. 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag den 19. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Linden⸗ 
ſtraße 46, aus ſtatt. 


— — — 


Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 


jährig⸗Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine ⸗ 
Infanterie) in Tſingten (China). 


Etnſtellung: Oktober 1912, Aus- 
reiſe nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min⸗ 
deſtens 1,65 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
ſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Entwick⸗ 
lung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine ⸗Infanterie 
(wain ift die 5. Rompagnie beritten), 

aſchinengewehrzügen, 1 Marine: 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 
tau und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 
Detachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine -Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre ue Ortszulage von täg⸗ 
lich 1,50 M 

1 771 0 mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum freis fP 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 
des 3. Stammſeebataillons, 


Wilhelmshaven. 
Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und Vier⸗ 
jährig⸗ e für die 
Matroſen⸗ Artillerie ⸗ Abteilung 
Kiautſchou (Küſtenartillerie) in 
Tſingtau (China). 

Einstellung: Oktober 1912, Ausreiſe 
nach Tſingtau: Januar 1913 bezw. 
1914, Heimreiſe: Frühjahr 1915 
14 1916. Bedingungen: Mindeſtens 

m groß, kräftig, geſunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1893 geboren 
(jüngere Leute nur bei beſonders guter 
körperlicher Entwicklung). 

Bevorzugt werden: Techniker, 
Elektrotechniker, Monteure „Mechaniker, 
Chauffeure, Schuſter und Schneider. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Serpflegung 
eine Ortszulage von täglich 0,50 Mk. 
gewährt; die Vierjährig⸗Freiwilligen 
erhalten im vierten Dienſtjahre eine 
Ortszulage von täglich 1,50 Mk. 

eldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum freis 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando der 
Stammabteilung der Matrofen: 


artillerie Kiautſchou, Cuxhaven. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der i auf 
dem Grundſtück des Schuhmacher⸗ 
pepe pi Prill ate ae 86, 
wird am 18. Juli, vormittags 16 
Uhr, von dem Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter ausgebrannt werden. 
Thorn den 16. Juli 1912. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangs versteigerung. 


Donnerstag den 18. d. Mts., 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in 1 8 7 


1 Klavier, 3 Mille Zigarren, 
30 Flaſchen Rhein⸗ und Rot⸗ 
wein, 30 Flaſchen verſchiedener 
Liköre, 1 Kleiderſpind und 
1 Singer⸗Nähmaſchine 
glo ae 0 
Thorn den 17. Juli 
Boyke, Geriftensttzieher. 


Yefientliche 
nase, 


Donnerstag ben a Juli 1912, 


vormit tags 9 r, 
beate E ich in Thorn ⸗ Mochte, Bogen- 


1 Nebel mit Zubehör 


meiftbietend Bei verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
e eine 


Tiſthlerwerkſtatt 


mit Wohnung in der Stadt oder in der 
Nähe. Angeb. mit Preisang. unter L. 
30 an die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe“. 


Von Thorn Sb. . . 
Stat 
1 „ Motler ; 2 = 4 


Bekanntmachung. 


Vom 21. Juli 1912 ab werden zu den an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen von den Thorner Bahnhöfen nach Barbarken und zurück 
verkehrenden Sonderzügen Sonderzugkarten für Hin- und Kück⸗ 
fahrt zu folgenden ermäßigten Fahrpreiſen ausgegeben: 


Nach 


77 n 


Nord 2. 


N ” 


Sarbarken. 
2. Klaſſe 0,70 M., 3. Klaſſe 0,50 M. 
0, 50 


0,60 , 
0,50 „ 3. „ 
0,30 e eee 


0,40 a 


Die Sonderzugkarten gelten nur für die Sonderzüge. Zur 


Benutzung der fahrplanmäßigen Züge des gewöhnlichen Verkehrs 
berechtigen ſie nicht, auch nicht gegen Nachzahlung des Preisunter⸗ 


ſchiedes. 


wengi den 16. Juli 1912. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


a Latter} alls 
Ske Thorn Moder, der, Lindenft. 45. 
und Verkauf von un Im Reit 


und Wagenpferden. 
Annahme von Pferden in Penſion, Kommiſſion 
und zum Zureiten. 
Verleihen dak Pferden zu militäriſchen 
Uebungen 2c. 


Reitunterricht wird erteilt. 


Hervorragendes Angebot! 


Ein großer Poſten eleganter, nur erſtklaſſiger 


Herren- und Damenschuhe 


wird kurze Zeit fabelhaft billig ae verteilt. 


genheit! Die Schuhe werden zur 


Anſicht koſtenfrei ins Haus geſchickt. 


Nie wiederkehrende Gele⸗ 
Be⸗ 


ftellungen, welche Größenangabe und Art der gewünſchten Ausführung enthalten 
müſſen, bitte unter F in an der ale, niederzulegen. 
Lieferzeit 8 T 


Leffentliche 
guongeveriteigerung. 


Am Freitag den den 19. Juli 1912, 


vormittags 8 ½ Uhr, 


werde ich beim Beſitzer Janowski 


in Schönwalde: 


ca. 10 Morgen Roggen, 


auf dem Halm, 
meiſtbietend gegen 


aa Barzahlung 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 19. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr a 
werde ih Araberſtraße 13 nachflehende 
Gegenftände: , 


1 Brockhauslexikon (17 Bände), 
6 verſchiedene Geweihe, 

1 Satz Betten, 

1 Pelz, 1 Decke, 1 Lederfoffer, 
Vaſen, Leuchter, Viſitenſchale, 
Figuren, 1 Gehſtock mit ſilb. 
Griff, Wäſche u. a. m., 


im Anſchluß hieran werde ich an der 
Weichſel (Fähre): 

1 gutes Segelboot mit Zubehör 
öffentlich meiftbietend zwangsweiſe ver 
ſteigern. 

Thorn pou 17. Juli 1912. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Verdingung. 


Eiſernes Einſahrtstor uji 
Hoftür 
foll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Zeihnung liegt beim Kaufmann 
Netz zur Anſicht aus. 
Habe meinen WoHniig von Gollub nad 


eo 
Schönſee 
verlegt und wohne dort am 


Markt Nr. 10. 
Dr. van Huellen. 


Sprechſtd. 8—9 / Uhr, 2—3 Uhr. 
a rebi Nr, 58. 


ver: 


Diplome, 
Ehren -Urfunden, 
Glückwunſch⸗ 

Adreſſen .. 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Unjialt 


agner, 


A.W 


Heiligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


Ein jeder 


erhält ſofort Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
„Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Suche 
eine reelle Vertretung 


Ir Kartoffel⸗Ankauf. Angebote unter 
Nr. 114 an die 3 der oe jes; 


Ziegelei-Park.| 


Donnerstag den 18. Juli, von 4 Uhr ab: 


Grosses Kaffeekonzert 


Eintritt pro perſon 10 pf. 


BETT Sprigtudhen und Apfelkuchen. T 


trier arbeitsburichen 


t ein o E. Krause, 
Pane 9. 


Tüchtigen 


on Abeiteburſchen 


\ ſtellt fof. für dauernde Arbeit ein 


Maſchineufabrik 
Born & Schütze. 


Kräftiger Laufburſche 


von ſofort geſucht 
Schillerſtraße 4. 
ſofort geſucht. 


1 Lauſburſche 


Braun, 
Culmerſtraße 18. 


ofort 
Laufbursche „ 5 
Tschichoflos, Elifabethftr. _ 


Gude per fofort für mein Schuh: 
waren: Spezialgeſchäft eine 


jüngere Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


H. Littmann, Culmerſtraße 5. | Gea 


Junge Dame 
für Schreibmaſchine und leichtere Kontor⸗ 
arbeiten von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſp. u. „Eiſen“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin 


(keine Anfängerin) 
per ſofort geſucht. 
N. Levy. Brückenſtraße 5 7 


Suche und empfehle 
Kochmamſells, Wirtin für Stadt und] 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 


zB: Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 


Maſergehilſen und 
Anſtreicher 
ſtellt ſofort ein bei hohem Lohn und 


dauernder Beſchäftigung 
Bruno Malzahn, Argenau. 


Tiſchſer für dauernde Bejcäftigung fof, 
gej. W.Groblewski, Culmerſtr. 12. 


Mehrere, tüchtige 


Hautischler 


für "rn bei Pac hul ki e ſucht. 


Pachulski 


N u. Holzbearbeitungsfabeik 
Argenau. 


e und 
Lehrlinge 


ſtellt ein 1 An a ier 


Tinerele 


ſtellt zu dauernder Beſchäftigung fof. ein 


Lentz, Baugeſchäft, 


Argenau. 


Hino-Operateur(Glettritet) 
©. Bonath, Thorn. 


en mein Kolonialwaren-Gejhäft jude 
f einen 


Lehrling. 


Carl de 
Seglerſtraße. 
Für mein Nolonfalwaren- und Deitil« 


lationsgeſchäft 1 9 zum baldigen Eintrit 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Ednard Kohnert, Thorn. 


Such e zum 1. Auguſt d. Is. 


rbeiter 
als Kalfaktor im Alter von 20—40 
Jahren. Dieſelben müſſen unbeſtraft 
ſein und ein polizeiliches Führungs⸗ 
zeugnis von den letzten vier Jahren 
vorlegen können. Lohn monallich 
91 Mark, Schlafen, Morgenkaffee und 
Mittag. Meldung fofort an 


Barackenverwalter Schubert, 
Baracke zu ch, Poſt Sener 
in Hol ftein, 


Arbeiter 


oder Hausdiener 


ſucht per ſofort 
Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienſtraße 81. 


Junges Mädchen, 


kinderlieb, ges auch Hausarbeiten mit 
iibernimmt und ganz zur Familie gehören 
foll, geſucht. Lindenſir. 20, im Laden. 


für alles, Büfettfrl. g. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 
Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Rehrfrünlein 


für die feine 
Küche geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kindermädchen 


geſucht. Mellienſtraße 102, 2 Tr. 


Schulmädchen 
für Nachmittag zu Kindern geſucht 


— — 24, 1. 3 


Sofort bar Geld auf Becel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Siner verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Ber Beſte Bedingungen. Gr. 
Umfäße ſ. 6 Jahren. 


Gute 


potheken 


zu zedieren à 10000, 5000, 3000 Mark. 
Gefl. Meldungen unter E. L. 72 an 


5 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1513000 Mark 


Baugeld ge ſ uch 
Christian Kangur, — zZ 


ET kanfen geſucht 


o | 30—100 Zentner gutes, grandes 


Heu 


Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. 


die Grunditiide, 
Waldſtraße 29 und 29a, 
ſind bei 10000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Verzinſung über 8 Prozent. 
Näheres Carl Arendt, Strobandſtr. 13. Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


UM 


verkauft 
Koslowski, Lehrer, 
Pr. Lanke bei Hofleben, Kr. Briefen. 


30 Sack Holſkohlen 


zu ver kaufen 
Gerechteſtraße 6. 


Beabſichtige meine Bauſtellen, 
Mocker, Waldauerſtraße, 4. Grundſtück 
vom Empfangsgebäude, zu verkaufen. Zu 


erfragen Eliſabelhſtr. 11, Frau Röder. 


2 Beligeſſelſe mit Maſraße, Tiſche 
u. andere Wirtſchaftsgegenſtände 
zu verkaufen Talſiraße 25, part. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlungs⸗ Mitglieder ke 
der Allgemeinen Driskraukenkafie zu 


Thorn werden Haar zu einer ordent⸗ 
lichen Sitzung auf 


Donnerstag den 8. Auguſt 1912, 


abends 8 Uhr 
im Nicolai’ jhen Saale, Mauerſtr. 62, 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung 

1. Vorlegung und Abnahme der Jahres, 
rechnung pro 1911, 
Erſatzwahl eines Arbeitnehmer⸗Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes für die Zeit bis 
31. Dezember 1912. 
Angelegenheit betreffend Beteiligung 
der Kaſſe an der Aufbringung der 
Mittel für die Tuberkuloſe⸗Fürſorge. 
Antrag auf Abänderung des § 37 
des Statuts, betreffend Entſchä i- 
gung der Arbeilnehmer⸗ „Vorſtands⸗ 
mitglieder für Vorſtandsſitzungen. 
5. Verſchiedenes. 
Thorn am 17. Juli 1912. 


Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Paul Borkowski, 
ae 


D 


go 


ne 


inet abe 
„Metropol“, 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. 
Programm 
vom 17.— 19. Juli 1912. 


: 1 Die Apachenbraut 


oder 
Das Brandmal ihrer Bers 
gaugenheit, 
großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. 


2. Gaumont⸗Woche. 
A neueſte Ereigniſſe. 
3. Little Hans im neuen Anzug, 


humor. 
4. Welke Rofen, 


Drama. 
5 Eine Expreßheirat 
A große Komödie in 1 Akt, 
1 — Spieldauer ca. U, Stunde. — 


( V (( 
6. Hank und Lang als unges 
x ladene Gäſte, humor. 
7. Am Vorabend des ee 
8. 
9. 


Little Hans als Soakai 
{cher Reporter, humor, 
Als Crira-Ginlage: Die große 
Sportwoche in Zoppot im 
Beiſein des deutſchen Kron⸗ 
prinzen. 


i Größtes Film⸗Verleih⸗ 
Juſtitut, Filiale Thorn. 


(A 
Täglich, abends 8%), Uhr: 
Auftreten der Original 
Fritz Weber Sänger 


mit dem brillanten 
Solo- Programm 
Dazu täglich: 


2 urkomiſche Burlesken. 


Billige Eintrittspreiſe. 


Schützenhaus 


empfiehlt 
—— vom 15. d. Mis. ab: 


Bürgerlichen 


Mittags tiſch 


Frühſtückskarte zu billigſten Preiſen. 


Otto Gretzinger. 
Grundſtiick, 


20 Morgen groß, zu verkaufen oder zu 
verpachten. Zu erfragen bei 
Zexulla, Kloſterſtraße 7. 


Kaw neuer Spiegel use 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein gebrauchter 


iſt billig wegen ſtfahr zu ver⸗ 
kaufen. Leibitſcherſtraße 38. 
Gejuct zum 1. 10. 


Wohnung, 


part., 3 Zimmer, am liebſten mit Gärt⸗ 
chen ‘oder Balkon. Angebote mit Preise 
angabe (Größe der Zimmer) u. B. B. 
an iig eee ber „Breffe". 


& Mohnungsungebote. g 
um Wartt ia 


Seh 1 Wohn. v. 5 Bim., Badeſt. ꝛc., 
Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daſelbſt im Zigarrengeſchäft 


2⸗ Zimmerwohnung 


zum 1. 10. zu vermieten 


IId. Is. zu vermieten, 


Deutſcher 


Woßllahrts⸗ Bereit 


für . und Umgegend. 


Mglederderummang 


am Freitag den 26. d. Mts., 
4 Uhr nachmittags, 


der Vorſtand. 
Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahlen 
2. Aufnahme einer Hypothek, 
3. Bauſachen und Reparaturen, 
4. 8 


ladet ein 


H 


Ningkampf⸗ 


Konkurrenz. a 
Heute, Wtiliwors, den 17. Juli, A 
Zweiler Tag: 


i Zäußerſt ſpaunendegämpfe 3 


John Westergard / Hallmann 5 
Amerika. Norddſchl. 


Emil Nitschke / Huber 
Leichtgewicht⸗Wellm. Bayern. 


27 dd TI 
Madrally / Schoppe 
gen. der Schrecken 
i a von een Hannover, 
1 — 2 —— OE ETO IRETE 
Vor den Ringkämpfen 
das mit toſendem Beifall 
aufgenommene } 


| Varietee 

weltſtadtprogramm. 
: Kaſſenöffnung 74/, Uhr. ; 
Anfang der Vorſtellung 8.20 Uhr. 
Beginn der Ringkämpfe 10 uhr. 


Vorverkauf 


zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen in den bekannten 
Zee 


Js jeurige Erwachen 


Adjutant B. Zimmerling, 
——Berlif, 
ſpricht im Saale der Heilsarmee, 
Baderſtraße 28, von Donners⸗ 
tag den 18. bis 25. Juli über 
folgende Thematas: 
Das verlorene Paradies. 
entſetzlicher Schiffbruch. 
heimnisvolle Inſchrift. Der un⸗ 
beſtechliche Staatsanwalt. Gibt 
es eine Hölle? Ein verhängnis⸗ 
voller Blick. Der Zukunftsſtaat. 
Die letzte Hoffnung. 
Klein Böſendorf. 


Zu dem am Sonning den 21. d. 
15 m 


Tanzkränzchen 


ladet Freunde und Gönner ein 
Gaſtwirt Hotho. 
Anfang 5 Uhr. -0 


cannnCsernet 


Von hen te ab fährt 


Ein 
Die ge⸗ 


7 
mit Ausnahme des Sonnabends, 
der Dampfer 


„Zufriedenheik“ oder » for" 


von der Fähre aus pünktlich 3 Uhr 
nach Soolbad 


ECzernewitz. 


Rückfahrt 9 Uhr. 
Gute Speiſen und Getränke e 
aufmerkſamſte Bedienung. 


Gebr. Modrzejewski, 
Telephon 434. 
G" möbl. Zimmer von lopet jan 
vermieten Culmerſtr. 
Gut möbl. Vorderz. z. v. Bäckerſtr. 26, 72 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad u. Zubeh., im 1. Voto 
Allſtädt. Markt 8, ift vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


9 405 Wohnung, 15 Mk. monohia 
. 10. zu vm. Brzeski, Baderſtr. 7 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, per 1. DT a 
Zu erfragen 
Culmerſtraße 6, pt. 


Einzimmerwohnung 

von ſofort zu vermieten. 
ee 

Ein unſerem Neubau, BAT |S AT, 
Ö find mehrere 3. bezw. 4⸗Zimm ers 
Wohnungen mit allem Zubehör vom 
1. 10. 12 zu vermieten. Auf Wunſch (Base 
und Badeeinrichtung. N. Bendiiz. 


Hierzu zwei Blätter und „ojii 


. 9. kiſcher Land: und Hausfreund“ 


Dom Baumarkt. 

Wie ein Berliner Blatt durch Anfrage bei 
verſchiedenen Terraingeſellſchaften hat feſt⸗ 
ſtellen können, haben ſich die Verhältniſſe am 
Terrainmarkt etwas gebeſſert. Hypotheken 
ſollen leichter zu beſchaffen ſein, als in den letz⸗ 
ten Monaten. Für erſte Hypotheken iſt der 
Satz jetzt auf 4½ Prozent bei 2 Prozent Ab⸗ 
ſchlußproviſion zurückgegangen gegen einen bis- 
herigen Satz von 414 bis 456 Prozent bei 
gleichfalls 2 Prozent Abſchlußproviſion. Dazu 
wird bemerkt: Es ſcheine, daß die gute Ernte 
And die auf ſie begründeten Hoffnungen und 
relativ leichteren Geldverhältniſſe im Herbſt 
die Geldgeber jetzt ſchon williger machen. 

Vom Baumarkt hängen zahlreiche In⸗ 
duſtrien und Gewerbe ab; liegt der Baumarkt 
brach, ſo haben dieſe Induſtrien und Gewerbe 
ſchwer zu leiden. Leider fehlt es an einer 
ruhigen und geſunden Entwicklung im Bauge⸗ 
werbe. Auf ein ſprunghaftes Emporſchnellen 
folgt in der Regel ein Darniederliegen, das 
lange genug andauert, um zahlreiche wirtſchaft⸗ 
liche Exiſtenzen ernſtlich zu gefährden. 

Was die Geldverhältniſſe anlangt, ſo muß 
darauf hingewieſen werden, daß trotz der ge- 
waltigen Anſprüche, die von Seiten des 
Reiches und der Einzelſtaaten lange Jahre 
hindurch an den Geldmarkt geſtellt worden 
ſind, für andere Anlagen immer noch Geld da 
iſt, wie man bei Neu⸗Emiſſionen feſtſtellen kann. 
Es finden da faſt immer große überzeichnungen 
ſtatt. Nur dem ſtädtiſchen Grundbeſitz gegen⸗ 
über verhalten ſich die Geldgeber reſerviert 
und der ſtädtiſche Hausbeſitzer, der Geld 
braucht, befindet ſich in einer überaus ſchwie⸗ 
rigen Situation. Eine Situation, die umſo 
ſchwieriger iſt, als er infolge von Überproduf- 
tion an Wohnungen nicht in der Lage iſt, 
durch Erhöhung der Mieten die Mehrkoſten zu 
decken. Der frühere Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky ſoll zwar ſeinerzeit geſagt haben, 
die böſen Hausbefitzer hätten fi die Erhöhung 
der Beamtengehälter ſofort zu Nutze gemacht. 
um die Wohnungsmieten entſprechend zu ſtei⸗ 
gern. Wenn er wirklich etwas derartiges ge⸗ 
ſagt haben ſollte, ſo würde das nur beweiſen, 
daß er viel zu lange am grünen Tiſch gearbeitet 
hat, um ſich den rechten Blick für die Verhält⸗ 
niſſe des praktiſchen Lebens zu bewahren. 

Kann man es den Geldgebern verdenken, 
wenn ſie Anlagen in Hypotheken gegenüber 
mißtrauiſch geworden ſind? Ach nein. Ihre 
Reſerve iſt wohl begründet. Der Grund für 
die dadurch geſchaffene Notlage iſt in unſerer 
Geſetzgebung, in der Steuergeſetzgebung und in 
der Kommunalpolitik zu ſuchen. Reich, Staat 
und Kommunen haben durch die fortgeſetzte 
Erhöhung ihrer Anſprüche an den Grundbeſtitz, 
namentlich den ſtädtiſchen, zuſammen gewirkt, 
um den Grundbeſitz in die Hände von Terrain- 
geſellſchaften zu ſpielen. Nur fapitalfrijtige 
Geſellſchaften ſind, nachdem ſie eine Art Pri⸗ 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
— Machdruc verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

Doch ſie hatte ſich getäuſcht. Teniſcheff be⸗ 
gleitete ſie mit der Ausdauer eines anhäng⸗ 
lichen Hundes auf Schritt und Tritt und wurde 
nicht müde, ihr blühendes Ausſehen und ihren 
Wuchs zu loben. Ja, als er mit Helene einen 
Augenblick lang allein war, faßte er ſie ſogar 
um die Taille und verſuchte ſie zu küſſen. 

Helene wehrte ſich energiſch. Teniſcheff hätte 
jedoch trotzdem ſein Ziel erreicht, wenn nicht 
plötzlich Otto eingetreten wäre. Da gab er 
Helene frei. ‘ 

„Was ſoll das?“ fragte Otto barſch und maß 
Teniſcheff mit einem finſteren Blick. 

„Ich rate dir, dich nicht um Dinge zu küm⸗ 
mern, die dich nichts angehen, mein teurer 
Schwager,“ entgegnete Teniſcheff kühl. 

„Sehr wohl! Aber das, was ich ſoeben ge- 
ſehen habe, geht mich etwas an. Fräulein 
Winter ſteht als Angeſtellte unſeres Hauſes 
unter meinem Schutz.“ 

„Ah, in der Tat?! Das wußte ich nicht,“ 
meinte Teniſcheff von oben herab und lächelte 
ironiſch. „Ich glaubte bisher immer, hier 
hätte allein Maminka etwas zu ſagen.“ 

Otto biß ſich auf die Lippe. Tiefe Schamröte 
färbte ihm die Wangen. „Gewiß, meine Mut⸗ 
ter leitet das ganze Hausweſen,“ ſagte er ge⸗ 
preßt. „Aber obgleich ich auf Dombrowo nur 
eine untergeordnete Rolle ſpiele, habe ich doch 
das Recht, Bedrängten beizuſtehen. 

„Das iſt nicht gerade viel für einen fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Menſchen,“ warf Teni⸗ 
ſcheff nachläſſig hin, während er ſich eine Ziga⸗ 
rette anzündete und langſam hinausging. 


vat⸗Monopol 
Grundbeſitzes erlangt haben, in der Lage, jenen 
Anſprüchen 
Grundwertſteuern werden von Jahr zu Jahr 
geſteigert. Welcher Privatmann, der im Beſitze 
eines Bauterrains iſt, das er 
welchen Gründen in abſehbarer Zeit nicht be⸗ 
bauen kann, vermag das zehn Jahre oder län⸗ 
ger auszuhalten. 
ihre Bauunternehmer an der Hand, an die ſie 
ihre Parzellen zu hohen Preiſen abgibt und de⸗ 
nen fie gleichzeitig dasBaugeld beſorgt. Dern- 
ternehmer baut, bis das Haus ganz oder ziem⸗ 
lich fertig iſt und bis er nicht mehr weiter 
kann. 
einige Raten erhalten haben, mit dem Reſt 
aus. Nun kommt es entweder zu einem Akkord 
oder zur Subhaſtation. Der Terraingeſellſchaft 
kann nichts paſſieren, ſie hat ſich durch Eintra⸗ 
gungen geſichert, auch die Bank, die das Bau⸗ 
geld gegeben hat, läuft kein beſonderes Riſiko. 
Schließlich kann ja eine der beiden Stellen das 
Grundſtück übernehmen. Der Bauunternehmer 
verliert auch nichts, denn er hatte von vorn 
herein nichts zu verlieren. Den 
Preis für die Bauſtelle hat er ja nicht bezahlt, 


daneben wohl auch eine 
Leitung ſtehende Genoſſenſchaftsbank, die den 
Bauhandwerkern und vielleicht darüber hinaus 


hinſichtlich des unbebauten 


zu genügen. Die kommunalen 


aus irgend 


Die Terraingeſellſchaft hat 


Dann fallen die Bauhandwerker, die 


exorbitanten 


ſondern dafür hat die Geſellſchaft das Grund⸗ 
tüd hypothekariſch belaſtet. Die Leidtragenden 
bei dem Geſchäft ſind die Bauhandwerker und 
unter ſachkundiger 


noch dem „Bauunternehmer“ Kredit gewährt 


haben. Man wandele einmal durch die neueſten 


Teile Groß⸗Berlins und zähle nach, an wie vie⸗ 
len Neubauten angeſchrieben ſteht: „Dieſes 
Haus ſteht unter gerichtlicher Verwaltung.“ 
Wo ſoll da das Vertrauen der Geldgeber zum 
Grundbeſitz herkommen. 

Das Verfahren der Terraingeſellſchaften, 
Bauparzellen zu übermäßig hohem Preiſe, der 
bloß auf dem Papier ſteht, in Wirklichkeit 
aber garnicht bezahlt wird, zu verkaufen, hat 
ſofort eine Erhöhung der Grundwertſteuer 
zurfolge, denn die Gemeinde ſagt, da in der 
Nachbarſchaft ein ſo hoher Preis erzielt worden 
iſt, muß auch der Wert aller in der Nähe be⸗ 
legenen Grundſtücke ein entſprechend hoher ſein. 
Ein Privatmann, der unglücklicher Beſitzer 
eines ſogenannten baureifen Geländes iſt, muß 
ſehr reich ſein, um das aushalten zu können, iſt 
er es nicht, denn kann er lange warten, ehe er 
feinen Beſitz beliehen bekommt. 

Was die Geldgeber weiter abſchrecken muß, 
ihr Geld hypothekariſch anzulegen, das iſt die 
rieſige Amſatzſteuer, die eine weitere Veräuße⸗ 
rung bebauter oder unbebauter Grundſtücke 
ſehr erſchwert. Zweidrittel Prozent erhebt das 
Reich, ein Prozent der Staat Preußen, die Ge⸗ 
meinden erheben oft noch einen viel höheren 
Satz, ebenſo erheben die Kreiſe eine Umſatz⸗ 
ſteuer. In den Vororten Berlins, des Kreiſes 
Teltow werden insgeſamt mindeſtens zwei⸗ 


...... —.—v.,.— BE. 


Otto ſah ſich nach Helene um. Sie hatte das 
Zimmer bereits verlaſſen. Um ſein erregtes 


Blut abzukühlen, ſuchte er die Veranda auf 


und trat dort mit Martha zuſammen. Es war 
ihr geglückt, nach der Polonaiſe aus dem Saal 
zu ſchlüpfen. Nun hielt fie ſich hier verſteckt. 

„Ich habe ſoeben mit Teniſcheff ein Ren⸗ 
kontre gehabt,“ berichtete Otto der Schweſter. 
„Wäre er nicht Melanies Gatte, jo — —“ er 
brach jäh ab und erzählte dann, was ſich zu⸗ 
getragen hatte. 

Martha hörte ihn ſchweigend an. 

„Am liebſten möchte ich Mama den Vor⸗ 
gang melden,“ ſchloß Otto. À 

„Damit würdeſt du den Skandal nur ver- 
größern,“ ſagte Martha ruhig. 

„Allerdings, aber Teniſcheff verdient wahr- 
haftig eine tüchtige Kopfwäſche.“ 

„Freilich. Laß ſie ihm doch zuteil werden. 
Es hindert dich ja niemand daran. Doch was 
rede ich! Es kann ja hier im Hauſe nichts ge⸗ 
ſchehen, ohne daß Mama die Hauptrolle dabei 
ſpielt,“ ſagte Martha und lächelte ſeltſam. 

Otto blickte betroffen auf. Dieſe Bemer⸗ 
kung aus dem Munde der ſonſt ſo ſtillen, ſchein⸗ 
bar an nichts Anteil nehmenden Schweſter ſetzte 
ihn in Erſtaunen. Bevor er jedoch noch etwas 
erwidern konnte, war Martha ſchon die Treppe 
hinabgeſtiegen und im Park verſchwunden. 

Er ging ins Haus zurück. 

7 II. 

Der größte Teil der Gäſte verließ Dom⸗ 
browo beim Morgengrauen, nur wenige Be⸗ 
ſucher waren bald nach Mitternacht aufge⸗ 
brochen. 5 

Bleich, abgeſpannt und übernächtig machten 
die Dienſtboten ſich ſofort an die Arbeit des 
Aufräumens und Säuberns der Zimmer, wäh⸗ 


drittel Prozent erhoben. Daß ſich da das Ka⸗ 
pital lieber andere Anlagen ſucht als ſolche in 
der Gewährung von Grund- und Hypothekar⸗ 
Kredit iſt erklärlich. 


Mahmud Muchtar⸗Paſcha iſt in 
keineswegs ein Fremder. 
jetzt in der Mitte der Vierziger ſteht, hat acht 
Jahre in der deutſchen Armee 
ſtand längere Zeit beim 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment und war auch zur Kriegsakademie 
und zum Generalſtab kommandiert. 
chiſch⸗türkiſchen Kriege zeichnete er ſich bei der 
Einnahme von Volos ſehr aus. Im Jahre 
1908 wurde er zum Kommandanten des türki⸗ 
ſchen Gardekorps ernannt. Nach der Revolution 
wurde er im Jahre 1910 auf einige Monate 
Marineminiſter. 
krieges ging er mit einem Handſchreiben des 
Sultans zum Zaren nach Livadia und kam 
dann in privaten Angelegenheiten auch nach 
Berlin, wo er viele Freunde hat und ſehr ſym⸗ 
pathiſch aufgenommen wurde. 


Handwerkerverein unternahm geſtern unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung ſeiner Mitglieder auf geſchmück⸗ 
ten Wagen einen Ausflug nach Fallenſtein. 
entwickelte ſich bald ein lebhaftes Treiben. 
Unterhaltung der Teilnehmer war reichlich geſorgt. 
Der 
bur N er, 


Nach 9 
— Das 


Garten des deutſchen 


unternahm die evangeliſche Stadtſchule einen Aus⸗ 


ik, 


Der neue türkiſche Kriegsminiſter 


Deutſchland 
Der General, der 


gedient. Er 


Im grie⸗ 


Zu Begenn des Tripolis⸗ 


Proviuzialngchrichten. 
i Culmſee, 15. Juli. (Sommerfeſte.) Der hieſige 


Hier 
Für 


0 fee Herr Baugewerksmeiſter Stock⸗ 
eierte in einer Anſprache das Handwerk 
rachte auf den Kaiſer ein dreifaches Hoch aus. 
a abends wurde die Rückfahrt angetreten. 

aurergewerk feierte geſtern ſein Sommer⸗ 
feſt. Nach einem Umzuge durch die Stadt fand im 
ereinshauſes Konzert mit 
nachfolgendem Tanz ſtatt. 


n Schönſee, 17. Juli. 


und 


(Schulausflug.) Geſtern 


flug nach dem Walde. Morgens 7 Uhr ging es 
mit Geſang zur Stadt hinaus. Beſucht wurde der 
durch ſeine herrliche Lage bekannte Okoninſee. Eine 
zweite Pauſe trat bei Kaldunek ein. Gegen 8 Uhr 
abends erfolgte der Einmarſch in die Stadt, wo die 


rend Fräulein Helene Gläſer und Teller fort⸗ 
packte. 

Frau von Roſen, die ſchnell das einfache 
ſchwarzſeidene mit einem gleichfarbigen wolle⸗ 
nen Kleide vertauſcht hatte, überwachte alles 
mit Argusaugen, trieb zur Eile an, und wehe 
der Pflichtvergeſſenen, die einen Augenblick 
müßig ſtand oder wohl gar irgendwo etwas 
Staub hatte liegen laſſen. — 

„Nun kommt Martha an die Reihe,“ ſprach 
Melanie beim Entkleiden halblaut vor fih 
hin. 

„Maminka will ſie 
meldete ſich der Gatte. 

„Es ſcheint jo. Ah — —“ fie gähnte und 
legte ſich nieder. „Wie müde ich bin!“ — — 

Als Elſe das Zimmer betrat, das ſie ge⸗ 
meinſam mit der um zwei Jahre 
Schweſter bewohnte, fand ſie Martha an dem 
geöffneten Fenſter ſitzen. 


Slaviansky geben,“ 


„Du haſt dich umgekleidet? Willſt du denn 


nicht ſchlafen gehen?“ fragte ſie verwundert. 
„Nein, der Morgen iſt zu ſchön,“ erwiderte 
Martha. „Sieh doch nur, dort kommt ſoeben 
die Sonne zum Vorſchein!“ rane 
Wher Elle würdigte die Himmelskönigin 
keines Blickes. Müde und bekümmert kroch ſie 
ins Bett, ſchob die Grübchenhände unter die 
runde Wange und ſchlief bald ganz feſt, trotz 
des Kummers, den die Verlobung mit Oskar 
Stahl ihr bereitet hatte. 
Martha ſchloß vorſichtig Fenſter 
Laden und ſtahl ſich in den Garten hinab. 
Auch Otto war nicht zu Bett gegangen. 
Als die „Stütze“ in dem ſchmalen Korridor 
auftauchte, der nach der Küche führte, ſtand er 
plötzlich vor ihr. ; i 
„Ich gebe Ihnen die Verſicherung, Fräulein 


und 


jüngeren 


Feier durch Kaiſerhoch und „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ ihren Abſchluß fand. 

e Briefen, 16. Juli. (Ein Pferd vom Zuge ges 
tötet.) Als heute die von Rittergutsbeſißer von 
Oſſowski⸗Naymowo zum Preisreiten hierher geſandten 
beiden Pferde ausgeladen wurden, riß ſich das eine 
beim Herannahen des D-Zuges los und ſtürmte auf das 
Eiſenbahngleis, wo das wertvolle Tier vom Zuge er⸗ 
faßt und getötet wurde. 

S Graudenz, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Ein 
Feuer, das leider eine beklagenswerte Neben⸗ 
wirkung hatte, ereignete ſich beim Töpfer meiſter 
Penka in der Trinkeſtraße. Durch die Unvorſichtig⸗ 
feit eines Lehrlings geriet deſſen Dachſtübchen in 
Brand. Der Feuerruf verſetzte die im gleichen 
Hauſe wohnende 60 Jahre alte Frau Mehl ſo in 
Aufregung, daß ſie einen Herzſchlag erlitt und auf 
der Stelle ſtarb. — Angeſchwemmt wurde geſtern 
am Weichſelufer bei Böslershöhe die Leiche eines 
unbekannten Mannes. Der Tote muß ſchon längere 
Zeit im Waſſer gelegen haben, da die Verweſung 
ſchon ziemlich vorgeſchritten war. — Vom Tode des 
Ertrinkens rettete geſtern der Bootsdiener Schulz 
des Graudenzer Rudervereins den Schüler Lewan⸗ 
dowski. Der Knabe vergnügte ſich auf einem Kahn 
und fiel plötzlich ins Waſſer. Der Bootsdiener 
ſprang nach und holte das Kind heraus. Wieder⸗ 
belebungsverjude waren von Erfolg. Dies ift in 
kurzer Zeit der zweite Fall, daß Herr Schulz Kinder 
vom Tode des Ertrinkens rettete. — Entwichen aus 
der Schwetzer Irrenanſtalt iſt am Sonnabend der 
Stellmacher Rudolf Kleinſchmidt aus Graudenz, 
der hier als Pferdedieb ER war und zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach Schwetz 
gebracht wurde. 

Strasburg, 15. Juli. (Gründung einer Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft.) Auf Einladung des 
landwirtſchaftlichen Kreisvereins hatten ſich am 
Sonnabend den 13. Juli zahlreiche Landwirte und 
andere Inkereſſenten im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eingefunden, um über die Gründung einer 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft Beſchluß zu faſſen. 
Die Verſammlung wurde geleitet von dem Barkhor 
des Kreisvereins, Herrn Landrat Naapte, der 
zunächſt klarlegte, daß durch die landwirtſchaftlichen 
Vereine der Wunſch zum Ausdruck gebracht worden 
jet, auch im Kreiſe Strasburg die Verwertung von 
Kleinvieh, insbeſondere Schweinen, auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Wege durchzuführen. Infolge dieſer 
Anxegung ſeien die Intereſſenten durch den ſach⸗ 
verſtändigen Dezernenten der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Herrn Martini⸗Danzig, über Zweck und 
Ziele derartiger Beſtrebungen bereits in den 
Vereinsſitzungen eingehend informiert worden, und 
die heutige ſtattliche Verſammlung erbringe den 
Beweis, daß die Inbetriebnahme einer ſolchen 
wirtſchaftlichen Unternehmung von einer großen 
Anzahl von Landwirten und Viehbeſitzern des 
Kreiſes gewünſcht werde. Nachdem der auch in 
dieſer Sitzung anweſende Sachverſtändige mit 
kurzen und eindringenden Worten auf die große 
volkswirtſchaftliche Bedeutung derartiger Organi⸗ 
ſationen auch im Intereſſe der geregelten Fleiſch⸗ 
verſorgung der Bevölkerung hingewieſen hatte, er⸗ 
klärten ſich die Anweſenden in überwältigender 
Mehrzahl für die Gründung einer A e N 
genoſſenſchaft für den Kreis Strasburg und Um- 
gegend, die, unmittelbar daran anſchließend, mit 
91 Genoſſen und 114 Geſchäftsanteilen ſtattgefunden 
hat. Zum geſchäftsführenden Vorſtandsmitglied 
wurde der königliche Domänenpächter Herr Mar⸗ 
gull in Karlshof, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Gutsbeſitzer Robe in Griewenhorſt gewählt, auch 
haben in dankenswerter Weiſe 
Porſchlag die Herren Landrat Raapke das Amt des 
Vorſitzers im Auſſichtsrat und Amtsrichter 
Heidenhain in Strasburg deſſen Stell: 
vertretung übernommen. Der Vorſtand beſteht aus 
fünf, der Aufſichtsrat aus ſechs Perſönlichkeiten und 


Helene, daß mein Schwager Sie nie wieder be⸗ 
läſtigen wird,“ ſtieß er haſtig hervor. „Dafür 
will ich ſorgen.“ 

„Schönen Dank auch für Ihren Beiſtand,“ 
ſagte Helene freundlich und eilte weiter. 

Otto ging nachdenklich in den Hof hinaus. 

In dem wracken Kahn, der auf dem inmit⸗ 
ten des Hofes befindlichen Teich lag, ſaßen Me⸗ 
lanies Kinder und ſchaukelten ſich. 

Am Ufer ſtand die Bonne und war verge- 
bens bemüht, die ihrer Obhut Anvertrauten 
auf das feſte Land zu locken. Sie bat, ſchmei⸗ 
chelte, machte Verſprechungen und ſchalt ſchließ⸗ 
lich, als der ſechsjährige Alexei mit einem Stock 
ins Waſſer ſchlug und fie beſpritzte. $ 
„Gib ihr's noch einmal!“ ermunterte ihn 
ſeine um zwei Jahre ältere Schweſter Sonja. 
„Warte, ſo mußt du's machen!“ 

Sie ergriff das Ruder und ließ es nach der 
Seite hin, wo die Bonne ſtand, ins Waſſer 
fallen. . 

Die trübe Flüſſigkeit ſpritzte hoch auf und 
überſchüttete nicht nur die Wärterin, ſondern 
auch die elegant gekleideten Kinder mit einer 
Flut von Tropfen, worauf im Kahn fröhliches 
Lachen erſcholl, die Bonne aber laut aufkrei⸗ 
ſchend floh. 

„Werdet Ihr wohl gleich artig ſein!“ rief 
Otto und näherte ſich raſch dem Teich. 

„Ach, Onkelchen! Wir tun ja nichts 
Böſes,“ meldete ſich die neunjährige Wera, 
ein dunkelblondes, auffallend ſchönes Kind. 

Ihre Stimme klang dabei ſo ſchmeichelnd, 
und ihr ſchwarzgraues Auge blickte ſo bittend, 
daß Otto nicht länger zürnen konnte. 5 

„Aber Ihr müßt aus dem Kahn heraus,“ 
ſagte er bedeutend milder. „Das Ding iſt leck. 
Ihr ſitzt ja mit den Füßen im Waſſer.“ 


auf einſtimmigen 


PPP 


iſt die ganze Vereinigung dem Reviſionsverband 
ländlicher Genoſſenſchaften in Danzig (Raiffeilen) 
angeſchloſſen, wie auch der Beitritt zur Zentrale 
für Viehverwertung (Viehzentrale) in Berlin in 
Ausſicht genommen wurde. Das Unternehmen 
wird ſeinen Geſchäftsbetrieb eröffnen, ſobald min⸗ 
deſtens 250 Mitglieder beigetreten find, eine Zahl, 
die bei dem regen Intereſſe und genoſſenſchaftlichem 
Sinn der hieſigen landwirtſchaftlichen Kreiſe nicht 
allein in kurzem erreicht, ſondern vorausſichtlich 
erheblich überſchritten werden wird. 

Korſchen i. Oſtpr., 13. Juli. (Tödlicher 
Unfall.) Freitag früh wurde auf dem Rangier⸗ 
bahnhof der 59 Jahre alte Weichenſteller Adomeit 
von einem Güterzuge überfahren und getötet. 

Aus Oſtpreußen, 16. Juli. (Seltene Jagd⸗ 
beute.) Nach dem „Wehlauer Tageblatt“ hat der 
Privatförſter Bullwiehn aus Grünheide bei 
Inſterburg in dem dortigen Walde einen Stein⸗ 
adler erlegt. Die Flügelſpannung betrug 1,72 
Meter. 

Aus Oſtpreußen, 16. Juli. (Drei tödliche 
Unglücksfälle beim Baden) haben ſich in der 
Gegend von Lyck ereignet. In Talken ertrank 
das 6 jährige Söhnchen des Schmiedemeiſters 
Siska in einem Torfloche. In Wiſſowatten ers 
trank im dortigen See der Gaſtwirt Richard 
Brodowski. In Neuendorf mußte der Eifen« 
bahnarbeiter Guſtaß Schwendowius, als er 
während der Frühſtückspauſe ſchnell ein Bad 
nehmen wollte, ſein Leben laſſen. 

d Stralkowo, 14. Juli. (Einem Schwindler) in 
die Hände geraten iſt der hieſige Fahrradhändler 
Mannaſſe. Vor einigen Tagen erſchien bei ihm 
ein gut gekleideter Mann der ſich als Lehrer Adal⸗ 
bert Koniarski aus Gneſen vorſtellte und ſich ein 

ahrrad lieh, um angeblich nach Sokolnik zu fahren. 

annaſſe ſchenkte dem Mann Glauben. umſomehr, 
da er ihm einige in Gneſen wohnende Kaufleute 
namhaft machen konnte, und lieh ihm ein neues 
r ie „Der angebliche Lehrer kehrte aber nicht 
mehr zurück. Mannaſſe ſchöpfte nun Verdacht, da 
er einem Schwindler in die Hände gefallen, was ſi 
auch beſtätigte. Eine bei der Polizeiverwaltung in 
Gneſen erſtattete Anzeige ſtellte feſt, daß ein Lehrer 
unter dieſem Namen dortſelbſt überhaupt nicht 
wohnhaft iſt. Das entwendete Fahrrad trägt die 
Nummer 243 408 und die Marke „Pfeil“ 

t. Gneſen, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Auf dem 
Hofe des königl. Landgeſtüts gelangten am Montage 
8 zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete Hengſte zur 
Verſteigerung. Zahlreiche Kaufluſtige hatten ſich einge⸗ 
funden. Der Erlös für die meiftbietend verſteigerten 
Tiere betrug 4045 Mark. Es brachten der Ajährige 
„Beuerherd“ 680 Mark, der Jährige „Gomez“ 560 
Mark, der 4jährige „Elimar“ 770 Mark, der Ajährige 
zNeugraf“ 820 Mark, der 7jährige „Der Schlaue“ 390 
Mark, der 15jährige „Udling“ 500 Mark und der 20. 
jährige „Etrusker“ 825 Mark. Die übrigen ausrans 
gierten Tiere wurden an langjährige Stationshalter 
verſchenkt. Das Geſtüt zählt ſetzt 226 Beſchäler. — 
Nachdem auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe ein Teil 
der Umbauten fertig geſtellt ift, erfolgen zurzeit größere 
Renovierungsarbeiten im Innern desſelben. Die 
Empfangshalle ſowie der Warleſaal 1. und 2. Klaſſe 
find ſehr geſchmackvoll erneuert worden. Die Umbauten 
währen bereits drei Jahre. — Großfeuer wütete am 
vergangenen Sonntage in Gon faw a. Dortſelbſt 
brannte die „Dampfſchneidemühle und Sägewerk der 
Girma Engländer & Co. vollſtändig nieder. Der 
Schaden beträgt etwa 500 000 Mark; iſt jedoch durch 
Verſicherung gedeckt. — Dle hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr feiert am 17. und 18. Auguſt ihr 25 jähriges Bes 
ſtehen. Die Feler wird mit dem hier ſtattfindenden 
Provinzlal⸗Jeuerwehr⸗Verbandstage verbunden werden. 

Rummelsburg, 12. Juli. (Die Blaubeeren 
ernte), eine gute Einnahmequelle der ärmeren 
Bevölkerung, hat hier bereits begonnen. Unſer 
Stadtwald liefert täglich für 200 bis 300 Mark 
Blaubeeren, die hier von Händlern aufgekauft 
und dann verſandt werden. 


LL 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Jull. 1911 Großes Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Müllheim in Baden. 1908 Don 
Carlos, Herzog von Madrid. 1907 T Hektor Malot, 
betannter franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1905 ＋ John 
Pratt, Erfinder der Schreibmaſchine. 1904 Niederlage 
der Ruſſen am Motienpaß. 1904 + Moritz Weft, bes 
kannter öſterreſchiſcher Operettentexidichter. 1902 + 
Sultan Hamud in Sanſibar. 1876 + Karl Jofeph 
Simrock zu Bonn, hervorragender Germaniſt und 
Dichter. 1870 Konzil zu Rom, Papſt in Sachen des 
——— — —— 

„Das macht nichts, Onkelchen,“ erwiderte 
Wera. „Wir laſſen uns nachher umkleiden.“ 

„Mama wird ſchelten.“ i 

„Die? — Pah! — Was du wohl glaubſt!“ 
miſchte ſich die ſchwarzhaarige Sonja keck in das 
Geſpräch. „Die kümmert ſich nicht um uns, und 
wenn ſie uns auch beſchmutzt ſähe, würde ſie 
doch kein hartes Wort ſagen. Wir dürfen tun, 
was uns gefällt.“ = 

„Aber die Großmama —“ 

„Nach der fragen wir nicht,“ lachte Sonja 
ſorglos, und ihre kleinen ſchwarzen Augen 
blitzten triumphierend. „Nicht wahr, Wera? 
Mag ſie uns doch auszanken, wenn es ihr Spaß 
macht! Wir achten nicht darauf.“ 

„Das iſt aber doch ſehr unrecht von Euch,“ 
tadelte ſie der Onkel. „Ihr habt die Groß⸗ 
ee doch lieb, müßt ihr alſo auch gehorſam 
i m. is ‘ 

„Wir haben fie ja garnicht lieb, rief 
Sonja. 

„Nicht ein bischen,“ bekräftigte Alexei, und 
Wera fügte mit ihrem ſüßeſten Lächeln hinzu: 
„Wir können ſie nicht ausſtehen.“ 

Otto verwies ihnen ſcheinbar ſtreng dieſe 
Liebloſigkeit, dann warf er noch einen letzten 
Blick auf die kleinen Rebellen und ging. 

Ein wehmütiges Lächeln zitterte auf ſeinen 
Lippen. Er gedachte der eigenen Jugend, die 
ihm durch die Mutter zu einer freudloſen ge⸗ 
worden war, wie ſie ihm auch ſein ganzes fer⸗ 
neres Leben verbittert Hatte. 

Frau von Roſen beaufſichtigte unterdeſſen 
die arbeitenden Mägde. Ihre ſcharfe Stimme 
gellte durch die geöffneten Fenſter auf den Hof 
hinaus. Aber während die Herrin von Dom⸗ 


Glaubens und der Moral unfehlbar. 1797 * Imma⸗ 
nuel Hermann Fichte zu Jena, bedeutender Philoſoph, 
Sohn von Johann Gottlieb Fichte. 1653 Wahl Kaiſer 
Leopolds I. 1623 * Papſt Gregor XV. 1552 f Kaiſer 
Rudolf II. zu Wien. 


Thorn, 17. Juli 1912. 
= Mehrer Free Se Dem Taub⸗ 
ſtummenlehrer Franz Spohn zu Schlochau iſt der 
königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Röffhack aus Neuſtadt (Weſtpr) iſt 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Pillkallen zu⸗ 
gelaſſen. Der Gerichtsaſſeſſor Alfred Lewinſohn 
aus Roſenberg iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ und 
Landgericht in Düſſeldorf zugelaſſen. 

— (Deutſch⸗ ruſſiſcher Verein zur 
Ne der gegenſeitigen Handels⸗ 
beziehungen.) Dem Zaren und dem Kaiſer 
ſind gelegentlich der Zuſammenkunft in Baltiſchport 
von dem deutſch⸗ruſſiſchen Verein zur Förderung der 
gegenſeitigen Handelsbeziehungen, e. V. in Berlin 
Hidin deen überſandt, in denen darauf 
hingewieſen war, welch außerordentlich ſegens⸗ 
reichen Aufſchwung die wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarreichen unter dem 
Schutze des Friedens genommen haben. Dem Verein 
ijt darauf dürch den Miniſter des Außern Sſaſonom 
der Dank des Kaiſers von Rußland und durch den 
deutſchen Botſchafter in Petersburg Graf Pourkales 
der Dank des Kaiſers von Deutſchland aus⸗ 
geſprochen. 

— (Zur Regulierung der ruſſiſchen 
Weichſeh, die vom ruſſiſchen Parlament nuns 
mehr beſchloſſen wurde, wird der „Dang. Zig.“ 
geſchrieben: Die Regulierung der Weichſel wird 
ſicher in fo laugſamem Tempo erfolgen, daß noch 
viele Jahre vergehen, ehe wirklich ganze Arbeit 
gemacht wird, wenn nicht die Intereſſenten beider 
Staaten immer wieder nachweiſen, welche großen 
Summen bei dem fetzigen Zuſtande der Dinge 
alljährlich verloren gehen. Denn auch die ruſſiſchen 
Kaufleute und Landwirte werden durch die hohen 
Frachtſätze und mangelhaften Befſörderungsver⸗ 
hältniſſe ftar? benachteiligt. Es würde ſich vielleicht 
empfehen, die Vermittelung des Warſchauer Gee 
neralgouverneurs in Anſpruch zu nehmen. Durch 
die Überſchwemmungen im Frühjahr werden faſt 


regelmäßig zahlreiche Anlieger der ruſſiſchen 
Weichſel ſchwer geſchädigt; der ungebändigte 


Strom hat früher ja auch in Weſtpreußen große 
Verheerungen angerichtet. So darf man wohl 
hoffen, daß die ruſſiſche Regierung zum Schutze 
der bedrohten Intereſſen ruſſiſcher Staatsbürger 
endlich durchgreifende Schritte tun wird. Die 
Waſſerbauverwallung unſeres Nachbarreiches bee 
ſitzt eine ganze Anzahl hervorragender Techniker. 
Allerdings ſind ſehr viel andere Pläne auch noch 
zu bearbeiten, weil ſo ziemlich alle ruſſiſchen 
Ströme einer durchgreifenden Regelung ihres 
Strombettes harren; immerhin kommen bei 
Weichſel und Memel außer dem Umfange der 
wirtſchaftlichen Intereſſen auch Erwägungen inter» 
nationaler Natur in Betracht, und ſie werden 
wohl die Entſcheidung günſtig beeinfluſſen. Auch 
für eine Regelung der Memel ſollen die ruſſiſchen 
Behörden wenigftens ſchon mit den Vorarbeiten 
beſchäftigt ſein. 

— (Poſtaliſche Anderungen.) Wie 
das „Berl. Tagebl.“ von unterrichteter Seite er⸗ 
fährt, wird der demnächſt in Madrid zuſammen⸗ 
tretende internationale Poſtkongreß in erſter 
Linie die Herabſetzung des internationalen Brief⸗ 
portos von 25 Centimes auf 15 Centimes für 
Briefe bis zu 20 Gramm und die Erhöhung des 
Portos für ſchwerere Briefe um je 15 Centimes 
behandeln. Ferner ſoll fortan das Porto der 
Geſchäftspapiere 5 Centimes für 50 Gramm und 
10 Centimes für 100 Gramm betragen. Außer⸗ 
dem wird Aufhebung der „Muſter ohne Wert“ 
beantragt und deren Erſatz durch Zulaſſung von 
einfachen „Muſtern“, die ein geringes Waren⸗ 
quantum jeder Art darſtellen dürfen. Derartige 
Muſterpakete ſollen bis zu 1 Kilogramm wiegen 
dürfen. Die Ausdehnung der Dimenſion der 
Kolliſendungen wird von 60 auf 80 Zentimeter 
erhöht, was den Verſand von leichten, aber volu⸗ 
minöſen Warengattungen geſtattet. Schließlich 
D ee ey 
browo die trotz ihrer Müdigkeit emſig Schaf⸗ 
fenden beinahe unaufhörlich zu größerer Eile 
und Sauberkeit ermahnte, beſchäftigte ſie ſich 
in Gedanken unausgeſetzt mit dem, was Lange 
über die Stahlſchen Vermögensverhältniſſe ge⸗ 
ſagt hatte. 

Freilich auf die Worte eines Berauſchten 
konnte man nicht viel geben, immerhin war es 
aber möglich, daß etwas Wahres daran war. 

Dieſe Ungewißheit beunruhigte Maminka 
ſo ſehr, daß ſie beſchloß, der Sache ſofort auf 
den Grund zu gehen. 

Sowie die Zimmer geſäubert waren, befahl 
fie, die Britſchka zu beſpannen, hüllte ſich in 
einen grauleinenen, vielfach geflickten Staub⸗ 
mantel, ſtülpte den hohen, topfähnlichen Hut 
auf und fuhr nach Paßelgſten. — 

Auf dem Wege dorthin überlegte ſie bereits, 
wem ſie Elſe zur Gattin geben könnte; falls ſie 
gezwungen ſein ſollte, Oskar den Laufpaß zu 
erteilen; denn das zu tun war ihr feſter Ent⸗ 
ſchluß, wenn Lange wahr geſprochen haben 
ſollte. 

Die ſtarkknochigen, großen Pferde griffen 
tüchtig aus. Unter ihren raſchen Hufſchlägen 
wirbelte der Staub luſtig in Wolken empor. 

„So weiche doch wenigſtens einmal einem 
Loche aus, du Tölpel!“ ſchalt Maminka den 
Kutſcher. „Ich fühle mich ſchon wie ge 
rädert.“ 

„Die Straße iſt wie ein Sieb, Herrin,“ ent⸗ 
ſchuldigte ſich der Burſche. „Man müßte ſie 
ausbeſſern!“ 

Maminka tungelte die Stirn und ſchwieg 
verdrießlich. Vom Ausbeſſern mochte ſie nichts 
hören. Das verurſachte Kyſten. 7 


foll die Straſtaxe für nicht frankierte Sendungen, 
die bisher das Doppelte betrug, gemildert werden. 

— Der Winterurlaub) fol nunmehr 
auch bei der Eiſenbahnverwaltung zur Einführung 
kommen. Dem Beiſpiele der Reichspoſt folgend, 
hat ſich die Eiſenbahn entſchloſſen, allen Beamten 
und Unterbeamten, die ihren Erholungsurlaub im 
Winterhalbjahr nehmen (1. November bis 1. 
April), eine ſiebentägige Urlaubs verlängerung zu 
gewähren. Wenn ſich dieſe, zunächſt nur in 
einigen Direktionsbezirken eingeführte Neuein⸗ 
richtung bewährt, foll fie im ganzen Bereiche der 
preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnverwaltung durchge⸗ 
führt werden. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
unterm 11. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats Mai 
d. J. in den 371 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 
33; b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 151; c. zwiſchen 
15,1 und 20,0 in 136; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 38, 
e zwiſchen 25,1 und 30,0 in 11 und f mehr als 30,0 
in 2 Städlen bezw. Orten. Die geringſte Sterblich⸗ 
keitsziffer hatle in dem betr. Monate der Ort Verlin⸗ 
Zrepiow mit 4,9 und die höchſte Ziffer die Stadt 
Greifswald in Pommern mit 32,6 zu verzeichnen. 


In den Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen Sch 


mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 
derſelben gleichfals wie oben aufs Jahr be⸗ 
rechnet — im Mai d. Is. verſtorben und zwar: 
In Thorn 17,3 (ohne Ortsfremde 16,6), Zoppot 28,7, 
Graudenz 16,9, Danzig 18,1, Dirſchau 26,0 und in El⸗ 
bing 16,0 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monat Mai d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 3 Orten, 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 98 
Orten. Als Todesurſachen der während des 
richtsmonats im hieſigen Stadtkreiſe zur ſtandesamtlichen 
Anmeldung gelangten 69 Sterbefälle — darunter 21 
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — ſind angege⸗ 
ben: a. Sindbettfieber —, b. Scharlach 1, c. Maſern 
und Röteln 3, d. Diphtherie und Croup —, e. 
Keuchhuſten —, f. Typhus —, g. Tuberkuloſe 9, h. 
Krankheiten der Almungsorgane (ausſchließlich d, e und 
g) 8, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall 9 
— darunter 8 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr —, k. 
gewaltſamer Tod 3 und J. alle übrigen Krankheiten 
36. Im ganzen ſcheint fih der Geſundheitszuſtand 
ſeit dem Vormonate nicht weſentlich geändert zu 
haben. Die Zahl der im hieſigen Stadtkreiſe während 
des Monats Mai d. Is. ſtandesamtlich gemeldeten Ge⸗ 
burten hat 120 betragen. Dieſelbe hat mithin die 
Zahl der Sterbefälle — 69 — um 51 überſtiegen. 

— (Die Sachſengänger.) Die Zahl 
der Sachſengänger betrug amtlichen Ermittelungen 
zufolge im Jahre 1910 238 879 Perſonen aus 
Ruſſiſch⸗Polen, 23747 Perſonen mehr als 
im vorhergehenden Jahr. Dagegen ging die Zahl 
der galiziſchen Landarbeiter 1910 
etwas zurück. Sie betrug insgeſamt 83 447 pol» 
niſche Arbeiter, 2603 Perſonen weniger als 1909. 
Dieſen Rückgang der galiziſchen Arbeiter hat ver⸗ 
mutlich die Tätigkeit des Krakauer Auswande⸗ 
rungsvereins veranlaßt. 


— (Schöffengericht.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Amtsgerichtsrat von 
Battier. Wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
F 
Bruno L. und der Steinſetzer Anton J. aus Thorn 
u verantworten; letzterem war auch noch Belei⸗ 

igung zur Laſt gelegt. Dem Erſtangeklagten 
war eine Taube nach dem Schlag des Hausbeſitzers 
B. pidi en. Er nahm ſich den Zweitangeklagten 
mit und ſtellte den Hausbeſitzer in ſo ungeziemender 
Weiſe zur Rede, daß dieſer beide vom Hofe verwies. 
Dieſer Aufforderung kamen ſie nicht nach. Bei dem 
Wortwechſel gebrauchte 5 gegen B. noch eine be⸗ 
leidigende Außerung. ie Verhandlung endete 
mit der Verurteilung des L. zu 10 Mark und des J. 
zu 15 Mark Geldſtrafe; für je 5 Mark wird 1 Tag 
Gefängnisſtrafe ſubſtituiert. — Auf Beamten⸗ 
beleidi gung lautete die Anklage gegen den 

e 


hieſigen iſchermeiſter Hermann R. Er hatte an 
einem pai e ſein Fuhrwerk am Altſtädtiſchen 
Markt in der i 


b egen der Windſtraße längere 
Zeit ohne Auſſicht ſtehen lajien. Da es den Ber- 
kehr der Automobile behinderte, ſah ſich der Polizei⸗ 
ſergeant Bielitz veranlaßt, das Fuhrwerk auf eine 
andere Stelle zu bringen. Darüber war der Ange⸗ 
klagte ſehr empört. Er ballte die Fauſt gegen den 


„Der Graf, der Slaviansky, hält ſeine 
Wege in Ordnung,“ plauderte der Burſche wei⸗ 
ter. „Kommt man in ſein Gebiet, ſo fährt 
ſich's wie auf dem Tiſch. Auch hat er zu bei⸗ 
den Seiten des Weges Bäume gepflanzt, von 
denen ſteht freilich kaum mehr die Hälfte, denn 
jeder, der vorübergeht, nimmt mit, was er 
braucht,“ fügte er tiefſinnig hinzu. 

„Du darfſt Graf Slaviansky nicht mit mir 
vergleichen,“ warf Maminka unwirſch hin. 
„Er hat ſowohl Geld als auch Leute genug, 
ſeine Wege in Ordnung zu halten.“ 

„Nun, ich meine, Herrin, daran fehlt's bei 
uns nicht,“ bemerkte der Burſche mit ſchlauem 
Augenzwinkern. 

„Schweig, du Tölpel!“ fuhr Frau von Roſen 
ihn an. „Daß Ihr Litauer immer dreiſt ſein 
müßt! Man tut Euch Gutes, ſoviel man irgend 
vermag, Ihr aber lohnt uns das mit Undani. 
Wer heißt dich von meinem Geldſack reden? 
Haſt du vielleicht gezählt, wieviel drinnen iſt, 
he? Mit deinem unſinnigen Geſchwätz wirſt 
du mir noch Diebe und Räuber ins Haus 
locken. Ich bin eine arme Frau.“ 

„Nun ja, ja,“ brummte eingeſchüchtert der 
Burſche, ſchob die Mütze aufs Ohr und kratzte 
den Kopf. 

Die Sonne brannte. Das ganze Gefährt 
war mit weißgrauem Staub bedeckt. So weit 
man ſehen konnte, nichts als Himmel, Wiejen 
und Felder. 

Hin und wieder tauchte eine Vieh⸗ oder 
Schaſherde auf. Die Tiere zupften an den 
Gräſern oder lagerten träge am Wegrain. 


Stumpfſinnig ſtarrte der Hirt vor ſich hin. 
| Rädergeroll und das Schnauben der Rolfe ent- 


Be⸗ 


5 hatten ſich der Bäckergeſelle 


Beamten und ſtieß drohende Worte aus. Der An⸗ 
geklagte wird zu 6 Mark Geldſtrafe verurteilt und 
dem Beleidigten die Publikationsbefugnis für 
Die Preſſe“ zugeſprochen. Der Angeklagte erklärt, 
ſich bei dem Arteil nicht beruhigen zu wollen; die 
Geldſtrafe wolle er zahlen, aber fih die Publikation 
des Urteils nicht gefallen lafen. — Wegen ges 
fährlicher örperverlegung hatte ji 
der Kuhhirt M. aus Swierczynko zu verantworten. 
Ihm war ſein Hund mit dem Hunde des Nacht⸗ 
wächters K. 18 0 worden. Letzterer kam, um 
ſeinen Hund zu holen. Als er ihn von der Kette 
löſen wollte, errgiff der Angeklagte eine Forke, um 
K. damit auf die Hand zu lan. Da dieſer ſich 
aber gerade bückte, ſo traf ihn der Hieb an den 
Kopf und verurſachte eine erhebliche Verletzung. 
Der Amtsanwalt beantragte 2 Wochen Gefängnis. 
Der Gerichtshof ſah den Fall milder an und er⸗ 
kannte auf 9 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis. 
— Ein trauriges Familienbild entrollte die Ver⸗ 
handlung gegen den una holier M. in Thorn, 
der wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Beleidigung angeklagt war. Der Ange⸗ 
klagte ſteht mit ſeiner Ehefrau in Scheidung, die 
auch von ihrem Mann ſchon getrennt lebt und auf 
die vier Kinder keinen Anſpruch macht. Die Frau 
war, wie ſchon öfter am Sonntag, nach dem K. ſchen 
Lokale zum Tanzen gegangen, wo ſie ſich beſonders 
mit einem Gefreiten von der Artillerie amüſterte. 
Als fie einen Augenblick heraustrat. traf fie mit 
ihrem Mann zuſammen. Bei dem Wortwechſel bes 
ſchimpfte ſie ihren Mann, worauf dieſer mit einem 
impfwort erwiderte und ihr mit ſeinem Spazier⸗ 
ſtock einen Schlag über den Arm verſetzte. Im Ge⸗ 
fühle ihrer Schuld machte die Frau von ihrem 
Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch und zog 
ſchließlich auch den Strafantrag zurück. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juli. (Krleger⸗ 
vereins eſt.) Am Sonntag den 14. Juli feierte der 
Kriegerverein Grabowitz und Umgegend fein 
Sommerfeſt im Schmidt'ſchen Lokale zu Schillno. Der 
Beſuch war mittelmäßig. Herr Lehrer 3 u b es Grabos 
witz brachte das Kaiſerhoch aus. Konzert und Tanz 
hielten die Kameraden und Gäſte bis zum Morgen zu⸗ 
ſammen. 


N Am Meer. 

Alljährlich ſtrömen Tauſende von erholungsbe⸗ 
dürftigen Menſchen an die wogende See. Die einen 
ziehts vielleicht nach der von meilenweiten Wal⸗ 
dungen geschmückten Ifeefüfte, wo ein reicher Kranz 
von idylliſchen Badeorten zu längerem Verweilen 
einlädt. And die anderen, ſie wandern nach der in 
ihrer Art impoſanten, von Ebbe und Flut getrage⸗ 
nen Nordſee, wo ebenfalls ſo manches prächtige 
Fleckchen Erde winkt. Es ijt nahezu unbegreiflich, 
wie etliche behaupten können, an der See ſei es 
langweilig. Das Meer mit feinem Branden und 
Brausen, feiner majeſtätiſchen Ruhe und feiner 
wechſelnden Farbe, es hat einem doch ſo vieles zu 
jagen, wenn man es nur hören will. Die rajtles 
flutenden Wellen, ſtolz einhereilend im weißglitzern⸗ 
den Giſcht, ſie reden vom Auf und Nieder des menſch⸗ 
lichen Lebens; ſie erzählen von geheimnisvollen 
Tiefen, ſie klingen nach Freude und Leid. Schon 
mancher hat in der Wogen flüchtigem Spiele das 
Bild der menſchlichen Vergänglichkeit geſchaut. dafl 
heimiſcher Dichter Rudolf von ottſchall hat dafür 
die ſchönen ſinnigen Verſe gefunden: Ich aber ſtarr 
ins Meer prasl Mein jelig Hoffen, freudig 
Lieben, ich hab es in den Sand geſchrieben; die 
nächſte Welle löſcht es aus... Und daneben das 
lachende, den Augenblick genießende Leben! Große 
und kleine Menſchenkinder am ſonnigen Strande. 
Die Kinder werfen Sandburgen auf oder patſchen 
bis zu den Knien ins Waſſer. Die Erwachſenen 
10 und flirten und machen Pläne für den 

achmittag. Da das Surren eines benzinduftenden 
Motorbootes, hier ein überfüllter Paſſagierdampfer 
und dort — allgemeines Alan Hallo! — ganz 
in der Ferne ein wirkliches ſtattliches deutſches 
Kriegsſchiff! Der Vormittag iſt herum, man weiß 
kaum, wie. Zumal wenn man nach ſtärkendem 
Meeresbad noch ein Stündchen träumend im Sande 
gelegen hat. Und dann ge noch irgend etwas zu 
ehen. Ein Ausflug zu wee oder zu Lande, eine 
Jagd auf Möwen oder auf Seehunde, ein Korſo, 
ein Kinderfeſt — was wird nicht alles zur Anter⸗ 
haltung erſonnen! Dazu das Eigenartige, was Land 
und Leute angeht, die Sitten und Bräuche, die ganze 
mit der Waſſerkante il leeren e Kultur; 
kurz, man kommt aus dem intereſſanten Sehen und 
Hören nicht heraus. Die große Hauptſache aber bleibt 
doch immer das Meer ſelber mit ſeiner ewigen Ruhe 
und Unruhe, jeinem Rauſchen der Wogen feinem 
flüſternden Silber und us den ganzen Menſchen 
wunderbar ſtärkenden Kraft. oe 


riſſen ihn feiner Gedankenloſigkeit. Er jah auf, 
erblickte Maminka und lüftete die Mütze. 

Sein Gruß blieb unerwidert. 

„Da fährt er hin, der Drachen!“ knurrte 
der Mann und ſchaute dem Wagen nach. „Wie 
ſie die Leute ſchindet! Ich möchte nicht bei ihr 
dienen. Lieber gleich den Strick um den Hals. 
Das iſt ja kein Weib, das ijt der Böſe ſelbſt.“ 

Ahnliche Gedanken hegte jeder der auf Feld 
und Wieſe beſchäftigten Arbeiter, an denen 
Maminka vorüberfuhr. 

Nach einſtündiger Fahrt hielt die Briſchka 
auf dem Paßelgſter Hof. 

„Iſt dein Herr zuhauſe?“ rief Frau von 
Roſen einer Magd zu, die müßig am Garten⸗ 
zaun herumlungerte. k 

„Es kann ſchon ſein,“ lautete die Erwide⸗ 
rung. 

„So feh einmal nach! Ich muß ihn 
ſprechen, aber ihn allein, verſtanden?“ 

Das Mädchen rannte davon, Maminta 
blieb ſteif in der Britſchka figen und ließ diz 
Augen wandern. 

Der Hofraum war groß, aber unſauber und 
ebenſo vernachläſſigt ſahen die Gebäude aus. 
Sie waren alle geſtützt, und das ſchlecht ge⸗ 
tünchte niedrige, mit ſtark bemooſten Schin⸗ 
deln gedeckte Wohnhaus glich zum Verwechſeln 
den ihm gegenüberliegenden Ställen. 

Vom Garten drang helles Lachen herüber, 
in das ſich fröhlicher Lärm miſchte. 

„Das ſind die jungen Herrſchaften,“ dachte 
Frau von Rofen und lächelte grimmig. „Imper 
vergnügt, immer ohne Arbeit! Ein ſchöne Er⸗ 


a ! “ 
ziehung (Fortſetzung folgt.) 


Dauernde Freuden. 
Von Dr. Heinrich Pudor. 


W = (Nachdruck verboten.) 
enn man das heutige Leben mit demjenigen im 


Mittelalter oder im alten Griechenland oder auch 
nur mit demjenigen der Biedermeierzeit vergleicht, 
muß man jagen: wir leben ſchneller, wir genießen 
ſchneller, wir find beſtrebt, uns zwar jo ſtarke und 
pikante Genüſſe als möglich, aber auch fo flüchtige 
Genüſſe als möglich zu verſchaffen. Die Flüchtigkeit 
iſt nicht immer eine gewollte und beabſichtigte, aber 
fie iſt jedenfalls faſt immer vorhanden, beziehungs⸗ 
weiſe beſtrebt. Wir jagen förmlich nach möglichſt 
häufigen, möglichſt heftigen, möglichſt flüchtigen Ge⸗ 
nüſſen, gleichviel, ob ſie einen böſen Nachgeſchmack 
haben oder nicht. Und zwar iſt es das Großſtadt⸗ 
leben, mit dem dieſes Leben in ſeiner haſtigen Folge 
von Rauſchgenüſſen zuſammenhängt. Der Kampf 
ums Daſein nimmt in der Stadt derartige Formen 
an, daß jeder die Arbeit in der Hauptſache nur als 
ein Mittel zum Gelderwerb anſieht, nicht aber als 
ein Mittel, andern zu helfen und ſich ſelbſt innere 
Befriedigung zu ſchaffen. Man glaubt wohl auf dieſe 
Weiſe am glücklichſten zu werden oder menigitens 
das größte Maß irdiſcher Freuden genießen zu kön⸗ 
nen, aber man irrt ſich hierin. Man braucht dieſen 
Menſchen nur ins Geſicht zu ſehen, um die innere 
Zerriſſenheit, die Mißbefriedigung, die ſeeliſche Ode 
und Zerfahrenheit zu erkennen. Bedauernswert un⸗ 
glücklich und ſeeliſch elend, ja geradezu unſelig ſind 
dieſe Großſtadtmenſchen, die zwiſchen Geldgier und 
Genußrauſch Hin- und herpendeln. Zerſtreuung heißt 
die Form der Freude, die es für ſie allein gibt, Zer⸗ 
ſtreuung als Mittel, die innere Anſeligkeit zu ver⸗ 
geſſen. Nicht Freude und Heiterkeit, nicht Freude des 
Gemütes und Heiterkeit der Seele und des Geiſtes, 
ſondern nur Amüſement, möglichſt ſeichter, oberfläch⸗ 
licher und möglichſt frivoler Art, kennen ſie. Daher 
das Variets, daher die Poſſe (und auch die meiſten 
modernen Luſtſpiele ſind Poſſen), daher die Ope⸗ 
rette, daher die Überhandnahme der Reſtaurants und 
Cafés, der alkoholiſchen und narkotiſchen Genüſſe. 
Inſoweit edlere Genüſſe erſtrebt werden, geſchieht 
es nach eben dieſer Richtung hin, das heißt, die 
Kunſtgenüſſe müſſen als Mittel dienen, entweder im 
ſpeziellen oder im allgemeinen zu reizen (Sardou, 
Richard Voß) oder eben nur ſo obenhin zu amü⸗ 
fieren (die moderne Luftſpielliteratur, der Roman). 
And ſelbſt der Sport iſt imgrunde ein Mittel, ſich 
widerſtandsfähig gegen die Schäden dieſes oberfläch⸗ 
lichen und flüchtigen Genußlebens und zugleich ſich 
aufnahmefähig zu neuen Genüſſen dieſer Art zu 
machen. 

Wenn dieſes unſtete, haſtige Rauſch⸗ und Genuß⸗ 
leben, bei dem der Genuß ſelbſt die härteſte Arbeit 
ift, Zeit ließe zum Überlegen, zur Selbſtbeſtimmung, 
würde ſich jeder ſagen, daß er das Ziel, dem im 
letzten Ende auch er nachjagt, nämlich das Ziel, 
glücklich zu werden, auf dieſe Weiſe am aller⸗ 
wenigſten erreicht. Aber eben unbeſonnen und be⸗ 
ſinnungslos taumeln die Menſchen weiter von freud⸗ 


loſer Arbeit zu Genüſſen, die mehr Strafen als 


Freuden find, und den wenigſten kommt es bei, über 
dieſe Torheit der Lebensführung nachzuſinnen und 
ſich klar zu werden und davon abzuſehen, die Jagd 
nach eingebildeten Genüſſen und trügeriſchen Ge⸗ 
nüſſen nicht mehr mitzumachen. 

„Aber ſchön war es doch“, heißt es dann wohl 
noch, obwohl ſich die Schäden eines ſolchen Rauſch⸗ 
lebens, das wie Feuerwerk verpufft, ſozuſagen rech⸗ 
neriſch genau feſtlegen laſſen. Nicht nur, daß der 
Genuß in der Hauptſache eingebildet iſt, ſind die 
ſchädlichen Folgen dieſes Genuſſes ſowohl pfychiſch 
als phyſiſch unbeſtreitbar. Und das Schlimmſte iſt 
dies, daß nicht nur die Individuen dabei nicht auf 
die Koſten ihrer Genüſſe kommen, ſondern daß das 
Geſchlecht degeneriert. Wo iſt die alte Kraft unſerer 
Urväter hin? An ihrer Stelle iſt die ſo weit ver⸗ 
breitete aufblühende und ſtörende Nervoſttät ge⸗ 
treten. 

Nicht ſo ſehr in phyſiſcher Richtung ſind uns Arzte 
nötig, die die Schäden jenes krankhaft geſteigerten 
Großſtadtlebens wieder gut zu machen haben — ab- 
geſehen davon, daß ſie dies meiſt auch garnicht tun 
oder wenigſtens nur in dem Sinne, daß ſie den 
Körper durch paralyſterende Mittel aufs neue auf⸗ 
nahmefähig zur Fortſetzung jenes verderblichen 
materiellen Lebens zu machen ſuchen und dem Heer 
eingebildeter Genüſſe ein Heer eingebildeter Heil- 
mittel folgen laſſen — ſondern, was wir vor allem 
brauchen, find Arzte für die Seelen und für die Ge⸗ 
mäter, die uns aus den Irrpfaden eingebildeten Ge- 
nußlebens zu den geraden Wegen wahren Glückes 
zurückführen und uns den Frieden der Seele wieder⸗ 
geben können. Arzte für die Therapeutik der Seele, 
der Gemütskräfte und des Willens find es, die wir 
vor allem brauchen. Und mit dieſer Therapeutik der 
Seele allein haben wir es hier zu tun. 

„Dauernde Freuden“. Das Leben bietet ſte uns 
in Hülle und Fülle, wenn wir nur zugreifen wollen. 
Vor allem darin, daß das Leben ſelbſt, das Atmen, 
Schauen, bewegen, wenn der Organismus noch nicht 
erkrankt ijt, Freude und Genuß bedeutet. Wir 
ſprechen alsdann meiſt von Naturgenuß und denken 
an das Gebirge, an das Meer, an Nordlicht und 
Mitternachtsſonne, an Skilaufen und Luftſchiffahrt. 
Aber ich ſage, für einen geſunden Organismus muß 
das Leben an und für ſich, ſofern die natürlichen Bes 
dingungen reiner Luft und ſchöner Umgebung vote 
handen find, einen Genuß bedeuten. „Es iſt eine 
Luſt zu leben“, muß im wörtlichen Sinne gelten, 
nicht etwa nur von Champagnerfreuden, Schlitten⸗ 
fahren und Pferderennen. Es iſt eine Luſt zu atmen, 


das Licht zu ſehen und mit Menſchen ſprechen und 


ſeine Empfindungen austauſchen zu können; und das 
Licht, helles, klares Licht zu ſehen, bedeutet Beſeli⸗ 
gung für den geſunden Menſchen. Das Wunder eines 


jeden Tages, das geheimnisvolle Kommen des Lich⸗ Der Verfaſſer iſt einer der beſten Kenner des Rieſen⸗ 


tes aus nächtlichem Dunkel in der Dämmerung, dies 
allein ift ein ſozuſagen überirdiſcher Genuß — den 
99% Prozent aller Menſchen verſchlafen. 

And nun erſt dies, mit einem gleich organifierten 
Weſen ſeine Empfindungen auszutauſchen, ſie mir⸗ 
teilen und die des andern aufnehmen zu können, 
mit einem andern genießen und ſich freuen zu kön⸗ 
nen, womöglich dem andern Freuden verſchaffen zu 
können, die allgemeine Luſt des Lebens ſteigern zu 
können, — bedeutet wiederum höchſten Lebens⸗ und 
Daſeinsgenuß. . 

Alſo dieſe Einſicht muß die Ernte fein, daß das 
bloße Daſein (Da⸗ſein) des Lebens Lebensgenuß be⸗ 
deutet — in der Tat den wahren Lebensgenuß. 

Und nach dieſer Richtung gilt es weiterzubauen 
und zu vertiefen. Dauernde Freuden bereitet der 
Naturgenuß, das Landleben im Gegenſatz zum 
Stadtleben, die Beſchäftigung mit guter Literatur 
und Kunſt, das Leben in der Familie und mit der 
Familie, der Verkehr mit Freunden, die Arbeit im 
Sinne der Produktion. Es iſt einer der Irrtümer 
unſerer Zeit zu glauben. daß Arbeit an und für ſich 
glücklich mache. Arbeit, die einem nichtigen und un⸗ 
lauteren Zweck dient, verunſeligt den Menſchen noch 
mehr als ein eingebildeter Genuß. Beides geht 
allerdings meiſtens Hand in Hand. Und aus der 


Arbeit, die dem bloßen Geldgewinn dient, folgt eben i 


die Sucht nach Rauſchgenüſſen. Aber die ſchöpferiſche 
Arbeit, die neue Werte ſchafft und Edles erſtrebt, 
beglückt und beſeligt den Menſchen. Genauer geſagt, 


die Arbeit im Dienſte des Mitmenſchen ijt es, welche 
innere Befriedigung ſchafft und ethiſch hoch ſteht. 


Nicht ſchöpferiſche Arbeit ſchlechthin, andernfalls 
müßte auch ein auf niedrige Inſtinkte rechnendes 
Werk eines talentvollen Künſtlers ſchon ethiſchen 
Wert beſitzen. Aber ſo wenig als Talent an und 


für ſich ethiſch⸗wertvoll iſt, iſt ein ſchöpferiſches Werk 


ſchlechthin ethiſch bedeutungsvoll. Das Egoiſtiſche 
zieht in beiden Fällen herab, das Altruiſtiſche exit 
erhöht und veredelt und wertet. Danach muß aljo 
die Arbeit altruiſtiſche Ziele verfolgen, wenn ſie 
dauernde Befriedigung, dauernde Freuden ſchaffen 
will, wenn ſie edel ſein will, wenn ſie Religion ſein 
will. Man kann in dieſer Richtung ſo weit gehen zu 
ſagen: das Religiöſe iſt das Altruiſtiſche. Die Sorge 
für den andern, die Liebe zum andern. Und man 
muß freilich innerlich reich fein, wenn man an den. 
andern verſchwenden will. Man muß ſich zum min⸗ 
deſten innerlich reich fühlen, zufrieden ſein, wenn 
man anderen geben will. ; RHS 
Dieſes altruiſtiſche Prinzip ſchränkt fogar den 
Wert des Natrrgenuffes ein. Egoiſtiſcher Natur- 
genuk, wie ihm Eremiten fröhnen, it ethiſch minde- 
ſtens wertlos — berechtigt nur als Heilmittel für 
den Genießenden. Veredelt wird auch der Natur⸗ 
genuß erſt durch den Gedanken und die Liebe zum 
andern. In dieſem Falle kann er ſogar zum Natur⸗ 
kultus werden, zu einer Art Gottesdienſt. Zunächſt 
im Kreiſe der Familie. Die Familie it derjenige 
Teil, auf den ſich der altruiſtiſche Gedanke zunächst 


bezieht. Familiendienſt gehörk zum Gottesdienſt!“ 


Familiendienſt kann auch Kunſtdienſt in höherem 
Sinne ſein Dieſer Familiendienſt, der wiederum 
dauernde Freuden ſchafft, ja in gewiſſem Sinne 
gleichſam Freuden, die in die Ewigkeit blicken, iſt 
aber eigentlich nur das Selbſtverſtändliche, Denn 
die Familie iſt nur die Erweiterung des Ich. Höher 
ſteht der ſich auf die Brüder des Geſchlechtes und 
Stammes („Sippe“) beziehende Altruismus. Alſo 
in den Grenzen der engeren Heimat. Die Nachbarn 
im Hauſe und im Dorfe, die Nachbarn in der Straße, 
die Nachbarn nebenan und gegenüber, die Nachbarn, 
die an demſelben Brunnen Waſſer holen oder, mo⸗ 
dern ausgedrückt, von demſelben Kaufmann Brot 
und Salz holen, liebevoll bedenken, ihnen helfen, 
wenn ſie in Not ſind — das wiederum bereitet 
innere Befriedigung und ſchafft dauernde Freude. 
Und von der engeren Heimat kommen wir ſo zum 
Vaterland — zum Volk. Im Dienſte des Vater⸗ 
landes und im Dienſte unſeres Volkes ſtehen und 
arbeiten iſt altruiſtiſches Wirken und bedeutet 
Liebesarbeit in höherem Sinne und bedeutet Gottes⸗ 
dienſt. ae 

Eo Se en er EE 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Wenn die Tage am längſten ſind und die Sonnen⸗ 
ſtrahlen am wärmſten auf die Erde brennen, dann ſtellt 
ſich bei vielbeſchäftigten Menſchen leicht ein böjer Sommer⸗ 
gaſt ein: die Erſchlaffung, die frühzeitige Ermüdung. 
Es gibt kein beſſeres Mittel gegen die entkräftigenden 
Sonnengluten als eine gute, anregende Lektüre, die die 
Lebensgeiſter auf heitere Ark in Spannung hält. Die 
beliebte, farbig illustrierte Familienzeitſchrift M e gg en- 
dorfer ⸗ Blätter, iſt in beſonderer Weiſe berufen, 
die Frendloſigkeit der Hochſommertage zu bannen. Sie 
bringt, ohne den Lefer anzuſtrengen, allwöchentlich in 
Bild und Wort des Anregenden Fülle. Der Inhalt jeder 
einzelnen Nummer ſteht auf künſtleriſcher Höhe, ſodaß man 
am Lefer und am Beſchauen immer wieder feine Freude haben 
kann. Das Quartalsabonnement koſtet ohne Porto nur 
3 Mk., und kann bei allen Buchhandlungen, Poſtanſtalten 
oder eventuell auch direkt beim Verlag beſtellt werden. 
Probenummern verſendet die Verlagsanſtalt in München, 
Peruſaſtr. 5, gern koſtenfrei. } 59 
— — BK. — 

Reife und Verkehr. 

Richters Reiſeſührer, Verlagsanſtalt und 
Druckerei, G. m. b. H., Hamburg. 
ſoeben in 12. Auflage erſchienen. Bereits ſeit mehr als 
zwei Jahrzehnten ift dieſes Buch den Harzreiſenden ein 
beliebter Begleiter. Von Auflage zu Auflage wurde das 
Kartenmaterial vermehrt und verbeſſert, der Text vervoll⸗ 
ſtändigt und vertieft. Der vorliegende Führer iſt mit 
26 Karten ausgeſtattet, alle in vorzüglicher Ausführung. 
Preis 2.50 Mk. Eine kleine Ausgabe dieſes Führers 
mit 7 Karten (1 Mk.) iſt gleichzeitig mit der großen 
Ausgabe erſchienen. Sie enthält alle Hauptwanderſtraßen 
und wird bei kürzerem Aufenthalt gute Dienfte tun. — 
Das Rieſen gebirge nebſt Iſer⸗ und Bober⸗Katz⸗ 
bache joie dem Waldenburger Gebirge und der Graf- 


ſchaft Glatz, bearbeitet von Walter Dreßler, Hirſchberg. Unterſeeboots.) 


Eliſabethkrankenhaus geſchafft, wo 


Der Harz iſt! 


gebirges und es iſt daher begreiflich, daß der Führer 
ganz vortreffliches bietet. Überall ſind gewiſſenhaft die 
Wegemarkierungen des deutſchen 
Rieſengebirgsvereins, ſowie die für die einzelnen Touren 
aufzuwendende Zeit angegeben. Neben dem ſeit jeher als 
vielbeſuchtes Touriſtengebiet bekannten Rieſen⸗ und Iſer⸗ 
gebirge iſt das wegen ſeiner Naturſchönheiten als Sommer⸗ 
friſchen⸗Gebiet immer mehr in Aufnahme kommende 
Bober⸗Katzbach⸗ und das Waldenburger Gebirge ausführlich 
behandelt. Auch die Grafſchaft Glatz iſt mit erſchöpfender 
Vollſtändigkeit beſchrieben. 

Die Kunſt des Reiſens liegt in den Bors 
bereitungen. Das unnötige fol zuhauſe gelaſſen, das prats 
tiſche und angenehme nicht vergeſſen werden. Unentbehr⸗ 
liche Reiſebegleiter find Soennecken's Gold füll⸗ 
federn (Sicherheitsſyſtem), die in jeder Lage getragen 
werden können, ohne das ein auslaufen der Tinte zu 
befürchten iſt, und die jederzeit ſofort ſchreibbereit ſind, 
ferner ein Soennecken's Ring⸗Notizbuch mit 
herausnehmbaren Blättern. Dieſe zwei Gegenſtände bleiben 
auch nach Rückkehr aus der Sommerfriſche treue Freunde, 
die man nimmermehr vermiſſen möchte. 


Der Flieger Hubert Latham iſt vor einigen 
Tagen im Kongogebiet auf der Jagd von 
einem Büffel getötet worden. Hubert Latham, 
einer der bekannteſten und beliebteſten franzö⸗ 
ſiſchen Flieger hat nur ein Alter von 28 Jah⸗ 
ren erreicht. Auch in Berlin hat er ſich wohl⸗ 
verdiente Lorbeeren erworben, indem er am 
28. September 1909 einen wohlgelungenen 
Überlandflug vom Tempelhofer Feld nach Jo⸗ 
hannisthal ausführte. Der Flieger, der einer 
der wohlhabendſten Familien Frankreichs an⸗ 
gehörte, widmete ſich dem Flugſport von Ju⸗ 
gend auf mit Feuereifer und war zudem ein 
Jäger aus Paſſion. Dieſer Jagdleidenſchaft iſt 
er nun zum Opfer gefallen. Nach dem Kongo 
war Latham im Frühjahr dieſes Jahres von 
der franzöſiſchen Regierung geſandt worden, 
um die Verwendung von Flugzeugen zu Ver⸗ 
kehrs⸗ und militäriſchen Zwecken in jenen Ge⸗ 
genden zu ſtudieren. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Landgerichtsrat von der 
Elektriſchen totgefahren.) Am 
Sonnabend wurde der 59 jährige Landge⸗ 
richtsrat Richard Hellwig am Liigowplay 
in Berlin von einem Kraftwagen angefahren 
und umgeſtoßen. Er wurde nach dem 
er nach 


einigen Stunden geſtorben iſt. 

(Bei einer Zahnoperation gee 
ſtorben.) Aus Plauen i. V. wird der 
„Tägl. Rundſch.“ gemeldet: In einer hie- 
ſigen Privatklinik verſtarb der 20 jährige 
Zeichner Friedrich Teichgräber während einer 
Zahnoperation. Seine Eltern haben bei der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet; die 


Unterſuchung wird ergeben, ob irgendjemand 


ein Verſchulden 
Mannes irifft. 
(Unfälle in den Bergen) Gym 
naſialprofeſſor Alfred Sayboth aus Witten⸗ 
berg, der in Begleitung des Gerichtsreferen⸗ 
dars Wagner aus Alberſtedt Prov. Sachſen 
eine Bergtour ohne Führer auf die 2555 
Meter hohe Tatraſpitze unternommen 
hatte, wollte beim Abſtieg, als ſchon alle 
Hinderniſſe überwunden waren, über das 
ſteile Schneefeld hinabrutſchen. Dabei ſtürzte 
er ab, ſchlug gegen einen Felsblock und 
blieb tot. Die Leiche wurde geborgen und 


an dem Tode des jungen 


nach Bad Schmecks gebracht. — Nach 


Meldung aus Altdorf find die bayriſchen 
Touriſten Silbernagel und Tiemann von der 
Großen Windgälle abgeſtürzt und 
ſchwer, aber nicht tödlich verletzt in das 
Spital von Luzern gebracht worden. 
(Anſtiftung zum Morde.) Wie 
die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, erſchlug 
in Forbach ein Bäckergeſelle die Ehefrau 
ſeines Meiſters. 
Beziehungen zu ſeiner Haushälterin und hatte 
deshalb den Geſellen durch das Verſprechen 
einer Velohnung von 4000 Mark zu dem 
Verbrechen bewogen. 
(Selb ft . 
mörders im Gefängnis.) Am 
Montag erhängte ſich im Unterſuchungsge⸗ 
fängnis zu Rudolſtadt, der Landwirt Karl 
Schade aus Langenſchade, der unter dem 
begründeten Verdacht ſtand, ſeinen älteren 
bemittelten Bruder erdroſſelt und ſechs Jahre 
früher eine Wirtſchafterin, die 26 jährige 
Marie Jahn, im Walde ermordet zu haben. 
(Unfall eines engliſchen 
Das Unterſeeboot 


und öſterreichiſchen⸗ 


geringere Qualitäten unter Notiz. 


Dieſer unterhielt unerlaubte 


eines Doppel⸗ 


C 61 iſt bei den Pentland Skerries aufge⸗ 
laufen. Das Unterſeeboot C 65 verſuchte 
es Montag früh abzuſchleppen, der Verſuch 
mißlang jedoch. 


(Mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen) Der ſchwediſche Schoner 
„Nordkap“ iſt auf der Fahrt von Stettin 


nach Middelfart mit einer Ladung Eiſen⸗ 
waren für Kabelfabrikation untergegangen, 
wobei die geſamte Mannſchaft ertrank. 

(Ein Anſtaltsarzt von einem 
Irrſinnigen ermordet.) Wie ein 
Telegramm aus Petersburg berichtet, 
wurde geſtern in der dortigen ſtädtiſchen 
Irrenanſtalt der Arzt Dr. Hecker von einem 
Pflegling, der zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes in der Anſtalt weilte, angefallen 
und durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß 
er ſtarb. 

(Schiffszuſammenſtoß im Hams 
burger Hafen.) Der von Newyork 
kommende Hapagdampfer „Cincinnati“ rannte 
bei der Einfahrt in den Hamburger Hafen 
den Schleppdampfer Michel an, der fant. 
Die Mannſchaft wurde gerettet. : 


= Humoriſtiſches. 


(Abweiſung.) Moſes: „Kaufen Se mir ab 
ä feinen Koffer, Herr Bienenzucht!“ — Bienenzucht: 
„Woſſu brauch ich ä Koffer?“ — Moſes: „Nu, Se 
gehen auf Reifen, legen ſcheen herein in dem Koffer a 
Rock, ä Hoſe ...“ — Bieneuzucht: „Un ich foll nackend 
fahren?“ 

(Vielſagend.) Bezirksamtmann: „Wie die 
von Ihnen eingeſandte Statiſtik ausweiſt, kam in Ihrem 
Orte innerhalb Jahresfriſt keine einzige Beleidigungs⸗ 
klage zum gerichtlichen Austrag. Da hatten Gie alſo 
mit Ihren Sühneverſuchen ein beſonderes Glück?“ 
— Gemeindevorſtand: „Jawohl, gleich beim erſten; 
1 ra ſich kein Menſch mehr zum Sühneverſuch 
zu mir!“ ; 

„Aber, Menſch, Du Halt ja nicht den geringiten 
Sinn für Humor! Als ich dieſen Witz zum erſtenmale 
hörte, lachte ich hellauf.“ — „Ich auch!“ 


Gedankenſplitter. 


Hohe wiſſenſchaftliche Ausbildung kann nie jeder⸗ 
manns Sache werden, wohl aber eine reine Ausbildung 
des Schönheitsgefühls. Fries. 

Die Erfahrung gleicht einer unerbittlichen Schönen. 
Jahre gehen vorüber, bis du ſie gewinnſt, und ergibt 
ſie ſich endlich, ſeid ihr beide alt geworden, und ihr 
könnt euch nicht mehr brauchen. Börne. 


Der Menſch kann nur Menſch werden durch Er⸗ 
ziehung. J. Kant. 


Bromberg, 16. Juli. Handelskammer⸗Bericht, 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend 
branda und bezugfrei, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 224 Mk., roter mind. 
180 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrel, 222 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 182 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holi. wiegend, gut, gefund, 177 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl, wiegend, Hamm, aut, pel, 172 Mk. 

— ex 
awecken ohne Handel. Futtererbſen 178—192 Mk. Kochware ohne 


[Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—135 Mk. 


— Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Juli 1912. 


— E of 
Mame Š a BE ge Š MWitterungs« 
der Beobach- E 5 | 5 E | Welter ES ar 1 been 
tungsftation | 57 SE SOJEN 24 Stunden. 
& 58 
Borkum 764,40 heiter | 23 loorw. heiter 
Hamburg 764,7 OSO ſwolkenl. 21 vorw. heiter 
winemünde 764.8 SO heiter 2 vorw. heiter 
halb bed.“ 21 . heiter 


Neufahrwaſſer 764,4 N 
Memel 764,3 N wolkenl. 23 
S heiter 20 
SD Imoltenl,| 21 
Dresden 764,60 SSO |wolfent.| 18 
Breslau - 764,9 WR Wiwolfen!, | 19 
wolkenl. 21 
wolkenl. 18 
wolkenl. 19 
wolkenl. 20 


annnover 1764/2 


5 6 
Frankfurt, N.}763,6| NO 
Karlsruhe 762,9 NO 
München wolkenl. 17 
Paris 760,4 ONO bedegt 19 
Bliffingen 763,1ND Dunſt 20 
Kopenhagen 765,33 — halb bed.] 20 
Stockholm bedeckt 18 
Haparanda 760,7 wolkenl. 14 
Archangel 760,6 WN WW | bededt 16 


DICE REPRE be BEIT BEER 


Petersburg 763,80 SW wolkenl. 20 

Warſchau — — — — 

Wien 764,0 NNO woltenl. 17 5 

Rom 761,5 N wolkenl. 21 ; 
Hermannſtadt 761,7 SW | bedertt 18 meiſt bewölkt 
Belgrad — — — — i 
Biarritz — — — — meiſt bewölkt 
Nizza —| — — — > 


Bei heissem Wetter 
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 
verlangen ſie leichte und wohlſchmeckende 
Speiſen, die das Blut abkühlen wie z. B. 


Mondamin - Auflauf 


mit Milch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies mit Fruchtſaft oder Schlagſahne ſerviert, 
wird von den Kindern allem andern vorgezogen. 


Das Rezept dazu iſt mit 28 weiteren Rezepten für 
Sommerſpeiſen im B⸗Büchlein zu finden, gratis und 
franto erhältlich vom Mondamin⸗Kontor, Berlin O. 2, 


Sn 
* 

$ 

N 


essen Se 


o "einste pF. Cigarette 4 


e zu Mlüllereii?⸗ 


Der Srosse Zirkus 


Germania 


kommt! 


In das Handelsregijter Abt. B. 
unter Nr. 40 ſind bei der Bauma⸗ 
terialien⸗ und Kohlenhandelsge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
jin Thorn als Gechäftsführer einge⸗ 
tragen: 

Kaufmann Felix Paul, Thorn, 
Panman August Robert Goer- 
gens, Thorn. Stellvertreter Kauf- 
mann Gustav Ackermann, Thorn. 
Der Geſchäftsführer Paul Meyer und 
der Stellverireter Georg Dietrich 
ſind von ihren Aemtern entbunden. 

Der Geſchäftsführer Karl Acker- 
mann iſt verſtorben. 

Thorn den 15. Juli 1912. 

Königliches Amtsgericht. 

Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig 
als unbeſtellbar: 

Gewöhnlicher Brief mit Inhalt 
an Ludwig Kuemeyer in Halber⸗ 
ſtadt, aufgegeben 2. 4. 12 in Thorn 1. 

Poſtanweiſungen: Nr. 32 050 
über 5 Mk., aufg. 26. 10. 11 in Grau⸗ 
denz; Nr. 805 über 45 Mark, aufg. 
5. 10. 11 in Marienwerder Wpr.; 
Nr. 3469 über 5 Mk., aufg. 29. 10.11 
in Marienwerder Wpr.; Nr. 1238 
über 5 Mark, aufg. 28. 10. 11 in 
Schwetz 17 0 01 Nr. 687 über 4,30 
Mark, aufg. 6. 10. 11 in Goßlers⸗ 
hauſen Wpr; N. 259 über 5 Mark, 
aufg. 13. 10. 11 in Grutſchno, Kr. 
Schwetz, Nr. 4287 über 1,10 Mark; 
an die Polizeiverwaltung in Culm, 
aufg. 16. 2. 12 in Briefen Wpr.; 
Nr. 9994 über 50 Pfg. an die Ge⸗ 
wehrfabrik in Danzig, aufg. 12. 3. 12 
in Graudenz; Nr. 7729 über 4,65 
Mark, aufg. am 11. 11. 11 in Thorn; 
Nr. 246 über 139,10 Mk., aufgegeb. 
3. 11. 11. in Löbau Wpr.; Nr. 16 206 
über6M. an Herrn Wank inSensburg, 
aufg. 30. 3. 12 in Graudenz; Nr. 
718 über 25 Pfg., aufg. 6. 12. 11 
in Graudenz; Nr. 14 228 über 1,50 
Mark, aufg. 26. 12. 11 in Graudenz; 
Nr. 16 201 über 34 Pfg., aufgegeben 
28. 12. 11 in Graudenz; Nr. 1960 
über 3,30 Mark, aufg. 21. 12. 11 10 
Strasburg Wpr., Nr. 17719 über 
15 Mark, aufg. 17. 12. 11 in Thorn; 
Nr. 438 über 70 Pfg., aufg. 26. 12. 11 
in Gorzno; Nr. 533 über 2,60 Pfg., 
aufg. 20. 12. 11 in Hohenkirch Wpr.; 
Nr. 156 über 8,35 Pfg., aufgegeben 
4. 12. 11 in Pruſt, Kreis Schwetz; 
Nr. 848 über 10,20 Mk., aufgegeben 
14. 12. 11 in Warlubien, Kreis 
Schwetz. 

Die Abſender werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen 
Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab bei der 
Ortspoſtanſtalt zu melden. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt wird über die Sen⸗ 
dungen und Geldbeträge zum beſten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt 
werden. 


Kaiſerl. Obe ⸗Poſt direktion 
anzig. ; 


A~mi-Stem c 
; S liefert De) 


Justus Wallis 


teils er teils guter Boden, gel, 

Bebäude, mit Inventar, zu verkaufen. 
Meldung. unter O. K. 54 an die Ge⸗ 
Ichäftsſtelle der Preſſee. der „Preſſe“. 


Grundjtiid, 


annähernd 300 Morgen (Gaſt⸗ 4 
wiriſchaft und Gartenetabliſſe⸗ im 
ment, Ausflugsort), ift mit Se 
voller Ernte einſchl. Wald, SA 5 
Wieſen, totem und lebendem & 
Inventar wegen Todesfalls zu re 
Anzahlung 35—40000 Mk. Vermittler 
verbeten. C. Drawer, 
Leuga, Kreis Brieſen Weſtpr. 


Eine hochtragende Kuh 
teht zum Verkauf bei F. Telke, 
A eder Lindenſtraße 39a. 


Raſſereiner, ſchottiſcher 


Schafer un 


zu verkaufen. Schriftl. Anfr. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Hausperkauf, 


Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück in Mocker unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Aus k. Aust, Sedanſtraße 1, beim Wirt. 1, beim Wirt. 


Juchswallach, 


fut jährig, für mittleres Gewicht, ge⸗ 
und und ohne Untugenden, in jedem 
Dienst geritten, 1200 Mark. 


Leutnant Möller, 
Beſp.⸗Abt. 15, Schießplatz Thorn. 


Deulſche Tigerdogge, 


2 Monate alt, ſchwarzweiß, blaugran 
und ſchwarz, preiswert abzugeben. 
Zu erfragen bei Eisenhardt, Mlt- 
flädtiſcher Markt 18, Laden. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die neuen Karten der Bromberger 8. Culmer Vor⸗ 


ſtadt jetzt durch Umdruck vervielfältigt ſind, können Abdrucke davon 
auf Kanzleipapier IIa durch das hieſige Kataſteramt bezogen werden. 


Die Preiſe Kae & 


bet den Karten: 
für die erſten 1 bis 4 Rechtecke eines in 32 Rechtecke von 
je 12,5X16,5 cm Größe geteilten ganzen Kartenbogens 2,00 M. 


für je 2 weitere Rechtecke 


b) bei den Stückvermeffungsriſſen: 
für je einen ganzen Riß (60X68 em) 


für je einen halben Riß 


c) bei etwa beſonders beanteagten Mehrleiſtungen für die 


Stunde 
Thorn den 3. Juli 1912. 


e 3 Ü n 


4,00 M. 
2,50 „ 


SR . 1,00 M. 


Königliches Neumeſſungsamt. 


Porſchuß Verein zu Thorn, AR 


E. G. m. u. h. 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 


unſerer diebes⸗ w feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ran von 3.00 Marl a pro Jahr und Fach 


vermieten. 


Der Dorftand. 


Parzellierung 


in Cofary bei Wrotzk, Ur. Briefen Wpr., Eiſenbahnſtation 


Tokaren der Strecke Strasburg —Schönſee. 

Am Freitag den 19. d. Mis., von vormittags 10 Uhr an, halten wir in 
Tokary im Gutshauſe Termin ab zum Verkauf des Gutes Tokary, dem Amtsvor⸗ 
ſteher Herrrn Neumann gehörig, in Größe von ca. 280 Morgen. 

Es ijt dort ein Grundstück von 70 und 30 Morgen, ſowie das Reſigut 


mit ca. 130 Morgen zu haben. 
Beſitzungen eingeteilt. 
geliefert. 


Auf Wunſch werden auch größere und kleinere 
Zu jeder Parzelle wird etwas totes und lebendes Inventar 
Die Hypotheken werden eventl. ſoweit angängig durch feſte Amortiſations⸗ 
darlehne zu 3½ % und ½ % Amortisation belegt. Im 2 


ermine iſt eine Kaution 


von 300 M. bis zum erfolgten Zuſchlage zu zahlen. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr 
Emil Neubecker, Marienwerder Wpr., Gorkener sek 5 erden Nr. 
260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorff, Thorn W 


Magdeburger Güterbank, e. 


Dauerplä 


99 


G. m. h. H. in Magdeburg. 


ittwäſche 


nerrein“ 


ijt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi Kein Papier 
Kein Zelluloid, 


ſondern wirkliche Plättwäſche 


und doch jeder Mann feine eigene Waſchftau. 
Alleinverkauf für Thorn 

im Hut⸗, Wäſche⸗ u. Herrenartikel⸗Geſchäft 
J. Skalski, Breiteſtr. 8. 


Gartentische, 
Gartenbanke, 


Gartenstühle, 
Gartengeräte, 
Rollschutzwände, 
Rasenmäher, 
Blumenspritzen, 
Blumensgitter, 


offeriert billigst 


Hängematten, 


Giesskannen 


Altstädt. Markt 21, 
P aul Tar r ey, Fernsprecher 138, 


Penton mit Mavierdenugung 
für 2 Kinder, Mädchen 11, 
Jahre, ge ſucch t. 
angabe unter Nr. 2244 an die Gee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbete 


Fan 5 


Hundekuchen 


empfiehlt 


Carl Matthes, 


—— . — — 


; LU 


Kabınet (unm öbliert) 
fofort zu mieten geſucht. Angebote 
unter Z. 905 an die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe⸗. 


Knabe 13 mit Bub, vom 1. 10. gef. 
Angebote mit Preis- an die Geſchäftsſtelle der “Beetle” 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


Ang. u. A. E 


Suche von 

ioe lllflige Lagerräume, 
Moher bevorzugt, eventl. 1 
Angebote mit Preis unter E. B. 
an die Geſchäftsſtelle der Presse 


Am 


1 Aer mit Bentrald, 2 Tr 


an Dame z. vm. Heiligegeiſtſtr. 3. 
M. Zim. v. fof z. verm. CTulmerſtr. 1, 2. 
Gr. möbl. Pt.⸗Vorderz., jep. Cing., v. 1. 8. 
u. 2 kl. Vordz. v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
Möbliertes Zimmer 
mit Penſion vom 1. Auguſt zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 1 


1—2 möblierte Zimmer 


von fofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 24, 2. 


Mob Wohn⸗ u. Schlafzimmer von 
fof. zu vermieten Waldſtr. 33, pt. 


Mod. Geſchäftsräume 


ſofort zu vermieten Culmerſtraße 12. 


2 Stuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7, 1 Tr. 


oon 2 und 3 


Wir vergüten bis auf 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. a 
„ dreimonatl. „ 
„ ſechsmonatl. „ 


hebung. 


+ . * 


vom Tage der Einzahlung bis 


Widerru für 


Depojile 


4 + . + 


0 „ 0 + 


. . * * 


zum Tage der Ab⸗ 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


Brückenſtraße 36. 


Vorſchuß⸗ -Berein zu Thorn, 


& G. m. u. H. 
Wir verzinſen 


ee ve 


4 Proz ent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


Depojitengelder. 


Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen 


mit täglicher Kündigung 4 


"lo 


mit Smonatl. Kündigung 4˙½ % 


Ferner beſorge den An⸗ und Verkauf von Effekten zu den denkbar 


kulanteſten Bedingungen. 
franko Speſen. 
E Ent}hadigung. 


Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 


L. Simonsohn, Barkgeſchäft, 


Kommanditgeſellſchaft, 


gegründet 1865 
BU 


“= Laden 3 


und AD. biersimmerige Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellienſtraße 101. 


Laden mit Wohnung 
von ſofort zu vermieten Bergſtraße 36. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 11, 1. 


Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 


und Edler von Oetinger vom 1. 


10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G.Dombrowsti™* Vuddruderei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 jung mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. in. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermleten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Eine Wohnung, part. 
5 Zimmer, Küche und Zubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


nerrstalll. Wohin, 


a al 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 

Mädchen: undBurfchengelaß, Pferdes 

en “und Garten, per fofort ober ſpäter 
vermietet 

E. Peting, Bronibergerſtr. 76. 


Wohnungen 


immern fof. zu vermieten. 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


= il Wohnung, 


6 Zimmer und 4 dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, 6. m. l. H. 
Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


Kl. 3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. Culmer Chauſſee 118. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Baderſtraße 24 


gegründet 1865. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Simmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuumenlſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Fr iedrichſtr. 10/12, Portier. 


Vorderwohnung, 4. Etage, 
2 Zimmer, Küche mit Gas, vom 1. 10. 
an ruhige Mieter zu vermieten 

Strobandſtraße 6. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


. ̃ ̃ͤ a Ad A FE 
Wohnung mit Waſſerleitung, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach⸗ 
kammer, 2 Holzſtälle u. Gartenland für 
260 Mark zum 1. 10. zu vermieten. 
W. Schütz, Mocker, Bornſtr. 18. 


Allſtädt. Markt 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Innenſtadt. 


4. Zimmerwohnung, park, Gerberſtr. 33 35, 
Cae Breileſteaße⸗Schloßſlraße vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 


1 4: immer ⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24 
Von fofort over 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeſnrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zube i deſtall, Gas 
En elektriſch a » Ai et 


Fiſcherſtr. 55 a 11 se 5 


ldename 


ſofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit anges 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Simmern. 


Auskbunft und Zeichnungen jederzeit 


. zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Saldjir. 43. 


Der grosse Zirkus 


Germania 


kommt! 


Habe 3 Stand jehr gute, neue Betten 
zu verkaufen zu dem billigen aber feften 
Preis von 27,50 Mark. Stand beſteht 
aus Ober⸗, Unterbett und 2 Kopfkiſſen. 


0 Sehr geeignet für Gaſtwirtſchaften, Pen⸗ 


ſionen und dergleichen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 
3 Zimmer mit allem Zub u. Vorgarten, 
pt., v. 1. 10. zu verm. Gerberſtr. 13/15. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen-Apotheke. 
M. Zim. m. P 3. vm. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 
Vom 1. Oktober 1912 


2. Etage 


von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver⸗ 


mieten Neuſtädt. Markt 19. 
Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
146 auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer mit Balkon, Bad 
und Zubehör, ſehr preiswert per 1. Okto⸗ 
ber 1912 zu vermieten. 

Louis Wollenberg. 

Breiteſtraße 26/28. 

N an ruh. Leute fogl. z. verm. 
Wohnung Darti 12 ena, mabe 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


I iſt in meinem Haufe 
Talſtraß ße 39 


eine Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etag 
6 Zimmer, modern eingerichtet, 9995 ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
von Herrn Ferrari bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 

Ecke Gerſitenſtraße 16. 


Smeidäim.-Wahnungen 


155 ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
. 10. zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 62. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
„Etage 
6 Zimmer mit ‘Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waller, Bad, Balkon und ſämtlichen Zus 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 
Jablonski, Bergſtraße 22a. 
Zwei gut möbl. Vorderz. mit fepar. 
Eing., für 1—2 Herren paff., Schreibtiſch 


vorh., p. fof. zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 


Möbliertes Zimmer Gerber 14. 1 


‚köimmer-Bohnung, 


Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Fiſcherſir. 45 und Schmiedebergſtr. 5 
find 4⸗Zimmerwohnungen von ſofort 
oder 1. 10. zu vermieten. Neumann, 
Schmiedebergſtraße 3, 1, verl. Parkſtr. 

Dajelbft find Pferdeställe u. Wagen⸗ 
remiſe zu haben. 


Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Gas und Waſſerleitung nebſt Zu⸗ 
behör, nahe der Stadt und Elektriſchen, 
zum 1. 10. 12 zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtraße 2. 


8 Herrſchaftliche 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
in ſchöner Lage am Stadtwäldchen, bis⸗ 


her von Herrn Stabsarzt Stuller 12 
wohnt, verſetzungshalber vom 1. 10. 1 


12 zu verm. Schloſſermſtr. Mei d, 


Fiſcherſtr. 49. 


2 Bimmer = Wohnung 


mit großer Küche per ſofort oder 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Mellienſtraße 81. 


6-dimmer-Wohnung, 
auch geteilt, nebſt Hofraum mit großem 
Vorgarten vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen bei R. Beyer, Thorn 3, 
Mellienſtraße 134. 


Eine Wohnung, 


2 große Stuben, nebſt Zub. vom 1. 10. 12 
zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt. 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe ift Bismarchſtr 1 
von fofort zu vermieten. 
A. Heil, Bismarckſtr. 3. 


Nr. 166. 


Thorn, Donnerstag 


den 18. Juli 1012. 


50. Jahre. 


Die! 


(rites 


„Adlige Offiziere und Gefechts⸗ 
verluſte“ 


lautet die Überſchrift folgender Zuſchrift an die 
„Kreuzzeitung“: 


„Es iſt einem „alten Offizier“ vorbehalten ge⸗ 
blieben, die mehr als kühne Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen, der Anteil des Adels an den Gefechtsver⸗ 
luſten ſei gering. Dieſe ungeheuerliche Beleidigung 
eines großen Teils des deutſchen Offizierkorps müßte 
ein „alter Offizier“, der den Anſpruch wohl noch 
immer erhebt, als Mann zu gelten, mit ſeinem 
ganzen Namen und ſeiner Perſon decken. So war 
es und iſt es doch ſogar ſchon in den Kadetten⸗ 
anſtalten gute Sitte. Wenn der „alte Offizier“ ſich 
hinter die Redaktion der demokratiſchen „Frank⸗ 
furter Zeitung“ verſteckt und nur mit ſeinem — 
hoffentlich fingierten — Titel Eindruck bei gedanken⸗ 
loſen Leſern zu machen ſucht, ſo darf er es anderen 
nicht verdenken, wenn ſie Zweifel nicht nur in die 
Sache ſetzen, die er vertritt, ſondern auch in ſeine 
Perſon. Zum Beweiſe, wie unbegründet dieſe min⸗ 
deſtens leichtfertige Veröffentlichung iſt, fei es ge- 
ſtattet, auf die Gefechtsverluſte in Oſtafrika und 
in Südweſt hinzuweiſen. In Oſtafrika waren 
1889 19 bürgerliche und 12 adlige Herren in der 
Truppe als Offiziere eingeſtellt worden. Es fielen 
in dieſen in Gefechten 3 adlige und kein nichtadliger 
Offizier, dagegen noch ein adliger Unteroffizier, von 
Tiedewitz, der ebenfalls 1889 eingetreten war. Un⸗ 
ter 107 Unteroffizieren des Landheeres waren zwei 
adlige. Im Jahre 1890 traten 12 Herren in die 
Truppe ein, 8 adlige und 4 bürgerliche, ein adliger 
und ein bürgerlicher fielen im Gefecht. Von 2 im 
Jahre 1891 eingetretenen Bürgerlichen und 5 Ad⸗ 
ligen fielen von jeder Kategorie einer. 1892 wurden 
9 Bürgerliche und 2 Adlige in der Schutztruppe ein⸗ 
geftelit, 2 Bürgerliche und 1 Adliger fielen. Ber- 
wundet wurden von 1889 bis 1910 7 adlige und 16 
bürgerliche Offiziere, 12 adlige und 20 nicht adlige 
Offiziere erlagen in Oſtafrika dem Tropendienſte. 
Nun iſt es ſelbſtverſtändlich kein verläßlicher Maß⸗ 
ſtab, wenn die Gefechtsverluſte für oder wider die 
perſönlichen und ſoldatiſchen Qualitäten angeführt 
werden, denn es ijt Sache des Glücks, wenn eine 
Kompagnie, oder wenn ein Offizier häufiger ins 
Feuer kommt als eine oder ein anderer. Wie wur⸗ 
den die immer beneidet, die hinauskonnten ins Pori, 
um den Feind aufzuſuchen, wie die, denen bei einem 
Gefechte der ſchwierigſte Teil der Aufgabe über⸗ 
tragen wurde! Wir möchten aber noch ganz beſon⸗ 
ders auf einen Punkt aufmerkſam machen: Die Be⸗ 
teiligung heimiſcher, ſogenannter „bevorzugter Re- 
gimenter an der Ergänzung des Schutztruppenoffi⸗ 
zierkorps. Nach Oſtafrika allein ſandte das 1. Garde- 
zegiment zu Fuß 3, das 2. Garderegiment zu Fuß 4, 
das 3. Garderegiment zu Fuß 1, das Garde⸗Grena⸗ 
dierregiment Königin Eliſabeth 2, das Garde⸗Gre⸗ 
nadierregiment Königin Auguſta 1, das Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadierregiment 1, das Regi⸗ 
ment der Gardes du Corps 1, die Garde⸗Schützen 1, 
die Grenadiere zu Pferde 1, die Grenadiere zu 
Pferde 1, die Leibhuſaren 1, das königl. bayeriſche 
Leib⸗Infanterieregiment ebenfalls 1 Offizier. And 
nun zu Südweſt! Das Verhältnis der adligen zu 
nichtadligen Offizieren war rund 1 zu 2. Es fielen 
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Der Zeitpunkt, an dem der Rehbock aufs Blatt 
ſpringt, ift in dieſen Wochen zu erwarten und — 
kann von manchen Jägern kaum erwartet werden; 
da heißt es warnen, und eine Warnung kleidet man am 
zierlichſten in ein Beiſpiel, deren auf dieſem Gebiete 
leider nur allzu viele vorliegen. Die altbekannte 
Tatſache, daß jeder fiğ trotz alledem feine Erfahrun⸗ 
gen höchſtperſönlich ſelbſt ſammelt, beſonders die 
fogenannten „traurigen“, kann mich im Intereſſe 
vieler von der grünen Gilde nicht abhalten, hier 
Hals zu geben. Alſo: „Pi⸗ju, Pi⸗ju!“ ſo etwa 
klingt nämlich der Liebeslaut einer Ricke, die Sehn⸗ 
ſucht nach einem Bock verſpürt; und wenn ich ihn 
hier wiedergebe, ſo geſchieht das nebenbei auch aus 
der anderen Erfahrung heraus, daß dieſer Fieplaut 
nicht nur im Liebesfalle allein angewendet wird, 
ſondern daß er in vielerlei Modulationen überhaupt 
die Sprache der Rehe darſtellt. 

Es war vor einigen Jahren ſo um dieſe Jahres⸗ 
zeit, das Getreide ſtand in der Gegend, wo ich waid⸗ 
werkte, faſt ebenſo hoch wie heuer, und demzufolge 
waren die „Feldrehe“ ſo gut wie unſichtbar gewor⸗ 
den. Anter ihnen befand ſich ein Bock, der ein 
Alter wie Methuſalem erreicht hatte, und der vor 
Beginn der Brunſt endlich abgetan werden mußte, 
weil er ſich inbezug auf ſeine eigenartige Gehörn⸗ 
bildung ſchlecht vererbte. Dieſen alten Herrn zu 
überliſten, war mir der ehrenvolle Auftrag ge- 
worden, und eine Doktorarbeit im praktiſchen Jagd⸗ 
betriebe hätte nicht ſchwieriger ausgedacht werden 
können. Es war zum Verzwatzeln, wie die Bauern 
dort ſagen, wenn alles perquer geht. Alle ſonſt 
üblichen Mittel halfen nichts, ja, ich glaube, ſelbſt 
vom lenkbaren Luftſchiff aus hätte ſich Meiſter 


"aber 23 adlige Offiziere und 33 nichtadlige, 39 adlige 


und 46 nichtadlige wurden verwundet, 6 adlige und 
11 bürgerliche Offiziere erlagen Krankheiten. Ber 
der letzten Expedition des Hauptmanns v. Erckert 
in die Kalahari im März 1908 waren von 27 Offi⸗ 
zieren 9 adlige, es fielen je 1 adliger und bürgerlicher, 
verwundet wurden 1 adliger und 2 bürgerliche. Das 
vornehmſte unſerer Regimenter, die Gardes du 
Corps, hatten zwei Herren hinausgeſandt. Beide 
ſtarben den Heldentod. Bei Groß Nabas ereigneten 
ſich zwei Gefechtsſzenen, die noch heute viel be⸗ 
ſprochen werden und jeden alten Soldtten begeiſtern 
müſſen. Die eine betrifft den Major v. Nauen⸗ 
dorff, der mit einem entſetzlichen Unterleibsſchuſſe 
24 Stunden noch lebte. Ein Sergeant Wehinger bot 
dem Sterbenden ſeinen letzten Schluck Rotwein. Aber 
der Major lehnte ab: „Trinken Sie das ſelbſt, lieber 
Kamerad, Sie müſſen wohl noch zu Ihrem Geſchütz 
zurück und mit mir iſts doch bald aus!“ Der zweite 
betrifft den Leutnant der Referve Semper, der 
tödlich verwundet hart am Rade eines ſchwer be⸗ 
drängten Geſchützes niedergeſtürzt war. Er gab noch 
ſterbend das Kommando „Mit Kartätſchen geladen!“ 
Und als die wenigen Ranoniere zögerten, weil das 
Rad beim Rückſtoße über den Verwundeten gehen 
mußte, wiederholte er den Befehl: „Feuer, zum 
Donnerwetter, was liegt an mir, ich bin doch gleich 
fertig!“ So hat jeder ſeine Pflicht getan, adlige und 
bürgerliche Offiziere. Wunder von Heldentum find 
vollbracht worden. Daß der Anteil der adligen 
Offiziere an den Gefechtsverluſten verhältnismäßig 
größer war, als der nicht adligen Offiziere, mußte 
hervorgehoben werden, weil die Gerechtigkeit eine 
Korrektur jener von einem namenloſen „alten Offi- 
zir“ aufgeſtellten, mindeſtens leichtfertigen Behaup⸗ 
tungen verlangt, und dem noch in Erinnerung ge⸗ 
bracht ſei, was die greiſe Mutter eines adligen Offi⸗ 
ziers bei Bekanntgabe des Todes ihres Sohnes 
ſchrieb: „Ich bin ſtolz darauf, die Mutter eines fof- 
chen Helden zu ſein!“ Schon in den Kadettenanſtal⸗ 
ten, aber auch bei den Regimentern und Bataillonen 
wird grundſätzlich eingeſchärft: Keiner über⸗ 
hebe ſich über den andern, die Zuge⸗ 
hörigkeit zur Armee mache Adlige und 
Nichtadlige zu Mitgliedern einer 
großen Familie“. Das hat fih in den letzten 
Kolonialkriegen bewährt. In edlem Wetteifer und 
treuer Pflichterfüllung haben fie alle ihrem kaiſer⸗ 
lichen Herrn gedient. Mißtrauen und Eiferſucht zu 
ſäen zwiſchen nicht dligen und adligen Mitgliedern 
des Offfzierkorps ift ein Akt, zu dem ein alter Offi⸗ 
zier, ſelbſt wenn er unter die Demokraten gegangen 
iſt, die Hand nicht bieten ſollte. Tut er es dennoch, 
ſo ſtellt er ſich ſelbſt außerhalb der großen Gemein⸗ 
ſchaft, der er angehört hat oder angehört haben 
will“. 


Reichtagsabgeordneter Giesberts 
über die Berliner Richtung. 


(7. Verbandstag der chriſtlichen Metallarbeiter.) 
: Dortmund. 15. Juli. 
Der 7. Verbandstag des chriſtlichen Metall⸗ 
arbeiterperbandes der innerhalb der chriſtlichen 
Gewerkſchaften die ſtärkſte Berufsorganiſation dar⸗ 
ſtellt, hält hier zurzeit ſeine Beratungen ab. Man 
ſieht den Verhandlungen mit umſo größerem Inter⸗ 
ejje entgegen, als jedenfalls eine Nuseinander⸗ 


neaei 
Urian nicht überrumpeln laſſen, fo geriffen war 
dieſer Alte. Tag für Tag war ich in ſeiner Nähe, 
gelegentlich hatte ich ihn ſogar ſchußgerecht vor mir; 
doch wenn ich dann, die geſtochene Büchſe an der 
Backe, das nächſte Niederwellen der hohen Halme 
im Winde erwartete, flaute dieſer entweder ab, 
oder er quirlte, und dann ging der Bock ſchreckend 
davon. Nächtelang ſaß ich an einem Kleeſtück an, 
wo die Feldrehe ſich äſten; alle traten ſie aus, ſo⸗ 
lange noch Büchſenlicht war, nur der ſehnſüchtig 
von mir Erwartete blieb ſolange in ſeinem Verſteck, 
bis ich Korn und Viſter in der Dunkelheit nicht 
mehr zuſammenbrachte, und hielt ich dann bis zum 
Wiederhellwerden aus, ſo hatte ſich der Paſcha 
längſt wieder in ſeine Deckung zurückgezogen. Das 
ging mit geringer Abwechſelung bis zum Anfang 
des Monats Juli, und ich konnte alſo vielleicht noch 
hoffen, den Bock beim Blatten zu überliſten. Nun 
gibt es über ein Dutzend Inſtrumente, mit denen 
ſich der Fieplaut des Rehes mehr oder weniger 
täuſchend nachmachen läßt; welches das beſte iſt, 
darüber ſind ſich die Jäger nicht einig, die einen 
ſagen: nur kein Metall, die anderen: gerade, denn 
Holz quillt! Ich möchte behaupten: es iſt ganz 
egal, womit der Ton erzeugt wird; wenn die Böcke 
überhaupt reagieren, ſo kommen ſie auch auf einen 
Laut, den man auf einer Mundharmonika hervor⸗ 


bringt. Ich ſelbſt bin aber ein Freund von Buchen⸗ 


blatt und kann den Lockton auch zur Not mit den 
Lippen wiedergeben; denn es kommt garnicht dar⸗ 
auf an, daß ein Fieplaut dem anderen gleicht. Ich 
packte alſo mein wohl aſſortiertes Lager von Blat⸗ 
tern in die Jagdtaſche und dachte bei dieſer Tätig⸗ 
keit: ſpringt Urian auf den einen Fiep nicht, fällt 
er vielleicht auf den anderen rein; auch das Inſtru⸗ 
ment mit dem ſchönen Namen „Angſtgeſchreiblatter“ 


Deefie. 


Blatt.) 


jegung mit der ſogenannten Berliner Richtung zu 
erwarten ſteht, die die chriſtlichen Gewerkſchaften 
in das konfeſſionelle Fahrwaſſer hinüberzuleiten 
ſucht. Als Auftakt zu dieſer Auseinanderſetzung 
kann die Begrüßungsrede gelten, die der bekannte 
Gewerkſchaftsführer Reichs⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neter Giesberts hielt. Er überbrachte die 
Grüße des Geſamtverbandes der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands und fügte feine verſönlichen 
Grüße und Wünſche an. Er gehöre ja zu den 
Metallarbeitern und wolle in dieſen Tagen mit 
ihnen arbeiten. Die gegenwärtige Zeit ſei für die 
chriſtlichen Gewerkſchaften eine kritiſche Zeit. 
Nicht, als ob fie überhaupt jemals nicht eine 
kritiſche Zeit gehabt hätten. Aber die gegenwärtige 
Zeit ſei doch beſonders kritiſch. Die chriſtlichen 
Gewerkſchaften ſeien im Kampfe groß geworden und 
müßten ſich auch fernerhin im Kampfe neues 
Terrain erobern. Wenn die chriſtliche Gewerkſchaft 
einem offenen Gegner gegenüberſtehe, könnte fie ihr 
Augenmerk auf feine Waffen lenken und ihm gegen- 
über die Taktik einrichten. Die chriſtlichen Gemeri- 
ſchaften kämpften gegen grundſätzliche und politiſche 
Gegner mit dem Ziele der Verbeſſerung des Loſes 
der Arbeiter. Schwerer aber ſei der Kampf gegen 
einen Gegner, der ſeine Pfeile meuchlings aus dem 
Hinterhalt abſchleudert. Leute, die Zitate ſammel⸗ 
ten und mit unlauteren Mitteln einer an ſich jo 
geſunden Bewegung, wie die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften es ſeien, hinterhältig in den Rücken fielen, 
müſſe man als Wegelagerer bezeichnen. Wir 
können heute konſtatieren, daß dieſe Angriffe aus 
dem Hinterhalt abgeſchlagen ſind in einer Weiſe 
und mit ſolchem Erfolg, wie wir es nicht zu hoffen 
gewagt haben. Ich ſtelle die Behauptung auf, daß 
die Zurückweiſung der hinterhältigen Angriffe auf 
katholiſcher Seite — Sie wiſſen ja, worauf ich an⸗ 
ſpiele, — in einer Weiſe und mit einer Energie 
erfolgt iſt, wie nie zuvor. Möglich ſei es, daß der 
eine oder andere chriſtliche Arbeiter durch die letzten 
Vorgänge an unſerer Sache irre geworden ſei, aber 
auf der anderen Seite ſei die Sache der chriſtlichen 
Gewerkſchaften auch erſtarkt und aufgeblüht, wie 
nie zuvor. Die Leute, die den chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften die Hemmniſſe bereitet hätten. ſeien die 
Väter aller Hemmniſſe von jeher geweſen. und ohne 
ſie ſtände die chriſtliche Gewerkſchaft heute noch ganz 
anders da. Jetzt gelte es, auch in dieſen Tagen 
der Generalperſammlung der Metallarbeiter dem 
goram Deutſchland zu zeigen, daß die Führer der 
chriſtlichen Gewerkſchaften ſich wie immer. ſo auch 
in dieſer Stunde einig ſeien in der Taktik bei der 
Verfolgung der Ziele der Gewerkſchaften; jetzt gelte 
es bei den Mitgliedern erhöhe Feſtigkeit und Prin⸗ 
zipientreue zu zeigen, überall neue Mitalieder und 
neue Mitkämpfer zu gewinnen, alle grriſtlich 
nationalen Arbeiter zu ſammeln und ſie zu wappnen 
gegen den Feind des Volkes und des Vaterlandes. 
Von der Dortmunder Tagung ſolle der Vorſtand 
des Geſamtverbandes ſagen, daß ſie eine gute, eine 
vorbildliche Tagung geweſen fet. — Die Rede wurde 
wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. 
Mit weiteren Begrüßungsanſprachen erreichte die 
Eröffnungsverſammlung ihr Ende. 


16. Juli. 

Der 7. Verbandstag des chriſtlichen Metall⸗ 
arbeiterverbandes ſetzte ſeine Verhandlungen in 
Gegenwart der Reichstagsabgeordneten Giesberts 
und Gronowski ſowie des Landtagsabgeordneten 
Imbuſch von der Zentrumspartei, des Vorſitzers 
des Verbandes der epangeliſchen Arbeitervereine 
Rheinlands und Weſtfalens, ſowie des Vorſitzers 
des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Kerſten 
fort. Dabei kam es wiederum zu Erörterungen 
über die Diſſonanzen zwiſchen 

Köln und Berlin. 

auf die zunächſt Pfarrer Niemeyer ⸗Eſſen als 
Vertreter des Geſamtperbandes der evangeliſchen 
Arbeitervereine Deutſchlands zu ſprechen kam. Er 
verſicherte den Metallarbeiter⸗Verbandstag Zunächſt 
der Sympathien der evangeliſchen Arbeiterpereine, 
die mit ihm in enger Waffenbrüderſchaft ſtänden, 


nahm ich mit, und voller Hoffnung im Herzen 
pirſchte ich an einem der allerheißeſten Julitage 
in der mir längſt bekannten Furche des Feldes, 
wo die Rehe um die Mittagszeit ſich befanden, vor⸗ 
wärts. Eine glühende Hitze herrſchte; die Luft 
ſtand förmlich, und über den Ahren flimmerte eine 
wahre Backofenglut. An einem Rreugungsp:nit 
mehrerer Abzugsfurchen — auch einige trafen hier 
in ſchräger Richtung zuſammen — faßte ich Poſto, 
und nun begann ich zu muſizieren: „Bie⸗Bie⸗ie“ 
uſw. in allen ſchmelzenden Sehnſuchtsſeufzern, die 
man ſich nur denken kann. Trotzdem blieb es aber 
um mich her ſo ſtill wie zuvor, nur einmal glaubte 
ich vor mir in den Halmen ein kurzes Hinundher⸗ 
ſchwanken zu ſehen und ein leiſes Rauſchen zu ver⸗ 
nehmen, aber es konnte auch ein Luftwirbel ge⸗ 
weſen fein. Anheimlich ruhig war es geradezu; 
ſo beängſtigend muß es wohl ſein, wenn die Roggen⸗ 
muhme ein Kind in das Getreide lockt. Das waren 
damals ſo meine Gedanken, aber auch: geht es 
nicht mit dem ſchon etwas hart und holzig gewor⸗ 
denen Buchenblatt, ſo vielleicht mit einem anderen 
Blatter; die Auswahl hatte ich ja. Mit aller Vor⸗ 
ſicht pirſchte ich alſo weiter, und ſchließlich war ich 
etwa in gleicher Höhe, wo vordem die Halme ge⸗ 
ſchwankt hatten. Wieder fing ich zu fiepen an. 
Da kam mit einem Ruck Leben in die Halme, und 
zwar war das Geräuſch nicht nur vor mir, ſondern 
von allen Seiten vernahm ich ein Raſcheln und 
Kniſtern um mich her, als ſei eine Rotte Sauen 
geſprengt worden; jeden Augenblick glaubte ich 
überrannt zu werden. Nach der Stille vorher war 
dieſer allgemeine Tumult doppelt nervenerſchütternd, 
am unangenehmſten aber empfand ich, daß ich kaum 
fünf Schritte in die Runde ſehen konnte. Schon 


weil ſie beide Glieder der chriſtlich⸗nationalen Ar⸗ 
beiterbewegung ſeien. Der Kampf gehe vor allem 
gegen die Sozialdemokratie. Da ſei es 
erfreulich, konſtatieren zu können, daß die chriſtlich⸗ 
nationalen Gewerkſchaften auf allen Gebieten gute 
Erfolge aufzuweiſen haben. Wir wiſſen heute, ſo 
fuhr der Redner fort, was wir zu bedeuten haben, 
an dem Eindruck, den wir auf der anderen Seite 
machen. Wir müſſen unſere Gegner im Auge be⸗ 
er, und das find einmal die Leute. denen jede 
raftvolle Bete erie Bing unbequem ijt, Und 
das iſt vor allem die Sozialdemokratie. Aber zu 
den alten Gegnern ſind in letzter Zeit neue hinzu⸗ 
gekommen, und wir bei den evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereinen freuen uns über die Haltung, die die Ver⸗ 
treter und Leiter Ihrer Bewegung in dieſer Ange⸗ 
legenheit eingenommen haben. Wir haben auch die 
Überzeugung, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften bei 
ihrer beſtimmten Haltung gegenüber den Machen⸗ 
ſchaften von Berlin bleiben werden, und wir hegen 
ferner die beſtimmte Erwartung, daß ſie dieſe Hal⸗ 
tung auch dann bewahren werden. wenn dieſe 
Schwierigkeiten ſich noch häufen würden, wenn ſie 
von einer Stelle herkämen, die mehr zu bedeuten 
hätte, als die paar Berliner. Ich ſage das nicht 
nur im Intereſſe unſerer evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine, ſondern wir find der Überzeugung, daß zur 
Wahrung des konfeſſionellen Friedens und im In⸗ 
tereſſe der chriſtlich⸗nationalen Arbeiterſchaft es 
notwendig iſt, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften 
bleiben, was ſie bisher geweſen ſind. (Stürmiſches 
Bravo!) — An zweiter Stelle kam der Verbands⸗ 
vorſitzer Wieber⸗ Duisburg auf die Schwierig⸗ 
keiten der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie einerſeits und den Ber- 
liner Fachabteilungen andererſeits zu ſprechen. Er 
wies zunächſt auf den Verlauf des letzten Berg⸗ 
arbeiterſtreiks hin, der verloren gegangen ſei, weil 
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften vergeſſen 
hätten, daß alle nötigen Vorausſetzungen für das 
Gelingen dieſes Streikes fehlten, ſodaß der Kampf 
verloren war, ehe er 590 hatte. ( 
der Sozialdemokratie über „Hriltlihen Streithrug“ 
ſei daher ganz unſinnig. Obwohl zum Beiſpiel in 
Dortmund die ſozialdemokratiſche Waitation am 
üppigſten blüht und am meiſten im volitiſche⸗ 
Radikalismus gearbeitet wird, ſteht Dortmund in⸗ 
bezug auf Lohnverhältniſſe an letzter Stelle. Das 
beweiſt am beiten, daß der politiſche Radikalismus 
nichts erzielt. Der Redner beſchäftigte ſich dann 
mit den Vorgängen im Gewerkſchaftsleben und 
ſprach zunä jt der ſozialdemokratiſchen Preſſe das 
Recht ab, über die Angelegenheiten zu befinden. 
Wenn die Herren Sozialdemokraten glaubten, daß, 
wenn wirklich ein Verbot für die katholiſchen Ar- 
beiter komme, ſich den chriſtlichen Gewer pert 
an uſchnießen i dieſe nun ſofort in die weit offen 
gehaltenen Arme der Sozialdemokratie ſtürzen 


würden, ſo ſollten ſie ſich ſehr täuſchen. (Stürmiſcher 


Beifall.) Was dann, wenn ein Drittel der deutſchen 
Arbeiterſchaft von dem Recht der Koalition und 
damit der gewerkſchaftlichen Organisation durch 
einen Gewiſſensdruck ferngehalten würden? Glaube 
man, daß dann das goldene Zeitalter des Arbeits⸗ 
ſtandes anbrechen würde? Wer es begrüße, daß ein 
großer Teil der deutſchen Arbeiter in die Hände der 
Sozialdemokratie fällt, fet alles andere. als ein 
Arbeiterfreund. (Sehr richtig!) Die Sozial⸗ 
demokratie jubelte, fie hielt die chriſtlichen Geert, 
ſchaften für zerſchmettert. Aber es dürfe konſtatiert 
werden, daß die me der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften mit einer Sicherheit und einem Ernſt, wie 
es die Wichtigkeit und der Ernſt des Augenblickes 
erforderten, erklärt hätten, daß die chriſtlichen Ge- 
werkſchaften ſind und bleiben, was ſie geweſen. 
Sehr richtig! um up gi 
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ihnen befänden ſich Hyperreligiöje Leute. die ſchein⸗ 
bar um das Seelenheil der Arbeiter viel mehr 
beſorgt ſeien, als um ihr eigenes. In Wort und 
Schrift würden im In⸗ und Auslande in den 
dickſten Farben die Gefahren an die Wand gemalt, 
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jedem Schützen ſo gefürchteten Lämmerſchwänzchen⸗ 
bewegungen zu machen, zu allem aber ſtellte ſich 
auch plötzlich noch Wind ein; ſo ſchwankte ich 
ſchließlich ſelbſt und alles um mich her. Hätte das 
Wild in dieſem kritiſchen Augenblick die Furche 
flüchtig überfallen, ich würde beſtenfalls das Nach⸗ 
ſehen gehabt haben; ſo wurde aus dem Warten 
und Lauern eine höchſt üble Minute, vielleicht auch 
mehr. Aber weder Schwarzwild noch Rehe er⸗ 
ſchienen, und ſtill war es bald wieder, denn auch 
der Wind legte ſich. Es iſt eine alte Regel, ge⸗ 
riebene Böcke, die in Deckung auf das Blatten 
herankommen, nicht näher heranzulocken, denn oft 
erſcheinen ſie, von Neugier getrieben, nach einer 
Weile von ſelbſt, oder aber ſie umſchlagen den Ort, 
von wo der verdächtige Lockton herkam; ja, fte 
nehmen gelegentlich, den Windfang am Boden, 
Witterung an der Stelle, wo man geſtanden. Man 
ſollte daher, wenn angängig, vorſichtig zurück⸗ 
pirſchen und den innegehabten Platz genau im 
Auge behalten. Das wäre auch in meinem Falle 
gut geweſen. Ich tat in dieſer Situation, nicht 
wiſſend, was vor mir war, natürlich das aller⸗ 
törichſte, was ich tun konnte: ich blattete ganz leiſe 
und ſehnſüchtig noch einmal. Sogleich begann die 
wilde Jagd wieder vor mir, dann aber ſah ich erſt 
einen geringen Bock flüchtig auf mich zukommen, 
dicht vor dem Lauf aber ſprang dieſer Spießbock 
ſogleich ſeitlich ab, und ihm dicht auf folgte Urian 
mit einer derartigen Verve, daß er mich faſt umge⸗ 
riſſen hätte; dann aber fuhr er herum und folgte 
nun laut ſchimpfend dem jüngeren Artgenoſſen auf 
Nimmerwiederſehen. Beide Böcke waren für dieſes 
Jahr total verblattet, denn ſelbſt mitten in der 


Brunf war ihnen mit Blatten nicht mehr beizu⸗ 


begann die angebackte Büchſe die mit Recht von kommen. Daraus ergibt ſich die Schlußfolgerung, 


Das Geſchrei 
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groben Schneidern die „Mannequins“ bereits in 
der neuen Robe auftreten und den vornehmen Kun⸗ 
innen zeigen, wie man fortan wird gehen mijjen. 
Bis jetzt mußte eine Frau, wenn fie für ſchick 
gelten wollte, gewiſſermaßen eine geſchweifte Hal⸗ 
fung annehmen die Büſte nach vorn und die Hüften 
ſozuſagen nach hinten geworfen; von nun an wird 
ſie, wenn ſie modern ſein will, genau das Gegenteil 
tun müſſen: der Leib, der ſich verſteckte wird zeigen, 
daß er auch noch da ijt... „Aber das wird ja 
ſcheußlich jein!“ jammern Sie, meine Damen. Mas 
wiſſen Sie davon? .. Die ſchönſten Venusbilder 
des Altertums haben Bauch; die moderne Sylphide 
wäre wahrſcheinlich einem Phidias und einem 
Praxiteles ſehr häßlich erſchienen, und dieſe Herren 
hatten doch eine gewiſſe Kompetenz in puncto 
Modienſchönbeit Im übrigen ift Schönheit ja wohl 
Modeſache, ganz wie die Roben! Der Triumph des 
Bauches kann in nationaler Hinſicht wichtige Folgen 
haben Aus wird es ſein mit der kleinen 
dünnen Frau, die, um nicht ihre koſtbare Linie zu 
verlieren, keine Kinder haben oder wenigſtens keine 
ſäugen wollte. „Da die neue Schönheit ſich an 
Rubens und Jordaens’ Frauen ein Beiſpiel neh⸗ 
men ſoll, wird bei der Sache wahrſcheinlich auch 
die Wiederbevölkerung Frankreichs ihre Rechnung 
finden. Wie dem aber auch ſein mag, ich bin über⸗ 
zeugt, a Diele unſerer Zeitgenoſſinnen. die fiğ 
jetzt als Märtyrerinnen des Korſettzwanges fühlen, 
durchaus nicht böſe ſein werden, wenn ſie ſich wieder 
ein bischen aufſchnüren können 
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Bäder und Uurorte. 


„Bad Nenndorf bei Hannover. Die Kur 
gäſte ſind aufs freudigſte überraſcht über die vielen Neu⸗ 
bauten und Verbeſſerungen, die durch die königl. Regierung 
tm vorigen Winter hierausgeführt wurden. Das königliche 
Kurhotel iſt gänzlich im Innern erneuert und mit hoch⸗ 
eleganten Speiſeſälen und ſonſtigen Erholungsräumen 
verſehen. Hotel Hannover — wohl bekannt durch ſeine 
gute Verpflegung — wurde neuerbaut, Hotel Caſſel er⸗ 
weitert. Auch die Kurräume hat man von nenem auf 
das modernſte ausgeſtattet. Unſere radioaktiven Schwefel⸗ 
bäder, die Sol⸗ und Schlammbäder, welche letzteren be⸗ 
reits im vorigen Jahr ſo ausreichend erweitert worden 
ſind, bewahren ihren alten Ruf und haben ein zahlreiches 
Publikum hergezogen. Für Vergnügungen aller Art wird 
beſtens geſorgt. Beſonders das Kurorcheſter und das 
Kurtheater ſind vorzüglich und finden viel Anerkennung, 
auch Muſikhalle und Theater wurden kürzlich neuerbaut. 
Die Umgebung des Bades geſtattet den Freunden ſchöne 
Spaziergänge im Park, den Erleugrundanlagen und den 
herrlichen Buchenwäldern des Deiſtergebirges. Allen 
Leidenden, die von Gicht, Rheumatismus, Hautleiden uſw. 
geplagt ſind und einen ruhigen Aufenthalt in guter Luft 
wünſchen, kann daher der Beſuch von Bad Neundorf 
warm empfohlen werden. 


S es 
dor 76 Jahren in Heringsdorf. 


Von allen Badeorten am Strande der Oſtſee ijt 
gegenwärtig keins von Berlin ſo bequem zu er⸗ 
reichen, wie Heringsdorf. In kaum mehr als drei 
Stunden durchmißt der Schnellzug die 209 Kilo⸗ 
meter lange Strecke. Unzählige Berliner ſuchen 
daher Heringsdorf nur für einen einzigen Tag auf, 
en Berlin am frühen Morgen, baden und 
tegen bis zum Abend am Strande, um ſpät in der 
Nacht in der heißen, ſtaubigen Großſtadt erfrischt 
wieder einzutreffen. Wie anders war dies doch in 
den Tagen der romantiſchen, aber ſchwerſälligen 
Poſtkutſche! b ehr als 
einem Menſchenalter, war eine Reije von Berlin 
nach Heringsdorf durchaus keine Kleinigkeit, und 
wer ſie antrat, nahm zuvor zärtlichen Abſchied von 
ſeinen Lieben, als gälte es eine Trennung für ewig. 
Das iſt ſehr hübſch und anſchaulich in den Briefen 
geſchildert, die Thereſe Devrient im Sommer des 
Jahres 1836 an ihren Gatten, Eduard Devrient, 
den berühmten Schauſpieler, Regiſſeur und Schrift⸗ 
ſteller, richtete. Am 15. Juni 1836 fuhr Thereſe 
Devrient mit ihrer Schweſter und mit ihren drei 
jüngſten Kindern von Berlin fort, um einige Wochen 
in Heringsdorf, das damals noch kein Modebad, 
ſondern ein idylliſches Fiſcherdorf war, zu ver⸗ 
bringen, und am 17. Juni meldete ſie dem Gatten 
aus Stettin: „Die erſte Hälfte unſerer Reiſe wäre 
glücklich überſtanden, mein Eduard! And obgleich 
wir ſehr von Hitze und Staub gelitten haben, ſind 


wir doch ohne alles Ungemach heut Mittag um 


3 Uhr in den „Drei Kronen“ angekommen.. Es 
iſt doch nichts ſo erfriſchend und kräftigend, als ſolch 
ein Reiſemorgen, wenn man hinausfährt und alles 
noch zu erwarten hat, in den Duft und der Kühle 
des Morgens „„. In Schwedt. fanden wir ſehr 
gute Aufnahme, waren aber von der Hitze des 
Tages ſehr abgespannt, und ich wünſchte daher, den 
anderen Morgen wieder recht früh auszufahren Bue 
Nach zwei Nachtquartieren waren die Reiſenden 
alſo noch nicht am Ziele. In Stettin beſtiegen ſie 
das Schiff, das fie bei „verwünſchter Seekrankheit“ 
nach Swinemünde brachte, und dann - - fuhren 
wir fort, den alten, bekannten, lieben Weg am 
Strand nach Heringsdorf“ Dort traf Thereſe 


Devrient mit den Ihrigen um 10 Uhr abends ein, 


und man kann ſich einen Begriff von den einfachen 
Verhältiſſen des Ortes, wo jetzt das üppigite Bade⸗ 
leben herrſcht, bilden, wenn man ſie erzählen hört, 
daß ſie erſt: nach Licht, Ol zur Nachtlampe 
und etwas Brot und Butter für die Kinder 
ſchicken mußte. Ee „Unterdes“, Jo fährt ſie fort, „war 
auch die Frau, welche die Aufſicht und Reinigung 
dieſes Hauſes hat, gekommen und verſprach, uns 
den anderen Morgen Waſſer und Milch zum Früh⸗ 
ſtück zu bringen“. Denn die Wirtſchaftsangelegen⸗ 
heiten waren ſchwierig und koſtſpielig: „Noch iſt's 
in Heringsdorf wie auf Robinſons Inſel 
Mit dem Trinkwaſſer iſt große Not, die Brunnen 
‘find entfernt.“ Schon aber hatten auch andere 
Berliner die Reize von Heringsdorf entdeckt, und 
mißmutig ſchreibt Thereſe ihrem Eduard am 
26. Juni: „Geſtern Abend ſind zwei Familien hier 
angekommen ... aber berliniſch und dreift... 
Überhaupt habe ich immer den geheimen Wunſch, 
daß alle die Badegäſte auf der Herreiſe verſchlagen 
würden; es iſt mir, als ob ſie mein ſchönes Para⸗ 


— 


Damals, vor nicht viel mehr als 
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hat das Kirchdorf Delſtedt im Kreiſe Lehe zum 
großen Teil zerſtört. Das Feuer brach in einem 
Wirtshaus aus, wo eben eine Hochzeit gefeiert 
wurde, und griff mit raſender Geſchwindigkeit 
auf andere Gebäude über. Infolge des ſtarken 
Windes gerieten nacheinander 27 Wohnhäuſer 
und 30 Nebengebäude in Brand. Auch die alte 
ſchöne Kirche und das Schulgebäude wurden 


Ein fürchterlicher B 


rand 
völlig zerſtört. Da das Dorf nur 100 Gehöfte 
zählte, wurde ein ſehr beträchtlicher Teil der 
Einwohner durch den Brand obdachlos. Der 
materielle Schaden iſt ſehr ſchwer und nur zum 
kleinſten Teile durch Verſicherungen gedeckt. 


nieder, 
wurden. 


daß nur wenige Effekten gerettet 


lane der Dürre brannten die Häuſer ſo raſch 
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dies hier zerſtörten. Dir, glaube ich nun zwar, halbſtündigen Unterbrechungen. Das Brauſen 


würde dieſes Einſiedlerleben, wie wir es letzt 
führen, doch nicht behagen; das iſt wohl für 
Männer nichts.“ And weiter, am 1. Juli: „W. .s 
ſehen wir öfter, aber immer nur flüchtig; ſie ge⸗ 
nießen Heringsdorf recht wie Berliner, rennen und 
laufen den ganzen Tag, ſetzen ſich dreiſt auf jeden 
Platz, der ihnen nicht gehört, beſehen alle noch 
unbewohnten Häuſer, ohne den Leuten, die die 
Aufſicht darin haben, nur einen Dank oder ein 
freundliches Wort zu jagen.“ — So begann die 
Eroberung Heringsdorfs durch die ſchlimmen 
Berliner 


Mannigfaltiges. 
(Grubenbrand.) Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Zabrze: Auf dem Oſt⸗ 
feld der Königin Luiſegrube brach am Mon⸗ 
tag in dem Redenflöz auf der 214 Meterſohle 
ein Grubenbrand aus. Bei den Abdäm⸗ 
mungsarbeiten wurden durch Gaſe ein Mann 


gemietet hatten und ſich 


Paula Schulz und Anna Wagner aus 
Köslin nannten, erhängten ſich in ihrem 


Zimmer. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, 
handelt es ſich um die nach Rieſen⸗ 
ſchwindeleien flüchtig gewordenen Putzmache⸗ 
rinnen Jeanette und Ida Loevy, 
die in der Grunewaldſtraße in Schöneberg 
einen Modeſalon hatten. Sie hatten ſich 
auch große Wechſelfälſchungen zuſchulden 
kommen laſſen. Da die Polizei ihnen jetzt 
das Handwerk gelegt hat und ſie mittellos 
waren, begingen ſie Selbſtmord. À 
Hochſtapeleien einer Gieb- 
zehnjährigen.) Bor einem Café in 
Leipzig wurde ein junges Mädchen verhaftet, 
das unter dem Namen eines Fräulein v. 
Wartenberg vielerlei Hochſtapeleien begangen 
hat. Sie hatte ſich als Tochter eines mehr⸗ 
fachen Millionärs ausgegeben und erzählt, 
daß ſich ihre Mutter mit der Dienerſchaft 
auf Reifen befinde und ihr Bruder Ober⸗ 
leutnant in einem Dragonerregiment ſei. 
Freunde der „hochgeſtellten Dame“ trugen 
kein Bedenken, ihr mit ziemlich bedeutenden 
Mitteln aus ihrer „augenblicklichen Verlegen⸗ 
geit“ zu helfen. Bei ihrer Feſtnahme hat 
ſich nun die Hochſtaplerin als eine 17 jährige 
Schneiderin und früheres Dienſtmädchen 
entpuppt, das bei ſeiner Mutter, einer 
armen Witwe im Oſten der Stadt wohnte. 


(Zwei Perſonen beim Badenli 


ertrunken.) Nach 
Oſtritz bei Zittau ſind Montag nachmittag 
beim Baden in der Wittig unterhalb der 
Niedaer Mühle die Lehrerin Fräulein Dreß⸗ 
ler aus Nieda und eine in Nieda zu Beſuch 
weilende 13 jährige Paſtorentochter aus 
Reichenbach bei Görlitz ertrunken. 
(Neue Schwefelquelle.) Wie aus 
Detmold gemeldet wird, iſt in dem 860 
Meter tiefen Kalibohrloch bei Sonne⸗ 
born in der Nacht zum Sonntag unter 
donnerartigem Getöſe eine ſalzhaltige Schwefel⸗ 
quelle zum Ausbruch gekommen, die nach 
Anſicht der Lippiſchen Blätter die beſtimmte 
Ausſicht auf ein neues Kurbad eröffnet. 
Mit ſtarkem Druck werden die Waſſermaſſen 
oben aus dem etwa 30 Meter hohen Bohr⸗ 
tum herausgeſchleudert. Fortwährend wieder⸗ 
holt fic) dies Schauſpiel mit einviertel- bis 


einer Meldung aus 


und Ziſchen iſt etwa 20 Minuten weit hör⸗ 


bar. Das ausſtrömende Waſſer hat eine 
graue Färbung und ſchmeckt ähnlich wie 
Stahlbrunnen. Es wird vermutet, daß ein 


unterirdiſcher Lauf der ungefähr 10 Kilometer 
16 0 es Pyrmonter Quelle getroffen 
ei. ; 
(Der älteſte deutſche Tierarzt 
geſtorben.) In Sonnenwalde (Kreis 
Lukau) ift der Senior der deutſchen Tierärzte, 
der Tierarzt Hermann Lehmann, im 95. 
Lebensjahr geſtorben. Im vergangenen 
Jahre war ihm ſeine hochbetagte Gattin nach 
60 jähriger glücklicher Ehe in den Tod vor⸗ 
ausgegangen. Vor zwei Jahren hatten ſie 
ihre eiſerne Hochzeit gefeiert, und bei dieſer 
Gelegenheit hatte der Verband deutſcher 
Tierärzte ein Kapital geſammelt, daß den 
beiden Jubilaren einen ſorgenfreien Lebens⸗ 
abend verbürgen ſollte. Bis im Vorjahr 
war Lehmann noch praktiſch tätig. ; 


(Die Blattern in Prag) Wie 


das Prager Stadtphyſikat mitteilt, ſind am 
Dienstag drei neue Fälle echter Blattern 
vorgekommen. Die Erkrankten wohnten 
mit der kürzlich an Blattern erkrankten Fifu 
in einem Zimmer. Seit Anfang Juni 
haben ſich insgeſamt 17 Fälle ereignet. \ 

(Luſtmord im Kaiſerlichen 
Park zu Pawlowsk.) Zbwiſchen dem 
Palais des Großfürſten Konſtantin und der 
Sommerreſidenz der verwitweten Großfürſtin 
Maria Pawlowna wurde in einem abgele⸗ 
genen Winkel des Parkes die Leiche der 
bildſchönen 16 jährigen Tochter eines be⸗ 
kannten Generalleutnants aufgefunden. Vier 
Kopfwunden, die der Mörder ſeinem Opfer 
mit einem Hammer oder einem anderen 
harten Gegenſtand beigebracht und die einen 
Schädelbruch herbeigeführt haben, wieſen 
darauf hin, daß das unglückliche Mädchen 
wahrſcheinlich zuerſt betäubt worden war, 
und daß dann der Verbrecher ſich an ihr zu 
vergehen verſucht hatte, wobei er aber geſtört 
worden war. Man nimmt an, daß er, um 
ſich vor den Ausſagen der Ermordeten zu 
ſchützen, ihr vor ſeiner Flucht die tödlichen 
Hammerſchläge verſetzt hat. Vorläufig ift 
es der Petersburger Reſidenzpreſſe verboten, 
über dieſen myſteriöſen Mord zu berichten. 

(Die Peſt in Argentinien.) Aus 
Puerto Rico werden drei neue Fälle von 
Beulenpeſt gemeldet. 


(Eigenartige Sammlungen.) Es gibt 
Sammler genug, die von der gewöhnlichen Schablone 
abweichen, und etwas anderes als Briefmarken, 
Porzellan, Münzen und derart landläufige Dinge zu⸗ 
ſammenſcharren. Auch recht umfangreiche Gegen⸗ 
ſtände ſind manchmal als Sammelodjekte beliebt. 
Aber dennoch dürfte wohl die Sammlung eines 
Engländers, von dem „Tit⸗Bits“ berichten, einzig 
daſtehen. Er hat ſich nämlich als Spezialgebiet — 
alte Türen auserjehen; in ſeiner Sammlung befin⸗ 
den ſich eichengeſchnitzte und ſchmiedeeiſerne Tore 
aus alten Schlöſſern und Abteien, ſowie tunjivoll 
gearbeitete Türen aus alten Häuſern. Neben dem 
Kunſtwert beſitzt faſt jedes Stück auch hiſtoriſches 


Intereſſe. Vor einiger Zeit gelang es dem Beiter! 


diejer einzigartigen Sammlung, ſich unter großen 
Koſten die Tür zu verſchaffen, durch welche während 
der franzöſiſchen Revolution Marie Antoniette, 
Charlotte Corday, Danton und Robespierre zur 
Guillotine ſchritten. Die verſchiedenſten Sorten Tee 
und Schnupftabak ſammelte Lord Peterſham. Er 
hatte ein eigenes Zimmer für ſeine Sammlung, das 
ringsherum mit mehreren Reihen Wandbrettern ver⸗ 
ſehen war. Auf der einen Seite waren die Tee⸗ 
jorten in hübſchen Originalbüchſen geordnet, wäh⸗ 
rend auf der anderen die verſchiedenſten Arten 
Schnupftabak in künſtleriſch ausgeführten Deckel⸗ 
gefäßen aus Steinzeug aufgeſtellt waren. Die Köni⸗ 
ginwitwe Margherita von Italien beſitzt eine 


4 
Sammlung königlicher Kopfbedeckungen und Fuß⸗ 
bekleidungen, welche die verſchiedenſten Zeiten um- 
faßt. Wie es heißt, gehört dazu auch eine Sandale, 
welche Romas Kaiſer Nero einſt trug. Auch ein 
Paar weiße Pantoffeln aus dem Beſitze Maria Stu⸗ 
arts und Schuhe der engliſchen Königin Anna und 
der franzöſiſchen Kaiſerin Joſephine bilden wert⸗ 
volle Teile der Sammlung. Der Fürſtin wird ein 
beſonderes Intereſſe an ſolchen Gegenſtänden zuge⸗ 
ſchrieben, welche ſich einſt im perſönlichen Gebrauche 
der unglücklichen Königin Marie Antoniette be⸗ 
fanden. Oth. 
(Worauf beruht die Narkoſe?) Wäh⸗ 
rend ſich die Wiſſenſchaft in früheren Jahren mit 
der Tatſache zufrieden gab, daß gewiſſe Stoffe auf 
Menſchen und Tiere eine betäubende, einſchläfernde 
Wirkung ausüben, hat man erft in egter Zeit be⸗ 
gonnen, eine Erklärung für dieſe ſo merkwürdigen 
Erſcheinungen zu ſuchen. An der Jahrhundertwende 
wurde die Gelehrtenwelt durch die Arbeiten zweier 
Phyſiologen Hans Horſt Meyer und Overton über⸗ 
raſcht. In jeder tieriſchen Zelle finden ſich nämlich 
10 fettartige Stoffe, die, chemiſch von verſchiede⸗ 
ner Zuſammenſetzung, mit dem Sammelnamen Li⸗ 
poide bezeichnet werden. Zu ihnen gehört u. a. das 
neuerdings vielgenante Lecithin. In den Zellen des 
Gehirns und Rückenmarcks aber ſind dieſe Stoffe 
in großer Menge angehäuft, und die Verſuche der er⸗ 
wähnten beiden Forſcher haben ergeben, daß die 
Lipoide für die bekannten Narkotika Löſungsmittel 
ſind, alſo die Wirkung ausüben, narkotiſche Stoffe 
in den an Lipoiden reichen Geweben, alſo nament⸗ 
lich im Gehirn und Rückenmark anzuſammeln. War 
mit dieſer Feſtſtellung auch noch keine Erklärung der 
Narkoſe ſelbſt erreicht, jo war doch zum erſtenmal 
eine phyſikaliſch⸗chemiſche Tatſache entdeckt, welche 
die Wirkungen beſtimter Stoffe auf beſtimmte Kör⸗ 
perteile ſtets begleitet, alſo zweifellos zu jenen Wir⸗ 
kungen in Abhängigkeit ſteht. Nun iſt aber aus 
vielen andern Beobachtungen nachgewieſen worden, 
daß die Narkoſe in ihrem ganzen Verlauf einem Er- 
ſtickungsvorgang ähnelt, und künſtliche Verſuche 
haben auch gezeigt, daß ein geringerer Sauerſtoffver⸗ 
brauch während einer Narkoſe ſtattfindet, als unter 
normalen Verhältniſſen. So iſt man denn zu der 
Anſicht gelangt, daß die oben erwähnten Lipoid⸗ 
ſtoffe einen Teil des im Blute enthaltenen Sauer⸗ 
ſtoffs an ſich ee lien und jo die tieriſchen Zellen mit 
dieſem unentbehrlichen Gaſe verſorgen. Gelangt 
aber ein Narkotikum ins Blut, fo ziehen die Lipoide 
dieſes vor, ziehen es an ſich und nehmen infolgedeſſen 
weniger Sauerſtoff auf, ſodaß gleichſam jede ein⸗ 
zelne Zelle unter Sauerſtoffmangel leidet, der Orga⸗ 
nismus nicht normal funktionieren kann und Be⸗ 
wußtloſigkeit die Folge iſt. Daß dieſe Anſicht aber 
die richtige iſt, haben die neueſten direkten Verſuche 
dargetan, welche im Magyar Orvosi Archivum ver⸗ 
öffentlicht ſind. Es wurde unterſucht, welchen 
Prozentſatz von Saueritoff die verſchiedenen im tie⸗ 
riſchen Körper vorkommenden Lipoide aufnehmen 
können; hierauf wurden die letzteren mit verſchiede⸗ 
nen narkotiſchen Stoffen verſetzt, wobei ſich ſtets er⸗ 
gab, daß die Aufnahmefähigkeit für Sauerſtoff ver⸗ 
ringert war. Es beſteht alſo nunmehr kein Zweifel 
mehr darüber, daß die Narkoſe ein durch Sauerſtoff⸗ 
mangel in den Zellen veranlaßter erſtickungsartiger 
Vorgang iſt, deſſen letzte Urſache in den durch Auf⸗ 
nahme der Narkotika für die Aufnahme von Sauer⸗ 
ſtoff unwirkſam gemachten Lipoiden zu ſuchen iſt. 


Standesamt Thorn. 


Vom T. bis einſchl. 13. Juli 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Thomas Ruminski, S. 2. Ge⸗ 
fangenaufſeher Dito Hartung, S 3. Sattler Alexander 
Makowski, T. 4. Poſtſchaffner Michael Jablonski, S. 
5. Schuhmacher Teophil Lewicki, T. 6. unehel. Tochter. 


7. Straßenreiniger Franz Rogulski, S. 8. Arbeiter Alexander 


Wolinski, S. 9. Fuhrwerksbeſitzer Zachäus Zielinski, T. 
10. Kornträger Peter Brzezidi, T. 11. Maurergeſelle Anton 
Soszynski, S. 12. Zollaufſeher Fritz Ulke, S. 13. unehel. 
Sohn. 14. Straßenbahn = Wagenführer Ignaz Linke, T. 
15. Kaufmann Bruno Pyſchny, T. 16. Schuhmacher und 
Hausbeſitzer Joſeph Zdunski, S. 17. Schneider Otto Obendorf, T. 

Aufgebote: 1. Schmiedegeſelle Leon Jaſinecki und 
Marcianna Nowacki⸗Thorn⸗Mocker. 2. Sanitätsfergeant im 
Fußartl.⸗Regt. 15 Max Klemmer und Mina Schwarz. 3. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Czeslaw Miech⸗Kamien und Amalie Rommel. 
4. Fuhrhaller Vinzent Przybylsli⸗Thorn⸗Mocker und Witwe 
Anna Lewandowska, geb. Smolinska⸗Siemon. 5. Schneider 
Jofeph Grzegorowski und Roſalie Sadzikowski -= Grubno. 
6. Bureaubeamter Les Lewandowski⸗Hamborn und Marta 
Greiff⸗Culmſee. 7. Schiffseigner Ludwig Rudnicki und Veronika 
Rosciszewski⸗Pakoſch. i 

Eheſchließungen: 1. Kanzleigehilfe Franz Horſt⸗Danzig 
mit Hedwig Knodel. 2. Diplom⸗Ingenieur Adam Kreglewski⸗ 
Bremen mit Hedwig Zielke. 

Sterbefälle: 1. Helene Zaworski, 23 T. 2. landwirtſchaftl. 
Arbeiter Andreas Marchlick, 17 J. 3. Arbeiter Boleslaus 
Jankowski, 54 J. 4. Karoline Rodzies, 84 J. 2. Majors: 
frau Elfriede Piper, geb. Heinke, 46 J. 6. Eliſabeth Rakows fi, 
10 Mon. 7. Paul Fuß, 11 Mon. 8. Rentenempfängerin 
Witwe Juſtine Kowski, geb. Mügge, 76 J. 9. Musketier 


der 7. Komp. Inf.⸗Regts. 61 Asmus Jürgenſen, 21 J. 
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Bekanntmachung. 7 


In Sonnabend den 20. d. Nis. 


nachmittags 4 Uhr, 

findet vor dem Unterzeichneten in 
ſeinem Geſchäftszimmer die Verpach⸗ 
tung der hieſigen Gemeindeſchmiede 
für 3 Jahre vom 11. November d. 33. 
ab meiſtbietend ſtatt. Zu der Schmiede 
gehört eine Wohngelegenheit mit Stall⸗ 
raum und eine Landnutzung von etwa 
3 et guten Bodeus. 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen bei mir eingeſehen werden. 

Pachtluſtige Schmiede werden zu 
dem obigen Termine eingeladen. 

Steinau den 20. Juli 1912. 

Der Gemeindevorſteher, 

Trenkel. 


Am Moning den 22. Juli, 


vormittags 10 Uhr, 


un 

des Gutes Rentſchkau BUND meifte 

bietend gegen bare Bezahlung vers 

pachtet. Bedingungen im Termin. 

Die te Gutsverwaltung 
laſau bei Unislaw. 


Am Diensingden23. Juli, 


vormittags 11 Uhr, 
werden auf dem hieſigen Gutshofe ca. 


10 überzählige 
Arbeitspferde 
FFF 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung 
Glaſau bei Unislaw. 


Fel füt Frauen. 


Frauen en aller Stände 


Aut 1 ib Dustin 


in Rechtsfragen. 


Monta Abend, e 1a 1.8 u 

A end, von = ’ 
Bäckerstraße 49, 1. Gemeinde en 
Berein Frauenwohl Thorn. 


in allen einschlägigen Geschäften Melerelbutter 
Alleinige Fabrikanten: Vitello Ist feinster Gutsbutter 
Van den Bergh’s Margarine . Ges. ebenbürtig 


i 

ip 

i 

| m.b. NH. Cleve 
+ 


Walter Brust, Thorn, Friedrichstr, 

Hauptvertreter der Wanderer-Fahrräder. 

Y Spezlal-Fahrräder "3,3, 8, si 

S bequeme Zahlungsbedingung, oder Skonto 
für Barzahlung. 


| i Stets frisch erhältlich Cleverstolz ersetzt beste 


Erntepläne, Getreideſäche, 
Faſſerdichte Mietenpläne u. Wageupläne, ER 


Strohſäcke u. Arbeiter - Sihlafberlen, 
Staubpläne zum Bededen von Wagen 


ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 


Julius Grosser, 
Ži | & als | Steige Seinmand-n. Shen alu a 
= =Æ X 
c= Zur Ernte = AE] Bolegenheitötauf "E15 Feldbabnichienen, dd. w er man, neu, mi Aluſel, Röde und ein. Neider 


we SF l oder ohne Stahlſchwellen. werden fauber und billig angefertigt 
S empfehle billigſt: À rae befördert Be ies Die Saame ber a Breffe*. Schloßſtraße 14, 8, L 
1% La Manila⸗Garbenbindegarn, $ Erfahrene und zuverläflige 


1 eaten 
Ia Strohpreſſengann. & Schloſſ er Fang am engl dug 
<> Walter Albrecht, Thorn, Breitefir. 41, Feruſpt. 388. 9 — 1 810000 Mark 
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Sofort lieferbar! 
Einen 6 HP. ; 


Dampf -Jrejhapparat, 
beſtehend aus 6—7 HP. Lanz -Loko⸗ 
mobile mit 54 * Lanz ⸗Kaſten, beides 
tadellos durchrepariert, geben unter 
vollen Garantien ab 

Hodam & Ressler, 5 
Danzig 7 Graudenz. 


